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Vorwort zur XXI. Auflage. 


Die Tatsache, daß wir weitere zehntausend 
Stück der vorliegenden Schrift in Druck legen 
können und daß wir sie mit vielem wertvollen 
neuem Material zu füllen vermögen, darf uns Ge- 
nugtuung sein und hoffnungsfroh in die Zukunft 
blicken lassen. Es liegen Jahre der Kämpfe hinter 
uns, in denen man uns nicht wenig befehdete 
und dabei zuweilen auch nicht vor dem Gebrauch 
der niedrigsten Waffen zurückschreckte, aber 
schließlich kam die Wahrheit doch zum Siege und 
das von uns betretene Forschungsgebiet wird 
immer fleißiger beackert, sodaß sich kein Arzt 
mehr zu schämen braucht, wenn er in unsere 
Fußtapfen tritt und mit uns des Weges zieht, 
der ihn zum Heile der Menschheit, zum Segen j 
\ reinster Wissenschaft vorwärts führt. 

Hunderte von Aerzten aller Länder tun bereits 
mit im Kampfe für die Ausbreitung dieser Wis- 
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senschaft, für weitere Erkenntnisse auf diesem 
Felde; es ist hocherfreulich zu sehen, daß große 
Kliniker wie auch in der Stille des Landes, im 
entferntesten Bergwinkel wirkende Praktiker 
dieser schönen und aussichtsreichen Sache ihre 
Gunst und Mitarbeit gewähren. Sicherlich gibt 
es auch heute noch genug Aerzte, welche die 
Hochfrequenztherapie nur auf das Gebiet der 
Suggestionswirkung verschieben wollen und 
Spottworte auf den Lippen haben. Vor Kurzem 
erst hat es noch ein Spezialist von Ruf gewagt, 
diese aufkeimende: neue medizinische Wissen- 
schaft Schwindel zu heißen, während zu gleicher 
Zeit ein Kliniker erklärte, der Arzt, der nichts 
von Hochfrequenz verstünde, sei rückständig zu 
heißen, und bedeutende Forscher auf dem Felde 
der medizinischen Forschung uns ihre Aner- 
kennung ausdrückten. Ein Arzt, dem wir bereits 
viel in unserer Sache verdanken und der mit die- 
ser Therapie schon wahre Wunderkuren machte, 
Menschen das Leben rettete und vor Operati- 
onen bewahrte, die deren. Arbeitsunfähigkeit zur 
Folge gehabt hätte, schrieb mir: „Sie sind der 
Erwecker einer noch schlummernden, aber zu 
großen Hoffnungen berechtigenden medizini- 
schen Wissenschaft usf.‘‘ Also darf ich ruhig mei- 
nes Weges weiter pilgern und das Bewußtsein 
mit mir. tragen, daß ich sowohl der Menschheit 


wie der Wissenschaft diene, gleichviel, ob ich 
dafür jene Anerkennung finde, die man oft für 
Leute übrig hat, die weniger taten. Daß nun an 
60000 Bücher von mir über die Hochfrequenz- 
therapie hinaus gingen, daß hunderte von 
Aerzten sich bei mir Rat erholten und aus meiner 
an Tausenden von Kranken gesammelten Er- 
fahrung schöpften, daß mir Tausende von Ge- 
heilten und dem Leben Wiedergewonnenen Dank 
sagten, ist mir Erfolg genug. Ich habe, soweit 
es anging, mit Opfermut gewirkt und die Kran- 
ken beraten, ohne nach Entgelt zu fragen; ich 
habe um der Menschlichkeit und Wissenschaft 
willen noch ein Uebriges getan und zuweilen 
auch mit Apparaten und Zubehör gedient, ohne 
an materiellen Nutzen zu denken — wobei man 
mich nicht selten auch gemißbraucht hat. 


Ich setze nun meinen Weg fort, unbeschadet 
um das Frühere, um Undank und Spott und Ver- 
leumdung. Auch Andere haben sich durch Unge- 
rechtigkeiten, die sie erlitten, nicht davon ab- 
halten lassen, weiter für ihre Mitmenschheit, 
ihr Vaterland: und die Wissenschaft zu arbeiten 
und so will ich es auch tun, unbekümmert um 
Lob und Tadel und nach all dem Vorgefallenen 
gefeit gegen wissenschaftliche Fälschungen, Un- 
ehrlichkeiten und Intriguenspiele. 


Der Arzt, der seinerzeit auf der Hochschule 
von dieser Therapie nichts erfuhr, muß notge- 
drungen nachlernen und wenn er das tut, zeigt 
er, daß er ein ernster Forscher ist, der es gut 
mit den ihm anvertrauten Menschen meint. Nur 
so wird er zum wahren Wohltäter seiner Pati- 
enten und auch wir lernen ja beständig und je 
mehr wir auf diesem Gebiete lernen, umsomehr 
erkennen wir, daß noch viel dazu zu lernen ist. 


Im Februar 1927. 


Der Verfasser. 


Einleitung. 


Wie ich im Vorwort bereits erwähnte, gibt es 
immer noch Aerzte, und Medizinalbehörden und 
andere Aemter von Bedeutung für unsere Sache, 
die der Hochfrequenztherapie unfreundlich ge- 
genüberstehen. Oft ist dies nur die Folge un- 
klugen Vorgehens gewisser Geschäftsleute, die 
in übertriebenen Reklamen der guten Sache mehr 
schaden als nutzen. Nicht selten aber ist auch 
Unerfahrenheit mancher Aerzte und leitenden 
Beamten mit diesem Gegenstande Schuld am 
Streit und an Fehlurteilen, die dann ihren Scha- 
den nach allen Seiten ausstrahlen. Da kann nun 
unser Buch Licht anzünden, aufklären und be- 
ruhigen. 

Zweifelsohne hat unsere Wissenschaft in die- 
ser Angelegenheit viel gesündigt, indem sie es 
unterließ, sich rechtzeitig auf diese der Mensch- 
heit so (wertvollen Forschungen einzustellen. 
Mit geringschätzigem Lächeln über die bedeu- 
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tenden Arbeiten ausländischer Kliniker, die auf 
diesem Gebiete vorbildlich waren, einfach hin- 
wegzugleiten, geht nicht wohl an und rächt sich 
früher oder später. Prof. Dr. med. Ludwig Mann, 
der große Breslauer Kliniker macht unseren 
Aerzten mit Recht den Vorwurf, daß sie diese 
Therapie, die sich als sogenannte Arsonvalisation 
in Frankreich und anderen Ländern bereits vor 
langer Zeit wissenschaftliche Verdienste erwor- 
ben hatte, durch Jahrzehnte vernachlässigten. 
Dann aber kam das Erwachen und aus der alten, 
im engeren Sinne der Arsonvalisation betriebe- 
nen Hochfrequenztherapie wurde durch den 
schöpferischen Geist einiger deutscher Tech- 
niker und durch den rührigen Geschäftsbetrieb 
der deutschen Industrie eine neue Wissenschaft, 
die sich gerade gegenwärtig in Deutschland be- 
sonderer Entfaltung sowohl in industriell-tech- 
nischer Beziehung als auch in wissenschaftlicher 
Hinsicht erfreut. Kein Land der Welt dürfte so 
viele Apparate mit so eigenartigen Verbesse- 
rungen auf diesem Gebiete besitzen als das uns- 
rige, das heute Tausenden von Arbeitern, Tech- 
nikern, Ingenieuren und Reisenden dadurch Brot 
gibt und vielleicht Hunderttausende von solchen 
Avnaraten bereits in alle Welt verschickte. 

Diese Verdienste unserer Industrie erwähnt 
auch der vorgenannte Kliniker in einer seiner 


Arbeiten über die therapeutische Verwendung 
von Hochfrequenzströmen in der Deutschen 
Medizinischen Wochenschrift vom 3. April 1925, 
in welcher er nach der Feststellung, daß man in 
Deutschland jahrzehntelang dieses wertvolie For- 
schungsgebiet vernachlässigt hatte, seiner Freude 
darüber Ausdruck gibt, daß diese Therapie in 
neuester Zeit eine lebhafte Beachtung von Seiten 
der deutschen Aerzte zu finden scheine. Den An- 
stoß dazu habe offenbar die überaus rege elek- 
trotechnische Industrie gegeben, welche die alte, 
sehr umfangreiche und kostspielige Arsonvalisa- 
tion durch kleine, handliche und sehr billige Ap- 
parate zu ersetzen sich bemüht hat, mit denen 
auch der Arzt oft gut arbeiten könne. 

Mit der ablehnenden Bemerkung, die Hoch- 
frequenzströme seien eine unbekannte oder un- 
wirksame Sache, sie seien Einbildung oder trie- 
ben ihr Spiel nur an der Oberfläche des Körpers 
und was dergleichen oft wirklich an den Haaren 
herbeigezogene Einwände noch mehr sind, darf 
der Arzt und ernste Forscher überhaupt nicht 
mehr kommen. 


Auch der gute alte Dr. med. Adolf Schnee, der 
leider zu früh für die Wissenschaft und Mensch- 
heit starb — als Opfer der Kriegsstrapazen — 
und dem wir ein wertvolles, nun freilich in Man- 
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chem überholtes, aber in Vielem noch hocheinzu- 
schätzendes Kompendium der Hochfrequenz in 
ihren verschiedenen Anwendungsformen ein- 
schließlich der Diathermie verdanken — auch er 
hat sich gegen die Geringschätzung dieser The- 
rapie von Seiten vieler Aerzte gewehrt. 

So sagt er in seinem erwähnten Buche: 


„Mein aufrichtiger Wunsch geht dahin, daß 
es mir gelingen möge, ‘die in den Kreisen deut- 
scher Gelehrter so lange Zeit vertretene Ansicht 
zu widerlegen, daß ter Hochfrequenztherapie 
lediglich ein suggestiver Wert innewohnt, weiter 
aber. auch nichts.“ 


„Auf Grund eigener reiflicher Erfahrungen 
dar! ich wohl den gegenteiligen Standpunkt ein- 
nehmen und — wenn wir auch als Aerzte dank 
der uns innewohnenden eigenen suggestiven 
Macht bei unseren Kranken unendlich viel zu er- 
reichen imstande sind und deshalb über diese 
Frage nicht mit geringschätzendem Achselzucken 
hinweggehen dürfen — mit allem Nachdruck be- 
haupten, daßgeradedieseModifikation 
der Elektrizität, die uns tagtäglich 
neue, vielverheißende Ausblicke in 
die Zukunft eröffnet, berufen er- 
scheint, denarmen Kranken undLei- 
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denden in vielen Fällen Linderung 
oder Heilung zu gewährleisten. 

Daß dieser Wunsch in Erfüllung gehe, ist 
Zweck und Ziel meines Strebens!‘“ 

Ein edler Mensch, ein genialer Forscher auf 
unserem Gebiete ist mit Dr. Schnee dahin ge- 
gangen — es war ihm leider nicht mehr vergönnt, 
zu sehen, wie die von ihm so warm vertretene 
Sache heute Triumphe über Triumphe feiert! 
Jeder ernste Forscher, der auf unserem Gebiete 
als Praktiker arbeitet, wird den Kopf schütteln, 
wenn er die obenerwähnten Einwände gegen die 
Hochfrequenzströme vernimmt. Und wer z. B. 
einen Blick in meine letzte Schrift: „Fortschritte 
der Hochfrequenztherapie‘“ wirft, der die aus 
reichsterr Praxis gewonnenen Behandlungsvor- 
schriften angehängt sind, der versteht überhaupt 
nicht, wie ein denkender Mensch noch an der 
Tiefenwirkung. besagter Ströme zweifeln kann. 
Man lese z. B. auf Seite 28 oben das über Blen- 
norhoe Gesagte! Nachdem alle Kuren, auch die 
sonst übliche Hochfreauenztherapie versagte, 
griff unser Praktiker zu einer neuen Maßregel: 
er ließ den Patienten sich mit der Metallelektrode 
laden und nahm den Strom mittelst eines feinen 
Metallstäbchens aus der Harnröhre ab, wobei 


die hier konzentrierten Ströme in alle Winkel‘ 


fluteten und die dort versteckten Gonokokken 
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gründlich vernichteten. Wir haben dieses Ver- 
fahren wiederholt angewendet und stets guten 
Erfolg gehabt. Ist das keine Tiefenwirkung? Bei 
den üblen Nachwehen der Kopfgrippe haben wir 
zuweilen wunderbare Hilfe bieten können und 
zwar, nachdem alle anderen Mittel versagt hat- 
ten. Eben schreibt uns eine Dame, daß ihre 29- 
jährige Tochter, der die übliche ärztliche Wissen- 
schaft nicht helfen konnte, nun bereits wesent- 
liche Besserung fühle, z. B. schon eine halbe 
Stunde gehen könne. Die Arme mußte zuvor 
alle Vierteljahre in die benachbarte Universitäts- 
Stadt, wo man ihr Jodeinspritzungen ins Rücken- 
mark machte, weil man annahm, das Jod würde 
die Ausschwitzungen im Gehirn zur Auflösung 
bringen, was aber nicht geschah. Die Mutter 
stellte diese Kur als zu riskant ein und sieht 
jetzt, das die Hochfrequenzströme diese Auflö- 
sungsarbeit in viel sicherer und durchaus unge- 
fährlicher Weise besorgen. 

Ein älterer Herr, Zollbeamter, kommt zu uns; 
er ist Neurastheniker und Arteriosklerotiker und 
hat man in letzter Zeit Jod zur Verdünnung sei- 
nes Blutes angewendet, was er sehr unangenehm 
empfindet. Er nimmt nun die Hochfrequenz- 
ströme in Gebrauch und wird in wenigen 
Wochen wieder ein lebensfroher Mensch. Ein 
Arzt hatte ihm abgeraten, er ließ sich aber nicht 
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beeinflussen; vor wenigen Tagen kam er zu mir 
und erklärte, daß ihn ein anderer Arzt, ein ver- 
nünftiger alter Praktiker, dem er die Wahrheit 
gesagt, zur Kur beglückwünscht hätte. Ist sie 
nur Oberflächenwirkung der Ströme? 

Wir haben die wunderbare herzstärkende Wir- 
kung dieser Ströme bei vielen und sogar alten 
Leuten erproben können. Ein vorzüglicher öster- 
reichischer Praktiker schreibt uns, daß sein alter 
Vater, 68jährig, stark an Atembeschwerden in- 
folge von Herzschwäche litt. Er machte nun die 
Behandlung in unserem Sinne durch und schwört 
heute auf die Hochfrequenz, der er es verdankt, 
daß er gegenwärtig wieder fröhlich in seinen 
Steirerbergen herumsteigen kann, was er frühei 
nicht vermochte. Dieser Bericht eines Arztes ist 
nebst den Behandlungsvorschriften für solche 
Fälle im vorerwähnten Büchlein: „Fortschritte 
der Hochfrequenztherapie‘‘ wiedergegeben und 
vieles andere noch, das jeden Zweifler überzeu- 
gen kann. 

Ich betonte den Wert der besagten Ströme für 
allerlei Kräfteeinlagerung im Körper, ich sagte 
vor Jahr und Tag schon, daß mit ihrer Hilfe 
Hormone im Herzen und anderen Organen zur 
richtigen Entfaltung kämen, daß viele Organe 
ihre eigenen Hormone hätten und diese durch 
solche Ströme oft erst entwickelt, vermehrt, zu 
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geregeltem Betriebe gebracht würden. Mar 
kommt zu allerlei Gedanken, wenn man sieht, 
wie sich die Herzarbeit, die Milz-, Nieren- und 
viele andere Organverrichtungen ganz anders ge- 
stalten, worüber ich übrigens im vorgenannten 
Buche: „Fortschritte der Hochfreauenzthera- 
vie“ wie auch im neuesten Werke: „Neue Wege 
zur Verjüngung‘‘ mancherlei Interessantes und 
auch Neues gesagt habe. 

Wenn man das liest, kommt man von einer 
Ueberraschung in die andere, was mir auch 
Aerzte von Ruf und Erfahrung bestätigen. Die 
Hochfrequenzströme verjüngen auch, weil sie 
in das innerste Zellenleben eingreifen, was ich 
in den betreffenden Schriften bewies. Durch Be- 
strahlung gewisser Punkte des Rückgrates, dann 
des Hirnanhanges und der Hoden bezw. Eier- 
stöcke bringe ich ganz neue Lebenskräite zur 
Entfaltung und lasse Verjüngungserscheinungen 
auferstehen, an die man vordem nicht gedacht. 
Es setzt durch solche Behandlung eine gestei- 
gerte Hormonproduktion der Keimdrüsen ein, 
der Stoffwechsel wird im ganzen Körperhaus- 
halt reger und die bei Alterungsvorgängen durch 
Schrumofung der Keimdrüsen verursachte Hirn- 
anhangersatzfunktion geht zurück. Diese Tat- 
sache wird durch gesteigerten Sauerstoffver- 
brauch nach Nahrungszufuhr erkenntlich. Jeden- 
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falls ist die geregelte und mäßige Bestrahlung 
des Hirnanhanges und der umliegenden Gehirn- 
partien für die Wiedererweckung der Keimdrüsen 
bezw. deren Stärkung und für das allgemeine 
Befinden von hohem Werte. 

Doch darüber wollen wir hier nicht des Läng- 
eren und Breiteren reden, denn das ist ein Gegen- 
stand für sich, den wir deshalb in besagter. Son- 
derschrift behandelten. Aber wir wollten ihn 
hier doch wenigstens anschneiden, um zu zeigen, 
welcher gewaltigen. Leistungen — ausgespro- 
chener Tiefenwirkungen — die Hochfrequenz- 
therapie sich rühmen kann. 

Und nun wollen wir uns wieder in das für das 
vorstehende Buch bestimmte engere Arbeitsgebiet 
zurückbegeben. 
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Einiges über die physikalischen Grund- 
lagen elektrischer Schwingungen. 


Ein Wechselstrom entsteht durch eine elek- 
trische Spannung. wechselnder Größe und Rich- 
tung und er wechselt ebenfalls seine Größe, das 
ist Stärke und Augenblicksintensität, sowie seine 
Richtung. Dieser Wechsel vermag sich perio- 
disch einzustellen, sodaß nach einer gewissen 
Zeit immer wieder die gleiche Erscheinung ein- 
tritt, die bereits abgelaufen war. Man nennt dies 
die Schwingungs- oder Periodendauer des Wech- 
selstromes. Während derselben steigt die Strom- 
stärke vom Nullpunkt auf einen positiven Höchst- 
punkt, fällt dann wieder auf den Nullpunkt, geht 
nun auf ‘einen negativen Höchstpunkt zur an- 
deren Seite hinüber, kehrt daraufhin wieder zum 
Nullpunkt zurück und weiter zur anderen Seite 
auf den Höchstpunkt im ewigen Hin und Her 
dieses. Getriebes. 

Die Frequenz des für industriell-technische 
Zwecke, für : Beleuchtung usw. gebrauchten 
Wechselstromes ist eine beschränkte und be- 
zeichnet man solche Wechselströme als Wechsel- 
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ströme von niederer Frequenz. Mittelst einfacher 
Mittel hat es nun die moderne Technik zuwege 
gebracht, daß diese Ströme ihre Richtung in je- 
der Sekunde hunderttausende von Malen, ja mil- 
lionenmal ändern und das sind nun die Kräfte, 
die wir in der Therapie, zur Heilung und Stär- 
kung des Körpers ganz wunderbar und ohne 
iede Schädigung desselben anwenden können. 
Eine ganz ungeheure und doch nur in überaus 
feinen Teilchen sich betätigende Elektrizitäts- 
menge vermögen wir dergestalt im menschlichen 
Organismus zu entfalten. Man denke an die Ton- 
wellen, die wir derart verdünnen können, daß sie 
dem menschlichen Ohre nicht mehr wahrnehmbar 
sind. Und man stelle sich einen Felsblock vor, 
den man zu 'feinstem Staub zertrümmert. Wird 
dieser Staub dem Menschen schaden, dem wir 
denselben nach und nach über sein Haupt schüt- 
ten? Gewiß nicht! Der Felsblock aber würde ihn 
töten. Und so ist es mit den Hochfrequenzströ- 
men, die die zarteste, feinste, durchaus unschäd- 
liche Anwendung der noch immer so geheimnis- 
umwobenen Elektrizität gestatten und uns eine 
Macht für therapeutisch-hygienische Zwecke in 
die Hand geben, die man bislang mehr fürchtete 
als wertschätzte. 

Wir sind uns also über das Wesen der Hoch- 
frequenzströme einigermaßen im Klaren, indem 
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wir wissen, daß es Wechselströme von außer- 

ordentlicher Häufigkeit und sehr hoher Spannung 

sind. Daß sie also in rythmisch aufeinander fol 

genden Zeiträumen verlaufen, wobei eine Strö- 

mung immer der folgenden entgegengesetzt 

sich betätigt. In der Therapie war bislang der am 

meisten ‚verwendete Wechselstrom der faradi- 

dische oder Induktionsstrom; außerdem der in 

gewisser Beziehung als gleichartig angespro- 
chene, jedoch keineswegs ihm gleichzustellende 

Sinusstrom, wie man ihn zum Beispiel im allbe- 

kannten Pantostaten geliefert bekommt. Dieser 
Strom ergibt im MittelmaB etwa 100 Perioden 
in der Sekunde, die ebenfalls ständig ihre Rich- 
tung wechseln. Der Hochfrequenzstrom erreicht 
aber, wie wir vorhin sagten, die gewaltige Zahl 
von Hunderttausenden von Schwingungen in der 
Sekunde, sodaß eine ganz andere Durchflutung 
des Organismus möglich ist, die entsprechende 
Reinigungs- und Heilungsmöglichkeiten gewähr- 
leistet. 


Wie entsteht nun diese ungeheuere Schwing- 
ungszahl? Man hat mechanische und elektrische 
Triebvorrichtungen vereint, um zu diesem Ziele 
zu kommen. Wir haben da zunächst den Wagner- 
schen Hammer, der die Zahl der Schwingungen 
steigert, jedoch die Hauptsache ist deren Förder- 
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rung, durch den elektrischen Funken. Hier gibt 
der Vorgang des Funkenüberspringens von einem 
unter hoher elektrischer Spannung stehendem 
Metallkörper, vielleicht dem Konduktor einer 
Leydener Flasche ein anschauliches Bild, denn 
wir haben hierbei nicht vielleicht ein einheitliches, 
gleichförmiges . Dahinfließen des elektrischen 
Stromes, sondern eine Menge von Oszillationen, 
welche überaus schnell auf einander folgen und 
in abwechselnder Richtung ihr Treiben entfalten. 
Dieses Hinundherschwingen ‘der elektrischen 
Feinkraft ist von ungeheuerer Bedeutung für 
therapeutische Zwecke, wie wir später in diesem 
Buche noch: auseinandersetzen werden. 


Diese Funkenüberspringung kann nun in be- 
ständigem Getriebe unterhalten werden, indem 
man dafür sorgt, daß die Quelle, der er ent- 
stammt, stets wieder von Neuem aufgeladen wird. 
Bei der besagten Leydener Flasche macht man 
dies, indem ihr ein Wechselstrom von niederer 
Frequenz zugeführt wird. Bei den großen Appa- 
raten, wie .sie in Arsonvalscher Art seinerzeit 
auf den Markt kamen, wird dieser Wechselstrom 
von niederer Freauenz aus einem Wechselstrom- 
transformer zugeleitet, in welchem sich der 
Gleichstrom der L.chtleitung in Wechselstrom 
umgestaltet. Oder aber man gewinnt ihn aus 
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einer Induktionsvorrichtung, die durch Konden- 
satoren ihre Verstärkung findet. 

Bei den kleinen Apparaten der Neuzeit, wie sie 
jetzt bald nahezu in jedem Hause anzutreffen 
sind, finden kleine Induktionsvorrichtungen nebst 
Wagnerschem Hammer ihre Verwendung und 
anstelle der Levdener Flaschen hat man handliche 
Kondensatoren in flacher Form eingelegt. Wir 
wollen die Sache aber noch klarer machen! 

Führt man den inneren Belägen zweier Leyde- 
ner Flaschen einen derartigen Wechselstrom zu 
und schiebt zwischen diese eine in ihrer Länge zu 
rerulierende Funkenstrecke ein, so haben wir in 
dieser einen lebhaften, durch entsprechenden 
Lärm sich verkündenden Funkenübergang. 

Zwischen den äußeren Belägen besagter Fla- 
schen besteht Verbindung durch eine Kupfer- 
das sogenannte Solenoid. Und die- 
verschiedensten Formen 
Lieferant der eigentli- 


drahtspirale, 
ses Solenoid, das der 
sich bedient, ist nun der 
chen Hochfrequenzströme. 

Arsonval, der französisc 
ahnbrecher au 
n, arbeitete mit 
m. Der Patien 


he Arzt und Forscher, 
f diesem Gebiete an- 
einem Riesensole- 
t saß oder stand 
von den hochfrequenten 
daß eine direkte Be- 
attfand. Daß trotzdem 


den wir als B 
sprechen dürfe 
noid in Käfigfor 
darin und wurde 
Strömen umkreist, ‚ohne 
rührung mit der Leitung st 
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ein sehr bedeutender Stromeinfluß vorhanden 
war, ergab sich daraus, daß eine in die Nähe des 
Käfigs gelegte Geißlersche Röhre oder ein mit 
Drahtspirale ausgestattetes Glühlämpchen auf- 
leuchtete. Patient selbst empfand jedoch die Strö- 
me nicht, wie dies ja auch beim Gebrauch der 
heute üblichen, weitaus praktischeren Apparate 
der Fall ist. Und weil er nichts empfand, meinten 
viele Aerzte jener Zeit, müsse auch keine erheb- 
liche Heilwirkung vorhanden sein. Ja, so denken 
viele Aerzte auch heute noch, denen das Ver- 
ständnis für die Feinkräfte in der Natur immer 
noch abgeht. Obgleich ihnen Radium- und X- 
Strahlen und andere in ihrer Winzigkeit und Un- 
scheinbarkeit dennoch so tief eingreifende Dinge 
die Augen geöffnet haben sollten. 
Man suchte nach allen möglichen Erklärungen 
und nahm als die den breitesten Aerztekreisen 
am besten entsprechende diejenige an, daß un- 
E sensibilen und motorischen Nerven nur auf 
nr Enz beslimimter Dauer 
sn lngegen auf so winzige Öszillationen 
wie sie die hochfrequenten Ströme darbiet 
nicht antworten. Wie wir ja auch auf Licht Er 
Töne — was ich früher schon angedeutet —.ni \ 
feagieren, wenn deren Schwingungen ei En 
wisse Grenze überschreiten. Burn te 


Arsonval und seine Mitarbeiter nahmen trotz. 
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alledem und wie wir aus unseren heutigen For- 
schungen wissen, mit Recht an, daß die durch ihr 
Solenoid im Körper des damit Behandelten er- 
zeugten Ströme eine gewaltige Wirkung im In- 
neren des Körpers hervorbrächten. Und zunächst 
fassten sie diese Tätickeit als eine direkte Bele- 
bung des Zellprotoplasmas auf, die Stoffwechsel- 
vorgänge würden dadurch angeregt und geregelt. 
Dr. Arsonval und seine Aerzte empfahlen des- 
halb dieses Kurverfahren zu erfolgreicher Be- 
handlung von Stoffwechselkrankheiten wie Gicht, 
Diabetes, Fettleibigkeit, Steinbildungen u. 4. 
mehr; auch wurde ihm ein antibakterieller Ein- 
fluß und eine blutdruckvermindernde Wirkung, 
erprobt bei Arteriosklerose, Präsklerose und Sa 
rleichen mehr, zuerkannt. Letzteres taten wi 
die deutschen Aerzte und Prof. Dr. Mann en 2 
Universität Breslau sagt: „Im Wesentlichen 
man wohl, auch nach seinen Erfahrungen, 
r ;elleicht auch eine blut 
schlafbefördernde und ‚vie ae 
druckherabsetzende Wirkung aner j 


Wörtchen „vielleicht‘“, um 


i f das 
Man achte au Ar we. Ki 


zu erfassen, 
wenn es SIC A i 
Hochfrequenzstrome a. Be 
sondern mit Sicherheit la 


herabsetzende Wirkung feststellen; 


wie vorsicht 


ein ; 
aa rn Nicht „vielleicht“, 


€ blutdruck- 
mit nahezu 


mathematischer Sicherheit kann man in solcher 
Weise mit den besagten Strömen arbeiten, was 
wir und unsere Aerzte in hunderten von Fällen 
erprobten und auch in dem allbekannten Kurorte 
für Herzkranke und Arteriosklerotiker, Bad Nau- 
heim von den dortigen Spezialisten bestätigt 
wurde. Worauf wir später noch ausführlich zu- 
rückkommen. 

ledenfalls hielt sich der allergrößte Teil der 
deutschen Aerzteschaft von diesen Forschungen 
fern und brachte den Erfahrungen der Pariser 
Aerzte ein Mißtrauen entgegen, daß ihnen selbst 
später und der guten Sache, die schon zeitiger 
aus diesem Kern hätte herausgeschält werden 
können, verhängnisvoll wurde. 

Der Umsand, daß Arsonval und seine Jünger 
mit einem überaus ungeschickten Apparat und 
überhaupt primitiven Mitteln arbeiteten, hätte 
noch nicht genügen sollen, um die ganze Sache 
einfach bei Seite zu legen. Im Gegenteil, man 
hätte sich bemühen müssen, an Stelle der = i 
mitiven französi rä Dr 

i nzösischen Geräte bessere, prakti- 
E zip wa Be eg die deutsche Wissenschaft 

! n dieser Hinsicht, si i 
Biber — sie gestatte uns en rn 

nur z i f ; 
Katie ee Re — und als sich schließlich 
praktisches Ge it va e aufraffie und Fin 
rat nach dem andern auf den Markt 
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brachte und die Wissenschaft um Beistand anriel, 
da wurde ihr dieser versagt und die medizini- 
schen Fachleute hatten statt Hilfebereitschaft 
meist nur Hohn, Spott und Verfolgungen für die- 
se Bahnbrecher, gegen die man vielfach auch die 
Behörden anrief, weil man die Sache.als Humbug 
und Schädlichkeit abtun wollte, was den betr. 
Fachkreisen gewiß nicht zur Ehre gereicht. 
Waren die Techniker und die mit ihnen verbün- 
deten Geschäftsleute wohl in erster Linie und be- 
greiflicherweise bei ihren Unternehmungen vom 
Erwerbsgeist beseelt, so waren sie doch Bahn- 
brecher für eine gute, ja ausgezeichnete Sache 
und deshalb schon g.ebührte ihnen Beistand. Zu- 
mal diese Sache immer mehr ihre therapeutischen 
und hygienischen Werte erkennen ließ. Aberent 
jetzt bricht sich allmählich die Erkenntnis Bahn, 
daß wir vor etwas Großem stehen, dessen Pflege 
und Entwicklung im Dienste der Allgemeinheit 


und des engeren Volkswohls liegt und nun finden 


; und 
sich auch nach und nach immer mehr Aerzte 


i j j it bereit 
ini i h zu ehrlicher Mitarbei 
EN ey über Werte herausholen. 


erklären und Werte r 
Zum eigenen und der leidenden Menschhel 
Nutzen. i Be Mr 
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Aber gleicherzeit hört auch fi 

Gegner nicht auf, die mit allen Mitteln I a 
um eine Bewegung zU erdrösseln, die I 
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mancherlei und nicht immer sehr schönen Grün- 
den unangenehm ist. Darüber werden wir noch 
an anderer Stelle in diesem Buche zu sprechen. 
haben. 

Und nun zur Sache selbst zurück! 

Die „allgemeine Hochfrequenzbehandlung im 
Käfig‘ kam also nicht zur Ausbreitung, auch des- 
halb nicht, weil ihre Ausführung mit den heute 
gebräuchlichen kleinen handlichen und überall 
hinzuführenden Apparaten nicht durchführbar ist. 
Die mit ihnen ermöglichten Spannungen genügen 
nicht, um die vorerwähnte Wirkung in diesem 
Betriebe auszulösen, weshalb die örtliche Anwen- 
dung der Hochfrequenzströme heute die herr- 
schende ist. 

Derartige örtliche Beeinflußungen erreicht man 
in der Weise, daß von einer Spirale, welche die 
äußeren Beläge der an Stelle des vorerwähnten 
Riesensolenoids in Käfigform gesetzten Leydener 
a ea und in geringerem Umfange 
Man Een i ommt, dem kleinen Solenoid die 

urch geeignete Elektroden abge- 
nommen werden. 
alt man in solchem Falle noch 
zwischen welche BRaRNe vo ae 
die $ 3 BRIRS- von Induktionseinfluß 
> Pannung noch weiter steigert. Oder man be- 
ient sich des Oudinschen Resonators, welcher 
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aus einer in überaus zahlreichen Windungen ver. 
laufenden dünnen Drahtspirale besteht, deren 
Schwingungen auf diejenigen der Primärspule 
in gewissem Sinne abgestimmt zu werden ver- 
mögen, was dann eine der gewaltigen Windungs- 
zahl entsprechende und sehr bedeutende Span- 
nungserhöhung und zwar auf viele Tausende von 
Volt ermöglicht. 

Die örtliche Anwendung nimmt man auf ver- 
schiedene Weise vor; zuweilen, aber seiten be- 
dient man sich für eine direkte Anwendung der 
nur aus Metall bestehenden, manchmal auch 
feucht überzogener Elektroden; gewöhnlich wird 
jedoch die sogenannte Kondensatorelektrode ge- 
braucht. Diese besteht zumeist aus feinem (Rönt- 
gen-) Glas als nicht leitender Substanz; manchmal 
wird diese Glaselektrode auch mit Grafit gefüllt. 
Gewöhnlich aber bedient man sich verdünnter 
Luft und heißen solche Elektroden dann Vaku- 
umelektroden. Letztere ergeben bei ihrer Be 
nutzung ein starkes bläulich-rötliches Aufleuchten 
ähnlich demjenigen der Geißlerschen Röhren und 
ie nach dem Grade der Evakuierung( Luftaus- 
pumpung) ändert sich ihre Farbe — man kann 
zuweilen ein herrliches Violett haben, das der 
Glasbläser durch entsprechende Evakuierung fi 
erzeugen vermag, und manchmal auch u 
sprechende Maßnahmen ein helleres Blau 
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eine nahezu weißliche Farbe erzielen. Wird die 
Farbe in diesen Kondensatorelektroden aber 
grünlich, so soll man letztere außer Gebrauch 
stellen, da dann der Verdacht auf Hartstrahlen 
naheliest. mit denen wir nicht arbeiten wollen 
und uns bereits dem Röntgengebiet nähern. Es 
kann aber auch vorkommen, daß der grünliche 
Schimmer vom Glase selbst herrührt; dann ist er 
aber als Eigenart desselben von allem Anfang an 
bemerkbar und lassen sich solche einfachen (Flu- 
oreszenz-) Erscheinungen sehr wohl von denen 
unterscheiden, welche sich als Umwandlungser- 
scheinungen mit der Zeit und als Ergebnis 
längeren, Gebrauchs und infolge anderer, uns 
zur Zeit noch unbekannter Faktoren herausbilden. 
Diese Elektroden mit verdünnter Luft sind. 
heute die allgemeingebräuchlichen, sie liegen den 
im allgemeinen Handel befindlichen kleinen Hand- 
und den größeren Kastenapparaten in entspre- 
chenden Mengen bei. Nebenher gelten. auch. die 
mit dem Neongas, einem Edelgas gefüllten und 
danach benannten Elektroden. die heute eben- 
falls in großen Mengen und verschiedener Güte 

im Gebrauch sind. 
Be feinen uns der letzteren für besondere 
‚ Weil sie Eigenschaften besitzen, die den 


anderen, nur mit verdünnter Luft Ü 
erfüllt - 
troden nicht zukommen. nn 
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„Das Neongas ist ein Edelgas in dem Sinne, daß 
es mit keinem anderen Körper chemische Ver- 1 
bindungen einzugehen vermag“, so sagt ein Fach ; 
mann. „Es findet sich in der Luft in nur ganz 
geringfügigen Mengen — 100 Liter Luft ber 
nur etwa 15 ccm von diesem Gase.“ | 

Gegenüber den anderen Gasen hat es den vor H 
teil einer überaus großen Jonisationsfähigkeit, 
es genügen bereits ganz winzige Spannungen, 
damit das in der Elektrode oder sonst einem Glas- 
behälter befindliche Gas zum Aufleuchten kommt, 
Eine mit gutem Gase dieser Art erfüllte Elek- 
trode oder andere Glasröhre erstrahlt dann in 
feurigem Rot, das dem Auge ungemein ange 
nehm ist. Bei Mischungen mit Helion oder an- 
deren Gasen wird die Farbe unrein, gelblich oder 
schwach-rötlich. Man achte also auf Herkunft 
und Qualität dieser Behelfe. Jedenfalls sind sie ’ 
dadurch, daß sie ihre Umgebung besser leitungs- 
fähig machen, allein schon in mancher Beziehung 1 
wertvoll. 

Ihre geringe Verwandtschaft zu anderen Ele 
menten bedingt ihre erheblich größere Lebens 
dauer im Verhältnis zu den gewöhnlichen Elek- 
troden, weil eben chemische Umwandlungsvor 
gänge in einer derartigen Elektrode nicht leicht > 
möglich sind. Viele Fachleute behaupten, dad 
solche überhaupt nicht stattzufinden vermögen, | 
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welcher Behauptung wir aber nach einigen eigen- 
artigen Beobachtungen neuerer Zeit skeptisch 
gegenüber stehen. 

In der überaus großen Fähigkeit des Neon- 
gases, seine Umgebung zu jonisieren, wodurch 
also der elektrische Strom ein glatteres Aus- 
schreiten hat, haben wir den Grund für die Tat- 
sache, daß die Neon-Elektroden selbst bei stär- 
kerem Strom weichere Entladungen abgeben, als 
die mit Luft gefüllten. 


Dazu kommt die antiphlogistische Wirkung 
dieser Elektroden, die in ihrem feurigen roten 
Lichte begründet ist, da man dieses ja als entzün- 
dungshindernd anzusprechen pflegt. Jedenfalls 
eignen sich diese Elektroden sehr gut zur Be- 
kämpfung von Entzündungen, was wir noch ein- 
gehender im Kapitel über die therapeutischen 
Erfolge der Hochfrequenzströme besprechen 
werden. 


Wir wollen nun noch einmal kurz das Gesagte 
zum Uebergang auf die therapeutische Seite der 
Sache und zum besseren allgemeinen Verständ- 
nis zusammenfassen und auch den Betrachtungen 
und Gedankengängen anderer Forscher über den 
Gegenstand Raum geben. 

Wir wissen also, daß es sich bei den Hochfre- 
Auenzschwingungen um Wechselströme von ho- 


29 


her Spannung und hoher Frequenz handelt, die 
in der Sekunde zu Hunderttausenden von Malen 
hinundherschwingen. Sie sind in dieser Feinheit 
nicht mehr fühlbar. Aus diesem Grunde kann man 
die Wechselströme, die sonst bei niedriger Fre- 
quenz unerträgliche Empfindungen und schweren 
Schaden hervorrufen würden, bei derart hohen 
Schwingungen, wie oben angegeben, bequem 
durch den Körper leiten, ohne daß sie fühlbar 
werden oder Schädigungen hervorbringen. Sehr 
verbreitet ist die Anschauung, daß die Hochfre- 
quenzströme nur peripher, nur auf die Außen- 
seite des Körpers wirken. Diese Anschauung ist 
jedoch irrig, wie unsere und unserer Fachleute 
Versuche erwiesen haben und auch durch die in 
unseren späteren Ausiührungen über die thera- 
peutischen Erfolge der besagten Ströme vor- 
getragenen Kurerfolge bestätigt wird. Die Ströme 
gehen nach allen Seiten durch den Körper, Stok- 
kungen auflösend und sich in belebender Wir- 
kung im feinsten Zellenbereich in den entferntes- 
ten Winkeln unsierer Leibesmaschinerie betäti- 
gend: auf den Nervenbahnen ins Gehirn und von 
da vielleicht auf den Nervenleitungen nach allen 
Richtungen flutend. Und wir vermögen die 
Ströme zu leiten, wie wir später im Kapitel über 
praktische Anwendungen derselben noch erklä- 
ren werden. 
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Und nun sind wir bereits mit einigen Erörter- 
ungen ins biologische Gebiet gekommen und wol 
len ihm noch einige Sonderbetrachtungen wid- 
men. 
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Allgemeine Betrachtungen aus biologi- 
schem und verwandtem Gebiet. 


Es ist anzunehmen, daß die Lebenssäfte die 
besten Leiter der Ströme sind, in den Blutbahnen 
mittels ihres hochentwickelten Gefäßsystems 
tragen die Hochfrequenzströme ihre verlebendi- 
genden Wogen nach allen Seiten, aber neben dem 
Blutsystem gilt auch das weit- und feinver- 
zweigte Nervengetriebe, (der noch unerforschte 
Nervenkreislauf) als ihr Beförderer. Große Rätsel 
liegen hier noch vor uns, gewaltige Aufgaben 
sind für den Forscher zu lösen. Wir kennen die 
guten Wirkungen der Hochfrequenzströme bei 
allgemeinen und örtlichen Erkrankungen, tagtäg- 
lich erleben wir neue Wunder. Jedoch die Ur- 
sache dieser Wirkungen ist in ihren letzten Grün- 
den noch‘ aufzudecken. Vermutlich handelt es 
sich bei den Hochfrequenzströmen um elektro- 
chemische Vorgänge im Körpergewebe und in 
den Lebenssäften. | 

Wir haben in den. viele Millionen von Schwing- 
ungen in der Minute hervorbringenden Hochfre- 
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Kopibehandlung 


‚quenzströmen eine Fülle kleinster Reize, die sich 
im kleinsten Raume, der winzigsten Zelle betä- 
tigen. Die Vorstellung dieser, in ihrer gewaltigen 
Mengen eben auch gewaltige Kraftäußerungen 
allgemach auslösenden feinsten Reize muß uns, 
die wir so lange in grobmechanischen Lebensauf- 
fassungen befangen waren, erst richtig zum Be- 
wußtsein kommen, um dann auch zum Verständ- 
nis für Wesenheit und Leistungsmöglichkeiten: 
der von uns in dieser Schrift behandelten und der 
leidenden Menschheit so überaus wichtigen 
hygienisch-therapeutischen Hilfsmittel gelangen 
zu können. 

Wir stehen heute in der Heilkunde — so sagt 
Dr. Völler — vor einem großen Tatsachen-- 
Material, welches das Endergebnis von lang- 
wierigen, streng wissenschaftlichen Untersu- 
chungen ist. Auch die Methoden dieser Untersu- 
chungen haben sich durch die Fortschritte, inson- 
derheit auf dem Gebiete der Mechanik sehr viel- 
seitig gestaltet und verfeinert, wodurch Stoffe 
und Kräfte in der Natur plötzlich wahrnehmbar 
wurden, die selbst die kühnste Phantasie nicht 
hätte ahnen lassen. Aber trotz aller dieser gewal- 
tigen Erfolge bleibt uns die Wissenschaft doch 
noch auf eine der wichtigsten Fragen die Antwort 
schuldig, auf diejenige nämlich, welches die 
Hauptkraft sei, die unseren Körper in Bewegung 
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setzt, unsere Nerven erregt, unsere Muskeln zu- 
sammenzieht, die elektrolytischen, innersekre- 
torischen Vorgänge in Tätigkeit erhält, kurzum 
die erhaltenden und aufbauenden Lebenskräfte 
liefert, auf denen der ganze Lebensvorgang be- 
ruht. Dr. Völler sagt nun, nach seinen langjähri- 
gen Untersuchungen auf diesem Gebiet sei dies 
„die menschliche Elektrizität, dieselbe Kraft, die 
man in der Wissenschaft bislang als „Nervenflu- 
fluidum‘‘ bezeichnet habe. Wir haben in der Nah- 
rung eine Elektrizitätsquelle und des weiteren 
in der Atmung. In den Atmungsorganen ist der 
Ort, wo die durch den Verdaungsvorgang zube- 
reitete Blutflüssigkeit durch den Zutritt von elek- 
tronegativem Sauerstoff in den Lungenbläschen 
erst mit energetischen und zwar elektrischen 
Werten ‚„esättigt oder sagen wir geladen wird 
und dadurch erst fähig wird, die Gewebe zu er- 
nähren und aufzubauen. 

Andererseits werden aber die Verbrennungs- 
gase (elektropositive Kohlensäure) des im Stoff- 
wechsel verbrauchten Blutes wieder durch die 
Ausatmung ausgeschieden. Die Atmung ist also 
nicht nur ein Gas-, sondern vor allen Dingen ein 
Elektrizitätswechsel, somit als weitere starke 
elektrische‘ Energiequelle zu bewerten. Ferner 
wird auch im Schlafzustande, namentlich wie 
bekannt im Schlaf vor Mitternacht eine weitere 
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elektrische Energie in Fluß gebracht. Während 
fast alle Organe unseres Körpers entweder ruhen 
oder auf eine verlangsamte Tätigkeit zurückge- 
stellt sind, wie z.B. das Herz, beginnen die Zellen 
des Körpers sich mit neuer Elektrizität zu laden 
und sie den elektrischen Kraftzentren zuzu- 
führen.“ 

Hiernach versteht man ganz besonders derl 
Wert und die Notwendigkeit der Hochfrequenz- 
ströme bei einer Menschheit wie der heutigen, 
die in der Nahrungsweise so viele Irrtümer be- 
geht, die ihre Atmungsorgane vielfach vernach- 
läßiet und vor allem auch gegen die Schlafgebote 
sündigt, die Nacht zum Tage macht, den Vor- 
mitternachtschlaf fast gar nicht mehr kennt, mit 
überreizten Nerven ins Bett geht, kurzum, alles 
tut, um die natürlichen Elektrizitätsquellen im 
Körper zu schädigen. 

Wir haben die Wahrnehmung gemacht, daß 
insonderheit durch Bestrahlungen im Sympathi- 
kusgebiet sehr viel gutes erzielt werden kann und 
die Aerzte, die wir darauf aufmerksam machten 
und die nun ihre Versuche ebenfalls in dieser 
Richtung anstellten, haben das Gesagte bestätigt. 
Man gedenke hier der Worte des großen Arztes 
und Philosophen Schleich, der den Sympathikus 
die „Markoniplatte‘““ des menschlichen Körpers 
hieß. Dr. Völler sagt hiezu: „Auf Grund von 
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langjährigen Beobachtungen an sensitiven Men- 
schen scheint der Sympathikus während des 
Nachtschlafes die elektrischen Ausstrahlungen 
des Erdkörpers aufzusaugen, um dieselben wäh- 
rend der Tagesstunden vermittels der feinsten 
Nervenfäden, die von diesem Nervengeflecht aus- 
gehen, an die Zellen abzugeben. So könnte man 
den Sympathikus wohl als ein System drahtloser 
Telegrafie ansehen und bewerten: Das unbe- 
wußte Leben nimmt ja bei uns einen viel grö- 
seren Raum ein, als das bewußte, und nach mei- 
nen Versuchen scheint der Sympathikus solch 
ein unbewußt arbeitendes System zu sein. Auf 
diese Weise sind wohl auch die elektrischen 
Spannungsausgleiche zwischen organischen und 
erdelektrischen Strömen zu erklären bezw. die 
sogenannten Anpassungserseheinungen zwischen 
Kosmos und Mensch.“ 

Dr. Völlers Gedankengänge bieten uns jeden- 
falls Brücken in manches heute noch dunkle 
Wissenschaftsgebiet. 

Jahrelange Versuche über die Entstehung elek- 
trischer Strömungen im lebenden Gewebe haben 
viel neuen Lichtes gebracht und ist es insonder- 
heit das Rockfeller’sche Institut in Amerika, das 
sich darum verdient machte. Es gelang sogar, 
elektrische 'Lebenserscheinungen durch synthe- 


tische Substanzen künstlich nachzuahmen. Wun- 
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dern wir uns dann, wenn Hochfrequenzströme 
erschlaffte Zellen, ja, sogar solche, die auf dem 
Wege der Entartung, des Verfalles sind, wieder 
aufzurichten vermögen, wie wir in den nachfol- 
genden Berichten unserer Aerzte und anderer 
Fachleute erweisen? Wundern wir uns, wenn sie 
alternde Zellen in solche von rüstiger Lebendig- 
keit umwandeln, indem sie den Schutt, die läh- 
menden Ermüdungsstoffe forträumen und Systole 
und Diastole, den allen Lebensrythmus der Zu- 
sammenziehung und des Gegenspiels: der Ruhe 
und Erschlaffung im richtigen Wechsel wieder an 
seine Stelle setzen? 

Wundern wir uns nach alledem, wenn alternde 
Männer und Frauen sich in ihrem Blut — und 
damit Nerven — und Gehirnleben oft verblüffend 
rasch wieder aufrichten, wenn unter dem richti- 
gen Hochfrequenzbetrieb auch ihre Vita sexualis 
mit natürlichen Forderungen wieder aufersteht? 
Wenn alte Lähmungen und Verkalkungen sogar 
weichen? Nicht bios der Stoffwechsel, den wir 
bislang und mit Recht bei den Kurbedürftigen 
scharf auf seine verschiedenen Vorgänge und 
Abweichungen im Auge behielten, beherrscht den 
Körper, es besteht neben ihm auch noch ein Kraft- 
wechsel im elektrischen Getriebe, den wir eben- 
sowohl unter die Lupne zu nehmen haben, da er 
durchaus nicht von geringerer Bedeutung: ist, 
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als der Erstere. Halten wir uns, um die Bedeu- 
tung dessen, was wir hier vertreten, richtig zu 
verstehen, stets vor Augen, daß die menschliche 
Leibeswerkstätte auch und vor allem ein elektri- 
scher Betrieb ist, der physikalische Kräfte er- 
zeugt, in Arbeit verwandelt und wieder abgibt. 
Wir .wissen noch nicht, inwiefern die einzelnen 
Teile unseres Körpers als Stromerzeuger, Kräfte- 
aufspeicherer und -Umwandler anzusprechen 
sind und vertrauen darauf, daß es weiteren Ver- 
suchen gelingen werde, hierüber Klarheit zu er- 
halten. Dr. Völler nimmt an, daß die Milz neben 
ihrer bekannten Tätigkeit auch als Transformator 
der aus den Nahrungsstoffen aufgespeicherten 
und verfügbar gehaltenen Kräfte oder Energien 
eine erhebliche Rolle spielt. Unser Gehirn und die 
Nervenzellen im Rückenmark sind Zentralstellen 
der elektrischen Betriebswerkstätte unseres Kör- 
pers,. die Ganglienzellen gelten als Akkumu- 
latoren bezw. Transformatoren und die Nerven 
sind die Leitungsdrähte. 

Jede belebende Zelle erzeugt Strom, da sie 
durch den Stoffwechsel den verschiedenen che- 
mischen Verwandlungen unterworfen ist. 

Wir nehmen den Strom aus den Elektrolyten 
des Blutes und der Lymphe und auch aus dem 
uns umgebenden großen Weltall. 

Es wird gut sein, wenn wir hier die Bezieh- 
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ungen zum Licht anknüpfen, zum großen Sonnen- 
system hinüberleiten, der Verwandtschaft zwi- 
schen Licht und Elektrizität gedenken. Vieles 
wird uns dann klarer werden, wenn wir den Ge- 
danken erfassen, daß es schließlich feinste Son- 
nenkräfte sind, die wir in dieser Wandlung in 
unserem Körper ihr heilsam Spiel treiben lassen. 

Prof. Edw-D. Babbitt sagt in seinen Studien 
über Licht und Farben: „alle Kräfte der Natur 
bewegen sich nach absoluten Gesetzen einer 
Einheitstheorie und so auch strahlt das Licht in 
unzähligen Millionen Strahlen von einem Zentral- 
punkt aus.“ Man betrachte nur die Sonne,. das 
elektrische Licht oder die Gasflamme. Alles Licht 
ist miteinander verwandt und Elektrizität fließt 
ebenfalls aus einer Lichtquelle. So sagt ein an- 
derer Forscher. — Der durch sein Studium der 
elektrischen Schwingungen hochverdiente Bon- 
ner Physiker Prof. Heinr. Hertz machte dabei 
die Beobachtung, daß das ultraviolette Licht auf 
elektrische Entladunsen einen merkwürdigen Ein- 
fluß ausübte, womit die nahe Beziehung zwischen 
Licht und Elektrizität bewiesen war. Mittels geist- 
reicher Vorkehrungen vermochte er zu zeigen, 
daß die Wirkung einer elektrischen Schwingung 
sich im Raume ebenso zu reflektieren vermag, als 
das Licht. Die reflektierten Schwingungen kann 
man mit großen Brennspiegeln sammeln und ge- 
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radeso wie das Licht in einem Glasprima, durch 
Prismen aus isolierten Bestandteilen brechen. 
Auch haben diese reflektierten Schwingungen 
mit dem Lichte die Eigenschaft der Polarisation 
gemeinsam. 

Dem Lebenssafte Blut sind feine Fluiden von 
Gas und Aether beigesellt, sagt Babbitt und diese 
sind die Empfänger und Beförderer der Hoch- 
frequenzströme, ihre Helfer und Umwandler. Das 
Protoplasma als Anfane allen Lebens wäre ein 
Nichts, wenn ihm nicht höhere und feinere Kräfte 
zur Seite stünden und innewohnten; sein Licht- 
und Elektrizitätskern gibt ihm erst Bedeutung. 
Jedes Protoplasma hat diesen Kern, seine eigene 
Sonne, seine eigene Licht- und Elektrizitätsquelle. 
Diese in ihren Massen in Harmonie zu einander 
zu bringen, die Gas- und fluiden Vorgänge in und 
zwischen den Zellen zu regeln und zu entfalten, 
bedeutet Gesundheit, Reinigung, Kraft. 

Babbitt sagt: Blau und violett Licht haben be- 
ruhigende und kräftigende Wirkung. Deshalb se- 
hen wir die trefflichen Erfolge der Hochfrequenz- 
ströme durch die gleichzeitig erzeugten blauen 
und violetten Strahlen der Vakuumröhre (Elek- 
trode) noch gesteigert. Das Farblicht bringt seine 
Kräfte mit zur Geltung. Auch das Auge empfängt 
hier mit, der Anblick dieser Farben erfreut und 
besänftigt. Wir haben also das Dreigestirn: Elek- 
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trizität, Licht und Farbe, das dem Körper dienst- 
bar gemacht wird. Der Gegenpol zu blau bezw. 
violett der Elektrode ist das Rot des Blutes; hier 
spielen Kräfte hinüber und herüber und ein Aus- 
tausch derselben vollzieht sich, von dem auch 
unter den Forschern nur wenige eine Ahnung 
haben. (Und Rot trägt uns die Neongas-Elektrode 
zu.) 


Ebenso zwischen der inneren und äußeren 
Elektrizität, der dem Menschen eigentümlichen 
und der im großen Welltenall geborenen, die uns 
ihre Fluten von außen zuträgt. Wie sagt doch 
Babbitt? „Die gewöhnliche Elektrizität und Mag- 
netismus entwickeln sich beide indirekt durch die 
Sonnenstrahlen, während die irdische oder Erd- 
elektrizität aus den Mineralien, Metallen, Bäumen, 
Tieren und Menschen entströmt.“ 

Bei unseren Versuchen sahen wir, daß eine 
übermäßige Alkoholzufuhr das elektrochemische 
Getriebe, das durch die Hochfrequenz neuen Im- 
puls, Rythmus, Kraftzufuhr erfährt, schädlich be- 
einflußt. Die elektrischen Strömungen geraten in 
Unordnung und schließlich hört die aus Eigen- 
betrieb kommende Stromerzeugung auf, sodaß 
es vermehrter Hochfrequenzzufuhr bedarf, um 
die Lebensvorgänge wieder in den richtigen 
Kreislauf zu bringen. 

Jedem Praktiker wird bei häufigeren Versu- 
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chen das Wechselverhältnis zwisclien Krankheit 
und Elektrizitätshervorbringung klar. Hier ist 
mehr, dort weniger Zufuhr an Hochfrequenzströ- 
men nötig, zuweilen erweist sich ein wahrer 
Huneer darnach. Auch Dr. Völler kommt zu dem 
Schlusse. daß vom Vorhandensein einer genügen- 
den Menge elektrischer Kraft der Lebensprozeß 
abhängig ist und Mängel in der Produktion bezw. 
Zuführung im Körper Schwächezustände und 
Krankheiten hervorrufen, wobei natürlich zu be- 
achten ist, ob die krankhafte Veränderung der 
Nerven oder der Mangel an Elektrizität das Pri- 
märe darstellt. 


Unsere Heilerfolge bei schweren Neurasthe- 
nikern, bei Herz- u. a. Neurotikern sprechen eine 
beredte Sprache. Hier waren einfach die Zentra- 
len Hirn und Rückenmark mit zu wenig Strom 
bedacht und da hat wiederum Dr. Völler recht, 
wenn er sagt, daß das nicht an diesen elektrischen 
Zentralapparaten liege, sondern größtenteils an 
dem Bilutelektrolyten, der wegen mangelndem 
Jonengleichgewichts seiner Funktion als Erzeu- 
ger elektrischer Kraft nicht mehr zu genügen 
vermag. 


Wir haben also bei den verschiedenen Krank- 
heiten und Schwächezuständen die Aufmerksam- 
keit auf kräftigung der Innervation durch bessere 
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Zuleitung bezw. vermehrte Hervorbringung elek- 
trischen Lebensstromes zu richten. 

Der menschliche Körper erzeugt eine bestimm- 
te Menge elektrischer Kraft; wird dieselbe nicht 
richtig verteilt, so entsteht ebensowohl Krankheit 
und Schwäche, als wenn diese Kraftquelle spärli- 
cher zu fließen beginnt. Hier haben wir also ein- 
zusetzen. 

Ueber die inneren Vorgänge unseres elektro- 
physiologischen Getriebes bleibt noch Vieles zu 
erforschen. aber Berufene sind bereits an der Ar- 
beit, hier den Schleier zu lüften und zu zeigen, 
wie sich der innere Zusammenhang, die „Schal- 
tungsweise“ und die Gesetzmäßigkeit dieser 
Schaltungsweise zwischen den einzelnen Organen 
verhält, damit diese elektrischen Kräfte erzeugt, 
aufgespeichert und umgewandelt werden. 

Fachleute betonen bezüglich der Einwirkung 
der Hochfrequenzströme auf den Körper erstens 
den rein mechanischen Einfluß, den die feinen 
Funkenentladungen hervorbringen, dann den che- 
mischen Einfluß, zu dem vor allen Dingen auch 
die überaus starke Ozonentwicklung gehöre. Der 
reine Sauerstoff, schon am Geruch deutlich wahr- 
nehmbar, werde direkt in den Körper hineingetra- 
gen, wo er das Blut und die Zellen zu regerer 
Tätigkeit ansporne. 

Zugleich bilde sich in den Geweben eine win- 
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zige Spur von salpetriger Säure, welche auf die- 
selben einen günstigen Einfluß ausübe. 

Dann entstehe dabei eine Schleimhautauflok- 
kerung und gesteigerte Sekretion. Ferner erweise 
sich der Hochfrequenzstrom als in hohem Maße 
antibakteriell, was durch zahlreiche Versuche an 
Streptokokken, Meningokokken, Diphteriepilzen 
u. a. erwiesen wurde. 

Hiermit treten wir bereits aus allgemeinen hy- 
gienisch-biologischen Erörterungen in das thera- 
peutische, Gebiet, dem in unserem Buche der 
Hauptanteil an der ganzen Sache gebührt und 
dem nun im Nachfolgenden sein Recht gegeben 
wird. 


Die therapeutische Verwendung der Hoch- 
frequenzströme. 


Wenn ein großer, ja der größte Teil der Aerzte 
derHochfrequenztherapie noch gleichgiltig oder 
gar feindselig gegenüber steht, weil den Hoch- 
schulen noch ein Lehrstuhl für diese wertvolle 
Sache ermangelt — es ist aber zu hoffen, daß er 
in absehbarer Zeit auch im deutschen Vaterlande 
geschaffen werde — so ist doch andererseits die 
Zahl der ärztlichen Anhänger im erfreulichex 
Wachsen. Das Erste, was die meisten Aerzte an 
der Sache bewundern, ist die blutdruckherab- 
setzende Wirkung, ferner der schlafmachende 
Einfluß und die unbestreitbare Tatsache, daß 
diese Ströme Schmerzen nehmen. Außerdem 
verblüfft sie auch die belebende Wirkung der 
selben auf den Haarboden. Und damit begnügen 
sich die Meisten. Die Hochfrequenzströme bie- 
ten aber weit mehr, was unsere nachfolgenden 
Ausführungen beweisen werden. Doch gehen wir 
schrittweise vor und sehen wir uns die Dinge 
nach und nach an. ; 

Ein bedeutender Facharzt sagt: 

„Krankhaft gesteigerter Blutdruck wird schnell 
durch die Bestrahlung normalisiert, das Blut der 
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inneren Organe in die Hauptgefäße abgeleitet 
"und gleichzeitig seine Zusammensetzung durch 
Neubildung roter und weißer Blutkörperchen 
günstig beeinflußt. Letzteres wurde uns eben wie- 
der aus Hamburg bestätigt, wo unter ärztlicher 
Feststellung bei einer bösen Leukämie eine et- 
wa Stägige Behandlung mit einem kleinen Hoch- 
frequenzapparat den Bestand der weißen Blut- 
körperchen verdreifachte. Mit welchen anderen 
Mitteln könnte man auf gleich unschädliche Weise 
Aehnliches erreichen? Aus dem Obgesagten er- 
klären sich die oft überraschenden Erfolge .bei 
fast allen Herzkrankheiten, (Fettherz, Herzklap- 
penfehler u. s. f.) bei Herzschwäche, Arterio- 
sklerose, ferner bei chronischen Nierenleiden. 
Vielfach ergeben sich gute Wirkungen schon 
nach kurzer Zeit, jedenfalls gelingt es häufig, die 
unangenehmsten Symptome rasch zu beseitigen 
oder wenigstens zu mildern. Dr. med. Leo Harter 
schrieb uns vor längerer Zeit bereits, daß er ge- 
rade bei Herzkrankheiten schöne Erfolge habe. 
So sagt er: „Daß. schwere Herzkranke mit Schlaf- 
losigkeit und Erregtheit durch Bestrahlung der 
ganzen Brust Schlaf und Ruhe finden, habe ich 
in vielen Fällen regelmäßig durch die Behand- 
lung festgestellt.‘ 
Wir selbst haben bei Herzschwäche der ver- 
schiedensten Art beste Ergebnisse mit diesem 
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Kurverfahren gehabt und von unseren ärztlichen 
Fachleuten kommen: entsprechende Bestäti- 
gungen. So schreibt Dr. med. Josef Sandermann, 
ein guter Praktiker auf unserem Felde, daß sein 
alter Vater, ein den Siebzigern naher Herr, der 
seit längerer Zeit an Atemnot infolge von Herz- 
schwäche litt und bei der kleinsten Anstrengung 
Beschwerden hatte, die Hochfrequenzströme in 
Anspruch nahm und heute darauf schwört, da 
sie ihm seine bezeichneten Beschwerden nah- 
men. Er kann heute fröhlich und ohne Beklem- 
mungen in seinen Steirerbergen herumgehen. 
Wir haben sehr schöne und oft auch sehr 
schnelle Erfolge bei Herzneurosen. gesehen, wir 
haben auch bei Dilatatio cordis zuweilen wun- 
derbare Ergebnisse gehabt, so bei einem Falle 
eines Vierzigers, der an Herzerweiterung und 
Neurasthenie litt und sich mit Hochfrequenzströ- 
men selbst zu behandeln versucht hatte, ohne aber 
Besserung zu finden. Wir haben ja in unserem 
Buche: „Fortschritte der Hochfrequenztherapie‘““, 
dem sorgliche Behandlungsvorschriften aus rei- 
cher Praxis unserer Aerzte und auch aus unseren 
eigenen Versuchen und den daraus gewonnenen 
Erfahrungen angehängt sind, gezeigt, wie man 
solche Zustände behandelt und schrieben dem 
Manne. daß er auch die ableitenden Maßnahmen 
ins Auge zu fassen hätte. Er handelte danach und 
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er. der sich als Vater von vier Kindern bereits 
schwer wegen seines Zustandes gesorgt hatte, 
war in wenigen Wochen gesund und als dann 
eine Gerippeepidemie seine ganze Familie ins 
Bett warf, war er im Stande, Alle zu pflegen, wäh- 
rend vordem die ganze Familie ihn zu pflegen 
hatte. 

Ein alter Priester kam zu mir, da ihn Herzer- 
weiterung und Nervenerschöpfung plagte und 
auch er fand bei richtiger Inanspruchnahme be- 
sagter Ströme schnell Heilung, was er uns einige 
Wochen später mit Dank bestätigte. 

Ein anderer älterer Geistlicher, Prorektor i.R. 
eines bischöflichen Seminars in Westfalen litt 
an schwerem Bronchialasthma und dadurch be- 
dingten Herzstörungen. Einige sorglich erwogene 
Anwendungen machten die Bronchien schnell 
freier; schon bei der ersten Behandlung mußte 
Patient dreimal hinausgehen, da er gewaltige 
Schleimmassen auszuwerfen hatte und die zu 
Hause fortgesetzte Kur machte ihm viel Freude, 
da sein Herz wieder kräftiger wurde — es arbeite 
ietzt glatt und habe sich meine Voraussage be- 
wahrheitet, daß ihm die Kur gut tun werde — 
so schrieb er. Aber lassen wir wieder einige an- 
dere Fachleute und Berufene sprechen. 

In seinen wertvollen Veröffentlichungen über 
Arteriosklerose und ihre Behandlung verweist 
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Dr. med. ©. Burwinkel, dieser namhafte Praktiker 
von Bad Nauheim auf die Hochfrequenzströme 
als wertvolle Helfer. Er bestätigt das von uns und 
unseren Praktikern mit zahllosen Kuren Erwie- 
sen® und erklärt, daß diese Therapie ein ganz 
bedeutender Faktor bei der Behandlung von 
Herzkrankheiten und Arteriosklerose ist, in 
Hilfsmittel, das viele andere in den Schatten stellt, 
auf die man bisher große Hoffnungen zu setzen 
pflegte und das heute durch handsame, praktische 
und billige. Apparate in den Kurbereich jedes 
Arztes gerückt ist. 

Die bezeichneten Ströme sind — darin stimmen 
alle unsere Fachleute überein — von unverkenn- 
barem Einfluß bei pathologischer Blutdruckstei- 
gerung. Ist diese mäßig (140—180 mm Riva Rocci) 
beginnende Arteriosklerose, Aorten-Aneurysma, 
so wird die Hypertonie, die krankhafte Blutstei- 
gerung. häufig gebessert und selbst bis zur Norm 
gebracht. Dr. Burwinkel berichtet viele inter- 
essante Fälle und verweist u. a. auch auf Purch, 
der diese Tesla-Ströme ebenfalls lobt und sie bei 
hohem Blutdruck mit gutem Erfolge verwendete. 
Dieser sei schon 10-15 Minuten danach herab- 
gegangen und hielt die Wirkung auch nach sei- 
nen Beobachtungen länger an, manchmal sei sie 
sogar eine dauernde ‚gewesen. Enorme Druck- 
steigerung infolge, Schrtimpfniere, vorgeschrit- 
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tene Arteriosklerose, typische Aorteninsuffizienz 
reagierte nach ihm entweder gar nicht oder nur 
vorübergehend. Unsere Fachleute, darunter auch 
ausländische Kliniker, haben iedoch auch in der- 
lei Fällen neuerdings Nutzen von „größerem 
Belang gesehen und wir dürfen dabei die Ent 
lastung des Herzens und der großen Gefäße 
durch die Belebung des peripherischen Blut- 
stromes als Erklärung nehmen. Eine gute, vor- 
sichtig vorgehende Allgemeinbehandlung mit der 
Hautflächen-Elektrode kann auch in besagten 
Fällen Hilfe bringen. 

Man arbeitet dann in gleitenden Bewegungen 
glatt und nicht sprunghaft, zuweilen auch mit 
den früher besprochenen leichten Büschelent- 
ladungen durch Fernhalten der Elektroden ‚ oder 
durch Verstärkung, indem man ein weiches Lein- 
tuch leicht zusammengefaltet, auf die zu 
behandelnde Stelle legt und nun in kreisrunden 
Bewegungen mit der Elektrode darüber hinweg- 
fährt. Auch einfache Behandlung über die Kleider 
ist hier und da, weil von stärkerer Wirkung, 
angebracht. Wir bedienen uns derselben nament- 
lich bei gichtisch-rheumatischen Komplikationen, 
wobei schnellere Auflösung von Ablagerungen 
erzielt wird. Ebenso der Gebrauch der soge- 
nannten Verstärker-Elektroden. Aber das ist 
Frage der persönlichen Veranlagung und beson- 
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derer Fälle. Jedenfalls tut das nicht allen gut und 
empfindliche Persönlichkeiten werden dadurch 


nur abgeschreckt — schließlich kommen wir ja 


mit vorsichtigeren Maßregeln auch zum Ziele und 
brauchen nicht immer auf überschnelle Heilung 
zu sehen. Oft ist der langsamere Weg der bessere 
und je weniger wir den Patienten erschrecken, 
je zarter wir ihn behandeln, desto dankbarer ist 
er uns. Deshalb nehme ich persönlich die Ver- 
stärkerelektrode sehr selten bei Herz-, (hier lieber 
die Spiralelektrode, die eigens für gewisse Herz- 
erkrankungen geschaffen ist und namentlich bei 
Herz-Neurosen schnellen Erfolg schafft) Nerven- 
und ähnlichen empfindlichen Kranken in Ge- 
brauch, sondern bediene mich ihrer hingegen und 
mit gutem Erfolge bei Gichtikern, Rheumatikern, 
alten Lähmungen, Verstopfungen etc. Aber das 
eine will ich betonen: bei Arterienverkalkung und 
vielen Herzleiden ist eine besonders energische 
Behandlung der Beine — z. B. 5—10 Minuten 
lang mit der ab und zu abgehobenen, also bü- 
schelnden Flächen-Elektrode von allerhöchstem 
Vorteil. Unsere Praktiker haben das bestätigt und 
es ist auch begreiflich, denn auf diese Weise wird 
viel Blutstrom von oben nach unten und von in- 
nen nach außen gelenkt, was dann eben die 
inneren Organe, Herz und Arterien von übergro- 
Bem Blutdruck entlastet. 
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Auch der Arzt muß erst mit der Zeit Erfahr- 
ungen sammeln — wird er aber Praktiker auf 


diesem Gebiete, so hat er seine helle Freude da- > 


ran. Es gibt genug Aerzte, die nach einigen 
schüchternen und vielleicht nicht sehr geschickt 
angepackten Versuchen — jedes Ding will eben 
gelernt sein — die Flinte ins Korn werfen, was 
um ihrer selbst und ihrer Patienten willen be- 
trüblich ist. Wenn sie in der neueren medizini- 
schen Literatur Umschau halten, werden sie 
genug Stützpunkte zum Ausharren auf diesem so 
dankbaren Felde finden. Der Spezialist Prof. Dr. 
Kraus in Berlin, der sich gleichfalls mit dieser 
Therapie beschäftigt, erklärt u. A.: „Es ist wohl 
sicher, daß der gesteigerte Blutdruck, z. B. bei 
Präsklerose, Nephritis, bei Arteriosklerose mit 
einer gewissen Regelmäßigkeit herabgedrückt 
und zwar um Beträge, welche immerhin für das 
Wohlbefinden des Patienten mit in Betracht kom- 
men. Bedenken Sie, welche große Bedeutung die 
arterielle Hypertension hat und wie wenige Mit- 
tel wir dagegen haben, so muß man doch zufrie- 
den sein, wenn durch: ein ganz unschädliches 
physikalisches Mittel solche Erfolge erzielt 
werden.“ 

‘Man beachte hier auch die Worte „unschädli- 
ches Mittel“, weil so viele ungerechte und un- 
überlegte Angriffe auch aus Fachkreisen auf die 
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Hochfrequenztherapie erfolgen, indem man ihr 
Gefahren und Schäden in die Schuhe schiebt, die 
sie gar nicht hat. 

Sehr guter Ergebnisse darf sich auch der Ber- 
liner Kliniker Laqueur rühmen, der eine dauernde 
Herabsetzung des Blutdruckes um 20 bis 30 mm 
beobachtete. Ein anderer Praktiker von Ruf, To- 
bias, stellte bei Präsklerose und Arteriosklerose 
(besonders der Hirngefäße) außer dem Schwin- 
den der Kopfschmerzen und der Schlaflosigkeit 
eine ausgesprochene Besserung des dabei auftre- 
denden Schwindels fest. Das bestätigt das von 
uns und den in unserem Wirkungskreise seit 
langem tätigen Aerzten Gesagte und es gibt uns 
zugleich Veranlassung, auf unsere sehr hoff- 
nungsvollen Beobachtungen über das lösende 
Eingreifen der Ströme bei den bösen, sonst allen 
therapeutischen Maßregeln widerstehenden Nach- 
wehen der Kopfgrippe hinzuweisen. Wer sich die- 
ses Gebietes mit Liebe und Verständnis annimmt, 
wird durch die oft schnell eintretenden guten Er- 
folge reichlich belohnt werden. 

Laqueur betont auch die günstige Beeinflußung 
der klimakterischen Beschwerden durch diese 
Therapie. Das haben wir und unsere Fachärzte 
schon lange festgestellt und ein Frauenarzt ge- 
stand uns, daß er keine Frau aus seinem Sprech- 
zimmer zu entlassen brauche, ohne ihr nicht ir- 
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gendwie mit dieser Behandlung gedient zu haben. 
Wir haben diesem Gegenstande Weiteres in grö- 
ßerem Rahmen in unserem Buche: „Neue Wege 
zur Verjüngung‘‘ gewidmet. 

Laqueur weist ferner darauf hin, daß die durch 
Erkrankung des Herzmuskels entstandene Blut- 
drucksteigerung mittels örtlicher Hochfrequenz- 
behandlung (Bestreichen der Herzgegend) gebes- 
sert würde. Man könne dabei auch leichte Fun- 
ken überspringen lassen. Diese Zustimmung zu 
dem, was wir vor Jahr und Tag schon sagten, 
freut uns umsomehr, als: wir verschiedentlich 
deshalb angegriffen wurden und man unsere Be- 
obachtungen nicht ernst nehmen wollte. 

Auch ein anderer Spezialist, Grabley, berichtet 
von auffallenden Besserungen bei einer erheb- 
lichen Anzahl von organischen und nervösen 
Herzstörungen. Besserungen, die durch das 
Roentgenbild kontrolliert zu werden vermochten. 
So z. B. bei cor debilis, cor adiposum. claudicatio 
intermittens, myodegeneratio cordis und angina 
pectoris. Bei Letzterer haben wir fast immer 
elänzende Ergebnisse gehabt. ebenso bei Fett- 
herz, wo wir auch die Ozonisierungskur, Beh. mit 
abgeehobener Elektrode und Inhalation mit Hoch- 
frequenz verbunden bezw. durch diese betrieben 
und verstärkt wirken ließen. Namentlich bei den 
durch Nikotinvergiftung und ähnliche Intoxikati- 
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onen entstandenen Herzstörungen erzielten wir 
gute Erfolge; auch bei einer Stenose der Koron- 
arien ergab sich ein erfreuliches Resultat. 

Die von uns oft erzielte vorteilhafte Beeinflus- 
sung und häufig auch schnelle und gründliche 
Heilung von Herzneurosen mit Arythmie und be- 
schleunigtem Puls, mit Angstgefühlen, ziehenden 
und stechenden Schmerzen in der Herzgegend 
wird auch von anderen Autoren bestätigt und 
zwar befinden sich bedeutende Klinikernamen da- 
runter. Auch sie wenden allgemeine und örtliche 
Hochfrequenztherapie an, denen sie auch gün- 
stige Beeinflußung bezw. Heilung bei anderen 
Symptomen der Neurasthenie und allgemeiner 
Neurose nachrühmen. Auch sie wenden örtliche 
Bestrahlung des Herzens an, d. h. Bestreichung 
der Herzgegend mit angelegter Elektrode und 
danach auch mitabgehobener; ein mildes Funken- 
überspringen erweist sich häufig als sehr vor- 
teilhaft. 

Ich habe bei den meisten Herz- undähnlichen 
Kranken als sehr gut die Aufladung mit Hochfre- 
quenzströmen gefunden und erhält man sie in 


.bequemster Form mittels der Metallelektrode, 


die man dem Patienten in die Hand gibt und 
zwar am besten, nachdem man ihn auf ein gut 
isoliertes Ruhebett gebracht hat. Vielleicht auf 
eine Holzbank mit leichtem, weichem, jedoch’ 
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den Strom nicht abnehmendem Ueberzug, auf 
der er dann auch nach der Behandlung noch! 
einige Zeit ruhen kann. Man lege Wert darauf, 
daß der Strom erst eingeschaltet wird, nachdem 
die Metallelektrode in die Hand gegeben wurde. 
Und ebenso nehme man sie dem Patienten erst 
aus der Hand, nachdem: der Strom abgestellt 
wurde, Auch beginne man mit mildestem Strom, 
den man ja allmählich steigern kann. Jedenfalls 
ist dieses Verfahren in hervorragendem Maße 
zur Herzstärkung, wie zur allgemeinen Körper- 
stärkung und Nervenkräftigung geeignet. Was 
für Triumphe die Hochfrequenztherapie bei den 
verschiedensten Herzkrankheiten feiern kann, da- 
rüber ließe sich ein Buch allein füllen. 

Auch Laqueur hat bei beginnender Arterios- 
klerose örtliche Behandlung vermittels Herzelek- 
trode gemacht. Angina pectoris, fettige Entartung 
des Herzmuskels wurden nach Feststellung der 
unserer Sache anhängenden Aerzte derart, wie 
schon früher gesagt, mit stets gutem Ergebnis 
bekämpft. Wir bedienen uns dabei der Spiral- 
als Herzelektrode. Auch verbinden wir gerne die 
Inhalation mittels der dafür bestehenden Sonder- 
elektrode mit dieser Kur und natürlich auch allı- 
gemeine Behandlung mit der lokalen. 

Dr. med. Leo Harter berichtet uns nachträglich: 

„Von den zahlreichen, von mir behandelten Pa- 
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tienten möchte ich heute einige Fälle besonders 

erwähnen. 

1.Ein junger Mann, der ca. 16 Stunden schon 
furchtbar: Herzkrämpfe hatte, ließ mich ru- 
fen. Nach ca. zwei Minuten langer Bestrahlung 
hörte der Schmerz auf, das vorher totenblasse 
Gesicht färbte sich wieder rot, der Patient war 
definitiv geheilt. 

2. Gestern früh 5 Uhr wurde ich zu einem Bäcker- 
meister gerufen, der „keine Luft mehr bekom- 
men konnte‘‘ (meine Diagnose lautete „Angina 
pectoris“). Nach wenigen Augenblicken meiner 
Behandlung konnte der Patient wieder frei at- 
men, der Mann, der vorher den Tod vor Augen 
zu sehen glaubte, ward sofortäußerst vergnügt. 
Bezüglich der physiologischen Wirkungen der 

Hochfrequenzströme als Grundlage der thera- 

peutischen Auswirkungen der Letzteren will man 

zunächst als wesentliche Eigenschaft der Ströme 
in Betracht ziehen, daß sich die elektrische Ener- 
gie in Wärme umsetzt, eine Erscheinung, die 
schon Arsonval beobachtet, aber mit Fug und 

Recht nicht als die allerwichtigste oder allein 

wichtige angesehen hatte. Die Möglichkeit einer 

Umformung in (Joulesche) Wärme liegt in der 

bei diesen Strömen gegebenen überaus hohen 

Spannung, welche die in der übrigen Elektrothe- 

rapie bestehenden Spannungen um ein Bedeuten- 
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des übersteigt. Wenn uns bei unseren Arbeiten 
mit dem gebräuchlichen Gleichstrom und Wech- 
selstrom, dem faradischen oder Sinusstrom nur 
wenige Volt Spannung dienen, stehen uns hier 
Spannungen von Tausenden von Volt zur Ver- 
fügung, Spannungen von einer Zahl, die bei „je- 
der anderen Stromart zum Tode führen würden. 

Die überaus große Geschwindigkeit der 
Schwingungen und ihr andauernder Richtungs- 
wechsel bieten wohl die Erklärung dafür, daß der 
menschliche Organismus derartige gewaltige 
Spannungen unbeschadet erträgt. Die einzelne 
Oszillation hat einen derart kurzen Ablauf, daß 
auch bei dieser hohen Spannung nur ganz win- 
zige Mengen von Elektrizität in Betrieb gebracht 
werden. Somit ergibt sich keine Jonenverschie- 
bung, welche elektrolytische Umwandlungen in 
den Geweben und somit Erregung nervöser Ap- 
parate herbeizuführen vermöchte. Deshalb sind 
Spannungen von solcher Höhe zu verwenden, 
daß bei ihrer Umwändlung in Wärme ein be- 
merkenswertes Ansteigen der Gewebstemperatur 
in die Erscheinung tritt. Dieselbe beträgt mehr- 
ere Grade, was wir beim Gebrauch der sonst üb- 
lichen therapeutischen Strom-Applikationen nicht 
erleben. Ä 

Die Erkenntnis von der Wärmebildung durch 
diese Ströme bekommen wir beim Aufsetzen 
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einer der üblichen Glaselektroden auf die Haut: 
wir haben, sobald der Strom einsetzt, keinerlei 
Eindruck von einem elektrischen Strom, sondern 
nur ein angenehmes Wärmeempfinden. Und diese 
Wärme ist — abgesehen von der Wärme, die von 
der Glaselektrode durch den Funkenübergang 
einstrahlt, mithin eime von. außen kommende 
Wärme darstellt — eine solche, die in den Kör- 
pergeweben selbst entsteht. Doch ist diese Um- 
wandlung der elektrischen Kräfte in Wärme für 
die eigentliche Hochfrequenztherapie von nicht 
solcher Bedeutung als bei ihrer therapeutischen 
Nebenform, der Diathermie, bei welcher dieser 
Vorgang hingegen der Hauptpunkt des Ganzen 
darstellt. 

Hebt man die Elektrode ein weniz von der 
Haut ab, so springen mehr oder minder starke 
Funken über, die einen prickelnden, sensiblen An- 
reiz ausüben und auch eine vasomotorische Wir- 
kung hervorbringen. Bei der Befunkung mit ab- 
gehobener Elektrode wird die Haut anfangs 
blaß und nach und nach rötet sie sich, welche 
Wirkung oft noch längere Zeit bestehen bleibt. 

Mit dieser Wirkung ist es aber nicht abgetan 
und wir dürfen nicht bei der Anschauung stehen 
bleiben, daß die Hochfrequenzströme etwas Wär- 
me erzeugen und außerdem einen sehr gut zu do- 
sierenden Hautreiz darstellen. Wir müssen die 
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Eigenart dieser Ströme erst erforschen, ihre Tie- 
fenwirkung, ihren seltsamen therapeutischen 
Aeußerungen bis zu den Wurzeln der Erscheinun- 
gen nachgehen, worüber wir schließlich ja im früh- 
eren Kapitel bereits Einiges sagten. 

Die Hochfrequenzströme wirken jedenfalls auf- 
rüttelnd, belebend und naturgemäß ausscheidend, 
reinigend. Es ist doch klar, daß der tätiger wer- 
dende Körper sich zunächst von seinem Unrat 
zu befreien sucht. Ein großer Arzt war es, wel- 
cher sagte: „man gebe mir ein Mittel in die Hand, 
um Fieber zu erzeugen und ich heile jede Krank- 
heit.‘ 

Zur Zeit beschäftigt man sich mit der Besse- 
rung und Heilung der Paralyse (Gehirnerwei- 
chung), dieser gefürchteten Folgekrankheit der 
Syphilis, durch Uebertragung des Blutes von 
Malaria-Kranken. Schon früher waren bei Ueber- 
tragung der Erreger des Rückfallfiebers und der 
Tuberkulose auf Paralytiker Besserungen beo- 
bachtet worden. Jedoch waren derlei künstliche 
Infektionen nur unter den größten Vorsichtsmaß- 
regeln anwendbar, weil man eine zuverlässige 
sichere Ausschaltung der einmal geschaffenen 
Infektion nicht im Bereiche der Möglichkeit hatte. 
Bei künstlicher Infektion mit Malaria ist iedoch 
die Sicherheit, ein Halt zu gebieten, gegeben. 

Nun, und können wir nicht mit den Hochfre- 
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quenzströmen das Blutleben auch nach Belieben 
umgestalten, dasselbe erhöhen oder herabsetzen 
und das mit geringerer Mühe und allergrößter 
Sicherheit? 

Ich bringe mit ihnen dumpfe Kopfschmerzen 
oft in wenigen Minuten weg. Ein Arzt, eifriger 
Förderer unserer Bestrebungen, schreibt mir: 
„Ich hatte gerade, als der ersehnte Apparat an- 
kam, dumpfen Kopfschmerz nach einer Grippe. 
Eine kurzfristige Applikation brachte ihn zum 
Schwinden.‘‘ Zahlreiche Fälle von Alkohol- und 
Nikotinvergiftung des Gehirnes wichen der Hoch- 
frequenzbehandlung. Aber ich werde mich wohl 
hüten, einem kongestionierten Menschen die 
Elektrode und womöglich noch auf längere Zeit 
auf Stirn, Schläfen und Kleingehirn zu setzen. 
Derlei Leute mit hyperämischen Zuständen im 
Kopfe wehren sich auch instinktiv gegen eine der- 
artige Behandlung, die noch mehr Hitze in die 
überhitzten Teile bringt. Da setze ich die Elek- 
trode vielleicht auf den Unterleib, bearbeite das 
Magen- und Darm-Nervengeflecht und die 
Beine, wodurch ich ablenke, lasse auch Behand- 
lung der Fußsohlen einsetzen, was wegen der vie- 
len Nervenendigungen an dieser Stelle ungemein 
belebend wirkt. 

Ein junges Mädchen litt an altem Stirnhöhlen- 
katarrh. Sie hatte Nasenverstopfung und Kopf- 
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schmerzen. Ich behandelte sie etwa 15 Minuten, 
wonach sie sich viel freier und wohler fühlte. 
Dann sah ich sie einige Tage nicht mehr, bis 
uns der Zufall zusammen führte. Sie sagte: 
„meine Mutter schimpft jetzt, weil ich so viele 
Taschentücher brauche. Die Nase fließt fort- 
während.‘ Ich erwiderte: „Ihre Mutter ist töricht, 
statt zu schimpfen, sollte sie sich freuen, daß der 
alte, verstockte Schleim auf Umwegen aus der 
Stirnhöhle wegzieht. Wir haben neuerdings, so 
bei einem jungen österreichischen Apotheker, 
Stirnhöhlenkatarrh schnell und gründlich geheiit. 

Was hatten denn die Hochfrequenzströme in 
diesem Falle getan’? Aufgerüttelt, dabei durch 
die größere Tätigkeit einen leichten Fieber- 
zustand erzeugt und Krankheitsstoffe damit hi- 
nausgeworfen. 

Wir bringen durch diese Millionen und Billi- 
onen feiner Schwingungen einen leichten, oft 
unmerkbaren Fieberzustand zuwege, dessen der 
Körper benötigt, um sich reinigen und kräftigen 
zu können. Aus diesem Grunde gebrauche ich 
auch stärkere Anwendungen, namentlich an Kopf 


und Oberkörper, niemals in den Abendstunden, 


um hier nicht das ohnehin gegen Mitternacht in 
seiner Temperatur ansteigende Blut in weitere 
Wallung zu bringen. Wohl aber die vorhin be- 
zeichneten ableitenden und allenfalls noch eine 
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kurze Anwendung auf die mittlere obere Rük- 
kenpartie, weil hier die schlafmachenden Nerven 
sitzen und ich dergestalt beruhirend wirke. 

Wir haben mittels der Hochfrequenzbehand- 
lung schwere Unterleibsstörungen bei Frauen 
beseitigen können. Ist das denkbar, ohne daß ein 
Fieberzustand eintrat? Diese Unzahl von Schwin- 
gungen hat die stockenden Unterleibsorgane auf- 
gerüttelt und zur vermehrten Tätigkeit gebracht. 
Nur so war es denkbar, daß die stockenden 
Krankheitsstoffe hinausgeworfen werden konn- 
ten. Vermag man sich aber vorzustellen, daß eine 
gesteigerte Tätigkeit ohne gesteigerte Tempe- 
ratur vor sich geht? Diese gesteigerte Temperatur 
bedeutete ein Heilfieber, die Einleitung eines 
Genesungsvorganges. 

Eine ältere Frau, die schon vier große Söhne 
hat und ihr Lebtag über Unterleibsstockungen, 
schlechte Perioden u. dgl. mehr klagte, war jetzt 
in den Wechseljahren und durch die gesteigerten 
Beschwerden besonders verzagt. Sie fürchtete 
schon eine Operation. Da nahmen wir sie in Be- 
handlung und gaben ihr einen Apparat, damit sie, 
die recht gebrechlich war, und nur mühselig 
gehen konnte, sich zu Hause behandle. Nach et- 
wa drei Wochen Kur kam sie mit der frohen Bot- 
schaft, sie habe aus der Gebärmutter starke Ab- 
stoßungen in Form von violett-schwarzen und 
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harten Blutstücken gehabt und fühlte sich nun 
sehr leicht und wohl. Hier hat also unsere Be- 
handlung vielfeicht eine Operation erspart, jeden- 
falls schädliche Ablagerungen aus dem Körper 
befördertund säftereinigend gewirkt. 

Befreiende, lösende, reinigende Arbeit ist auch 
verjüngende. Das haben wir in mehreren Fällen 
erlebt, die geradezu verblüffend sind. 

Eine Kunstmalersgattin, die nie Kinder gehabt, 
litt auch an jenen Störungen des Blutumlaufes, 
die das Ende der Wechseljahre bezeichnen und 
für die Frauen meist sehr unangenehm sind. Ich 
sah schon bei der ersten Behandlung und zwar 
innerhalb 10 Minuten die Unterleibsstörungen 
leichter werden. Die schmerzhaften Empfindungen 
lösten sich und ein lange nicht empfundenes 
Wohlbehagen trat infolge dieser einfachen Kur 
ein, die mit ihren vielen Millionen von Schwin- 
gungen in einer kurzen Zeitspanne den Körper 
in regeren Betrieb versetzt, Stockungen auflöst, 
neu belebt und überhitzte beruhigt. Diese Wohl- 
träge gewordene Teile der Körpermaschinerie 
taten der Hochfrequenz haben viele unserer 
Aerzte vieltausendfach gerade bei Frauen- und 
Nervenleiden erproben können. Nach wenigen 
Behandlungen war die Frau von ihren lästigen 
Unterleibsbeschwerden und den damit verknüpf- 
ten nervösen Störungen, namentlich dem una:!ge- 
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nehmen, bei jeder kleinen Anstrengung auftre- 
tenden Herzklopfen befreit. Und nun wurde der 
Apparat ihr neuer Hausgenosse, den sie jeden 
Tag, oft auch zweimal am Tage einige Minuten 
in Anspruch nahm und der die Frau im wahren 
Sinne des Wortes verjüngt hat. Die Frau sieht 
heute wie eine 35jährige aus, blüht förmlich auf, 
ist lebendig und froher Laune voll. Sie sagte ınit 
Begeisterung: „Das hat die richtige Ingebrauch- 
nahme der Hochfrequenz zu Wege gebracht.“ 
Eine andere Frau, die sich zu früh altern fühlte, 
und ihre geschlechtlichen Empfindungen sich ab- 
stumpfen sah, bekam während der Behaidiung 
ihre Periode zurück. Wieder eine andere, eine 
kalte Natur, ist jetzt ganz verblüfft, daß sie wär- 
mer wird und erotische Träume hat, in denen es 
zu innigem Geschlechtsverkehr kommt. Das sind 
Tatsachen, mit denen wir rechnen müssen und 
die dem Arzte beweisen, wie wichtig es für ihn 
ist, sich mit der Hochfrequenz und ihren verschie- 
denen Hilfsmitteln vertraut zu machen, denn 
die oben geschilderten Fälle stehen nicht vereıin- 
zelt da, wir haben auch bei anderen Frauen diese 
verjüngende Wirkung der Hochfrequenz, über die 
eingehend in unserer Sonderschrift „Neue Wege 
zur Verjüngung“ (siehe Anzeige im Anhang) ge- 
sprochen wurde, feststellen können. Es ist durch 
unsere und unserer Mitarbeiter Versuche in zahl- 
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reichen Fällen erwiesen worden, daß sich auf die- 
sem Wege eine Umstellung des ganzen Wesens 
durch Steigerung des leiblichen und geistig-see- 
lischen Schaffens- und Widerstandsvermögens er- 
gibt. Die Freude am Leben, auch am Sinnenle- 
ben, was: oft dringend erwünscht ist, weil damit 
such dem übrigen Getriebe ein neuer Impuls zu 
teil wird erwacht — das Geschlechtsleben fin- 
det sich in der richtigen Bahn vorwärts. Das Pro- 
blem der Verjüngung der Frau knüpft sich mit 
dem anderen der Beeinflußung der zu einander 
ım Gegengewicht stehenden endexrinen Drüsen. 
Oft finden wir eine nicht auf organischen, greif- 
baren Störungen begründete unerklärbare Un- 
fruchtbarkeit, die zu den Zeugungswerkzeugen 
in Beziehung stehenden inneren Drüsen bedür- 
fen vielleicht nur des richtigen Ansporns durch 
Hochfrequenzzufuhr, damit dieser ganze Betrieb 
in den gewünschten Gang komme. Erhöhter 
Tonus des Sympathikus steht fehlender oder 
herabgesetzter Tätigkeit der Keimdrüsen gegen- 
über. Wir sehen vor und während der Periode 
ein Anschwellen der Schilddrüse, wir sehen .die 
Speicheldrüse in außergewöhnlicher Tätigkeit, 
oft eine auffallende Neigung zur Fettsucht und 
zu wassersüchtigen Schwellungen. Bringen wir 
nun den inneren Drüsen-Mechanismus durch 
Hochfrequenzzufuhr in’s richtige Getriebe, so 
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verschwinden eben alle diese Beschwerdeii. 
Wir können Menstruationsstörungen lösen, 
wir können Altersprozessen in den männlichen 
und weiblichen Unterleibsorganien entgegenarbei- 
ten, was nach dem über die Eigenart dieser The- 
rapie Vorhingesagten nicht verwunderlich ist. 
Die Zellen, welche unseren Körper aufbauen, 
werden mit den Jahren träger, oft auch durch 
verschiedene Umstände, Mißbräuche, irrige Le- 
bensweise und dergl. mehr frühzeitig erschöpft. 
Die Hochfrequenzbehandlung gibt ihnen: aber 
neue Spannkraft, löst neue Lebenstriebe in ihnen 
aus, wirft Mauserstoffe, Abbau- und Ermüdungs- 
produkte aus ihnen heraus. Der ermüdete Geis- 
tesarbeiter wie der in seinen Muskeln Ueber- 
anstrengte holen sich bei der Hochfrequenzbe- 
handlung schnell neue Auffrischung, weil zu- 
nächst die Ermüdungsstoffe herausgetrieben wer- 
den. Jeder kann sich davon durch wenige Mi- 
nuten Behandlung überzeugen. 
Auch interessante Zusammenhänge im Kör- 
pergetriebe werden, wie wir früher schon andeu- 
teten, aufgedeckt, die dem Forscher manche An- 
regung geben. So erweisti:sich bei dem in den 
Wechseljahren der Frau entstehenden Kropf eine 
äußerliche und event. auch innerliche (die Kur 
beschleunigende) Behandlung der Eierstöcke und 
Gebärmutter. als oft von schneller Wirkung: auf 
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die Rückbildung der entarteten Schilddrüse. Die 
allgemeine Behandlung der Körperoberfläche ist 
neben der lokalen Bearbeitung des Kropfes von 
großem Vorteil für des letzteren Heilung. Auch 
darf die Verwendung von Jodtinktur in starker 
Verdünnung, äußerlich durch eine kataphoreti- 

sche Elektrode dem Kropf zugeführt, nach mei- 

nen Erfahrungen als sehr heilsam angesprochen 

werden. Bei Geschlechtsschwäche der Männer ist 

Unterleibs-, Hinterhaupt-, Rückenmarks- und Ho- 

den-Behandlung von verblüffendem Erfolg. Letz- 

tere löst auch eine auffällige Verlebendigung im 

Gehirn aus, eine Erscheinung, die uns von Neu- 
em über die Zusammenhänge zwischen diesem 
und dem Geschlechisapparat nachdenken läßi. 
Hierüber habe ich in meiner Sonderstudie wich- 
tiges Material vorgelegt. 


Bei Bronchialasthma, Verschleimungen aller 
Art leisten die heutigen handlichen Hochfre- 
quenz-Apparate Großes. Auch ernstere Lungen- 
kranke ziehen Vorteile von dieser Kur, was er- 
klärlich ist, wenn man bedenkt, daß dadurch 
Licht, Bewegung und Sauerstoff in die erkrank- 
ten Lungengewebe getragen werden, daß aber 
die Schwindsuchtskeime gerade das Gegenteil, 
nämlich Dunkelheit, Ruhe und Kohlensäure zu 
ihrer Entwicklung brauchen. Jedenfalls kann die 
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Therapie der Lungenkrankheiten durch dieses 
Kurmittel bereichert werden. 

Rheumatismus, Gicht, Ischias und ähnliche Lei- 
den sind’dankbare Arbeitsgebiete für unsere The- 
rapie. Schwere Lumbago, Hexenschuß konnte 
wiederholt in 1—2 Sitzungen beseitigt werden. 

Neuralgien sind desgleichen zu behandeln. 

Einer unserer Fachleute erklärt: 

„Die meisten Aerzte ahnen gar nicht, wie 
schnell viele Neuralgien auf diese Weise zu be- 
seitigen sind. In neunzig von hundert Fällen zum 
mindesten darf man auf Hejlung hoffen.‘ Einer 
unserer Aerzte heilte eine hartnäckige Trigemi- 
nusneuralgie in sieben Behandlungen. Auch für 
Zahnneuralgien ist diese Kur vortrefflich und 
sind dafür eigene Elektroden eingestellt; worü- 
ber wir noch später in einem besonderen Kapitel 
über Zahnpraktiker zu reden haben. 

Sanitätsrat Dr. med. E. Hundertmarck in Bred- 
din (Mark) berichtet nach kurzem Gebrauch von 
z. T. ganz verblüffenden Erfolgen bei Entzündun- 
gen, Ekzemen, Wunden, Schmerzen und Herzsa- 
chen usw. 

Auch Ohren-, Nasen-, Hals- und Rachenkranke 
finden in dieser Behandlung eine gute Hilfe, 
Schutz und Heilung in vielen Fällen. Eine Reihe 
besonderer Elektroden steht dafür zur Verfügung. 

Ebenso dürfen Darm- und Magenkranke große 


69 


Vorteile von dieser Kur erhoffen. Erschlaffte Ver- 
dauungsorgane erhalten durch eine regelrechte 
Hochfrequenzkur neue Triebkraft, was wir in vie-, 
len Fällen erweisen können. Auch Blasenkranken 
ist bereits in schweren Fällen zur Ueberraschung 
ihrer Aerzte damit gedient worden. Jedenfalls 
ist die Hochfrequenzbehandlung ein idealer Hel- 
fer bei Blasenkatarrhen veralteter Art, die auf 
diesem Wege oft schnell zur Heilung gebracht 
werden. Wir haben in der Hochfrequenz nicht 
sowohl Kur- als auch Stärkungs- und Vorbeu- 
gungsmöglichkeiten, denn indem diese winzigen 
Strömungen ı Ermüdungsstoffe fortschwemmen 
und in diesem Bestreben den verborgensten Zel- 
len dienen, haben wir ja schon die Gewähr, daß 
sie prophylaktische und hygienische Arbeit lei- 
sten, wovon sich jeder überzeugen kann, der sei- 
nen Körper, sei es im Muskel-, sei es im Gestes- 
betriebe zuweilen zu überanstrengen gezwungen 
ist. Das ermüdete Auge und Gehirn erfrischen 
sich und stärken sich ebensowohl dabei als die 
allzustark gebrauchten Muskeln, weshalb auch 
der Turner und jedweder Sportsmann die Hoch- 
frequenzbehandlung als Segenspender ansprechen 
kann. R 
‚Eine tägliche Massage, d. h. Bestreichung oder 
auch zeitweise Befunkung des ganzen Körpers 
mit der Flächenelektrode wird dem Sportsmann 
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und Geistesarbeiter ungeahnte Kräfte auslösen, 
ihn zu neuen Taten befähigen, ihn schnell von 
der durch vorausgegangene Ueberanstrengung 
entstandenen Ermüdung frei machen. Auch die 
einfache Aufladung des Körpers mit der Metall- 
elektrode in gut isolierter Ruhelage täglich eini- 
ge Minuten vorgenommen, ist eine Kraftquelle 
ersten :Ranges: der Strom bleibt dabei im Kör- 
per und verteilt sich in ihm, kräftigend und be- 
ruhigend. Wie ist nun — so werden uns viele 
fragen — diese verblüffende Wirkung der Hoch- 
frequenz auf das Nervenleben zu erklären? Wie 
kommt es, daß so viele Beschwerden im Bereiche 
der Nervenzentren oft so schnell zur Heilung 
gelangen und daß vor allen Dingen nervöse 
Schwäche- und Erschöpfungszustände gewöhn- 
lich hierbei sehr rasch weichen? Wir müssen, um 
hier Klarheit zu erhalten, die Beziehungen zwi- 
schen der Peripherie und dem Zentrum, zwischen 
‘den Außen-. und Innenteilen der, Körperwerk- 
stätte besser beleuchten. Den Nervenärzten, 
den Fachleuten des Sportgetriebes, dem Hygie- 
niker dürfte die Beachtung dieser Frage beson- 
ders ans Herz gelegt werden, wenn sie sich mit 
der Hochfrequenzbehandlung neue und dank- 
bare Arbeitsgebiete erschließen wollen. Schon 
Cornelius, der große Nervenarzt und Begründer 
der Nervenpunktmassage, hat uns in dieser Be- 
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ziehung viel Licht angezündet und sein Stand- 

punkt in dieser Frage deckt sich mit den Forsch- 
ungen unserer Aerzte im Gebiete der Hochfre- 
quenztherapie. Wenn Cornelius diesen Fachleu- 
ten vorhält, welche Waffe sie sich entgehen las- 
sen, indem sie unter übermäßiger Betonung des 
psychischen Faktors den physiologischen Anteil 
der Peripherie nicht erkennen, so darf dabei auch 
in gleichem Sinne ein Blick auf die Hochfre- 
quenztherapie geworfen werden. Diese ist eben 
durch ihre physiologische Beeinflußung der Peri- 
pherie von allergrößter Bedeutung für die Kräf- 
tigung: der Nervenzentren, für die Ausgleichung 
der von diesen ausgehenden bezw. mit ihnen zu- 
sammenhängenden Störungen. Sie wirkt ähnlich 
wie die von Cornelius begründete Nervenpunkt- 
massage, macht neue Lebensströmungen im Ner- 
venbereich frei, läßt Millionen feinster Schwin- 
gungen natürlicher Lichtenergie — denn letzten 
Endes ist ja, wie aus den Betrachtungen in un- 
serer Einleitung ersichtlich, die Elektrizität nich s 
anderes als solche — in den Körper einströmen 
und wohltätig in demselben hin- und herfluten. 
So wird also die Hochfrequenz mitihrer bezeich- 
neten physiologischen Auswirkung die beste 
Handhabe zur Behebung des heutigen Nerven- 
elendes, zur Wiederaufrichtung der in ihrem 
innersten Nervenvetriebe niedergebrochenen 
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Menschheit bieten. Wir haben in ihr jedenfalls 
ein prächtiges Mittel zur wirklichen Kräftigung 
der Nervenzellen. Wir können sie bei richtiger 
und fachgemäßer Anwendung täglich handhaben, 
ohne lähmende Wirkung auf die Nervenzellen, 
ohne irgend eine Benachteiligung des Herzens 
und der Gefäße befürchten zu müssen. 

Die Erfahrung, die wir und viele unserer 
Aerzte bei Nervösen machten, besagt, daß man 
am besten mit 5—10 Minuten Anwendung arbei- 
tet, event. die Anwendung zweimal am Tage vor- 
nimmt. a 

Wir erzielen dadurch eine Zunahme der Ner 
venleistungsfähigkeit, wie sie uns kein anderes 
Mittel gewährleistet. 

Ich stelle den Apparat von vorneherein nur auf 
„mittel“ ein und gehe bei Nervösen selten auf 
„stark“. 

Aber auch in kosmetischer Beziehung leistet, 
wie schon früher angedeutet, die Hochfrequenz 
Hervorragendes. Wir können mit derselben durci 
Inanspruchnahme der Aetzelektrode auf die ein- 
fachste und bequemste Weise Muttermale, War- 
zen, Hühneraugen, Tätowierungen und andere 
lästige und entstellende Dinge beseitigen, worauf 
hinzuweisen unsere Pflicht ist, weil dieses Ver- 
fahren fast schmerzlos und durchaus ungefähr- 
lich zu betreiben ist, was die meisten Menschen 
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nicht wissen. Wir haben Hühneraugen, üble Ge- 
sichtsflecke, Warzen in zwei- und dreimaliger Be- 
handlung weichen sehen. Ebenso wirkt sie durch 
Inanspruchnahme der Kamm-Elektrode stärkend 
auf den Haarboden, beseitigt lästigen Haaraus- 
fall u. a. mehr. Dann wiederum erweist sie sich 
dusch ’die besondere Brustentwickler-Elektrode, 
bei gleichzeitiger Allgemein- und Unterleibsbe- 
handlung belebend auf die Brüste, formend, stär- 
kend, das Zellenleben neu gestaltend. Schon man- 
che Dame hat dadurch in kurzer Zeit ihre Brüste 
zu vollendeter Enfaltung gebracht. 

Auch das in den Elektroden sich entwickelnde 
Violettlicht kommt als Heilfaktor in Betracht, 
das zwar nur eine sehr kleine Kraftquelle dar- 
stellt, aber immerhin durch seine massenhaft aus 
nächster Nähe auf die Haut geschleuderten Ener- 
gien biologisch sich nutzbar äußern kann, worü- 
ber die Untersuchungen‘ eben noch nicht abge- 
schlossen sind. 

Jeder kann als Forscher auf diesem dankbaren 
Felde, das der Menschheit noch soviel zu bieten 
hat, mitwirken. Merkwürdige Entdeckungen tre- 
ten dabei zu Tage. So erkennt man, daß viele, die 
ein altes Leiden haben, oft schnelleren Erfolg 
verspüren, als die mit einer frischen Erkrankung 
Behafteten. Manche Krankheit muß eben erst 
ausreifen, auf ihren Höhepunkt kommen, um 
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dann von der Hochfrequenzbehandlung den rich- 
tigen Segen zu genießen. Viele Krankheiten wer- 
den durch diese Behandlung erst zum’ schnellen 
Ausreifen gebracht. Man erkennt, daß jeder 
Mensch nach seiner Eigenart zu behandeln ist 
und daß verschiedene Zustände verschiedene Be- 
handlungen, auch sorgliche Abstufungen in der 
Kur erheischen. 

Nicht bei jedem macht sich sofort die gute Wir- 
kung der Kur bemerkbar. Oft ist dieselbe ja rasch 
zur Stelle, verblüffend rasch in manchen Fällen, 
nach wenigen Minuten zuweilen eintretend. Aber 
man kann nicht immer erwarten, daß man aus 
dem Behandlungszimmer des Arztes geheilt von 
dannen: gehe. Es ergibt sich auch der Fall, daß 
ziemlich heftige Reaktionen eintreten, die den 
Erfahrenen aber keineswegs erschrecken und 
über die der Arzt den Patienten rasch beruhigen 
kann. Die Maschinerie, die im Stocken war, wird 
aufgerüttelt und wo gehobelt wird, da flieger. 
Späne. 

Jch sagte an anderer Stelle schon, daß es sich 
bei dieser Therapie um eine neue, erst allmäh- 
lich erwachende medizinische Wissenschaft han- 
delt, die uns noch manche Nüsse zu knacken gibt. 
Wenn selbst bedeutende und unserer Sache sonst 
mit Sympathie gegenüberstehende Kliniker wie 
der große Breslauer Nervenarzt Prof. Dr. Mann 
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diese Ströme vor allen Dingen als sehr gut ab- 
stufbare Hautreize auffassen, so bestätigt das 
meine obigen Worte: denn es liegt viel mehr da- 
rin. Aber lassen wir auch die Frage des dosier- 
baren Hautanreizes mit an erster Stelle stehen. 
Wir vermögen die Größe des Hautreizes dadurch 
abzustufen, daß wir die entsprechende Einstel- 
lungsvorrichtung, die an jedem Apparat ist, mehr 
oder minder vorwärts drehen. Auf diesem Wege 
läßt sich die Spannungshöhe und somit die Fun- 
kenenergie dosieren. Außerdem vermögen wir die 
Funkenstärke dadurch zu beeinflußen, daß wir die 
Elektrode in größere oder geringere Entfernung 
vom Körper bringen. So ist es dem Arzte in die 
Hand gegeben, an den verschiedensten Hautstel- 
len die verschiedenste Anreizstärke auszuüben. 

Der schwache Hautreiz ist beruhigend, der 
stärkere erregend. Aus diesem Gesichtspunkte 
heraus hat die Indikation zu erfolgen. Schwache 
Anreize mit gut angelegter Elektrode und auch 
mit mäßiger Abhebung derselben, also ganz mil- 
dem Funkenübergang empfiehlt auch Mann bei 
Reizerscheinungen wie Hautjucken, Parästhesien, 
oberflächlichen, neuralgiformen Schmerzen usw., 
besonders bei solchen, welche mit einer nach- 
weisbaren Hyperästhesie der Haut verbunden 
sind. 

Hier müssen wir gleich eine kleine Einwendung 
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machen. Wir haben nämlich gefunden, daß bei 
manchen Formen von Hautreiz, z. B. dem oftzür 
Verzweiflung treibenden Jucken ein sehr starker 
Hautreiz besser ist. 

In punkto Hautkrankheiten ist der gen. Klini- 
ker noch nicht im Bilde, er erklärt auch ganz 
offen, daß er auf diesem Gebiete keine persön- 
lichen Erfahrungen besitze, was nichtverwunder- 
lich ist, da er als Nervenarzt diesem Gebiete nur 
in beschränktem Maße seine Aufmerksamkeit zu 
schenken hat. Daß man den Juckreiz günstig be- 
einflußen könne, gesteht er zu; wie weit aber die 
Heilung von Ekzemen und. anderen Hautaffek- 
tionen durch die Hochfrequenz-Ströme gefördert 
werde, wie manche Aerzte berichten, konnte er 
nicht sagen. Nun, unser Büchlein über die Fort- 
schritte der Hochfrequenztherapie mit dem An- 
hang von aus der Praxis gewonnenen Behand- 
lungs-Vorschriften kann ihm darüber Näheres sa- 
gen: wir bringen darin viele glänzende und wahr- 
heitsgetreue Heilberichte; auch einige unserer 
Aerzte legten solche als an eigenen Leibe ge- 
wonnene vor; einer derseiben, Dr. Petters, er- 
klärt, daß er sich, nachdem alle Mittel der Der- 
matolog. Klinik versagt hätten, mit wenigen Be- 
strahlungen seiner lästigen Hinterhauptflechte 
entledigte und Dr. med. J. Sandermann heilte 
einen 66jährigen P., der ein schmerzhaftes akutes 
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Gesichtsekzem mit Neigung zur Abszessbildung 
hatte (drei bohnengroße Knötchen, schmerzhaft 
gerötet) mit drei Bestrahlungen vollkommen. Das 
Wie der Behandlung ist in obiger Schrift nach- 
zulesen. Dann berichtete dieser ausgezeichnete 
Hochfrequenz-Spezialarzt von schönem Erfolge 
bei veralteter, sehr hartnäckiger Acne vulgaris 
et rosacea u. a. mehr. 

Bei pruritus vulvae und pruritus analis haben 
wir mit unseren Fachleuten immer gute Ergeb- 
nisse gehabt. Auch der Spezialist Dr. H. Pollack 
berichtet seinen solchen Fall, der über 4 Jah- 
ren bestand und zwar in sehr heftiger Form. 
Der Fall war von unzähligen Aerzten vergeblich 
behandelt worden und war der Juckreiz am stärk- 
sten in der Scrotal-Analfalte, weniger intensiv am 
Scrotum, Penis und an der Afteröffnung. Dr. P. 
wandte eine 5 Minuten lange Rektalbehandlung 
mit der nicht isolierten Hämorrhoidal-Elektrode 
an in. Verbindung mit einer ca. 5—10 Minuten 
dauernden Oberflächenbestrahlung der juckenden 
Stellen (labil und starke überspringende Funken), 
wobei er sich der Kamm-Elektrode bediente. So- 
fort nach der ersten Behandlung war der Juck- 
reiz verschwunden. Derselbe kehrte in gerin- 
gerem Maße wieder, aber nach dreiwöchentlicher 
Behandlung war das Uebel völlig geheilt und 
blieb bis jetzt ohne Recidive. 
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Einige ausländische Kliniker machten uns auf 
ihre Erfolge mit diesen Strömen bei Fissura ani 
und bei inneren und äußeren Hämorrhoiden auf- 
merksam und bald erlebten wir die gleichen Er- 
folge auch hierzulande. Wir nehmen dabei eine 
Mastdarm-Elektrode, die auch dilatierende Wir- 
kung auf das Rektum hat und behandeln etliche 
viermal in der Woche. 

Bei inneren Hämorrhoiden nehmen wir die 
Mastdarm- und Dilatator-Elektrode mit isoliertem 
Schaft. Manche Aerzte gebrauchen auch die 
eigentlich für Scheiden- und Prostatabehandlung 
bestimmte Sonder-Elektrode mit isoliertem Schaft 
auch für diese Behandlung. Bereits nach wenigen 
Behandlungen gehen die H. zurück, um nach eini- 
gen Wochen völlig zu verschwinden. Der unan- 
genehme, das Leiden für viele so peinlich gestal- 
tende Juckreiz verschwindet sehr schnell. Des- 


. halb soll man, ehe man zu einer H.-Operation 


greift, zunächst die durchaus ungefährliche Hoch- 
frequenz-Behandlung anwenden. 

Haben wir Zustände von Anästhesie vor uns, 
so gebrauchen wir stärkere Anreize. Diese stär- 
keren Anreize, die wir durch flotteren, kräfti- 
geren Funkenübergang erzielen, bringen Anre- 
gung ‘der gesunkenen Sensibilität, außerdem 
aber noch eine als ableitend zu bezeichnende 
physiologische Wirkung. Wir wissen, daß bei tie- 


79 


ferliegenden Schmerzen, wie z. B. gewissen Neu- 
ralgien, so des Ischiadikus, ein starker Hautan- 
reiz die Schmerzen herabmindert: Der Reizzu- 
stand wird verschoben, verteilt, abgeleitet. Den 
auf diese Weise erhaltenen nachhaltigen Einfluß 
erkennen wir an der längere Zeit nach der An- 
wendung dieser ttigen Befunkung an der be- 
troffenen Stelle noch bestehenden gesteigerten 
Hautsensibilität, woraus sich ein Schluß auf die 
ableitende Wirkung bei einem tiefergelegenen 
Schmerzherd ziehen. läßt. 

Arbeiten wir hingegen in milder, nicht schmerz- 
hafter Anwendung, wie z. B. mit gut anliegender 
Elektrode, so ergibt sich keinerlei Erhöhung der 
Hautempfindlichkeit, im Gegenteil wird diese her- 
abgesetzt, womit der früher geschilderte beruhi- 
gende Einfluß im Gebiete der Hautnerven ver- 
ständlich wird. 

Wenden wir nun bei in die Tiefe greifenden 
neuralgischen Störungen, so denen des Ischia- 
dikus u. a. einen kräftigeren Anreiz im erkrank- 
ten Nervengebiet und dem dabei in Betracht kom- 
menden Hautbereich an, so muß immerhin darauf 
Bedacht genommen werden, daß auf diesem An- 
griffsfelde keine Hyperästhesie besteht. Ist eine 
solche nachweisbar, so ist natürlich eine erre- 
gende Behandlung zu vermeiden, denn diese wür- 
de die in der Haut verlaufenden Nerven noch 
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empfindlicher machen und also die Schmerzen 
noch erhöhen. Hier wenden wir ableitende Beh- 
handlung an und vielleicht hier und da auch in 
kurzer Applikation die mit dem reizwidrigen Ne- 
ongas gefüllte Elektrode, welche besänftigend 
und dem Entzündungszustande entgegenwirkt. 
Bei Tabikern haben wir mit stärkeren Anreizen 
oft glänzende Ergebnisse erzielt, Schmerzen ge- 
nommen, Appetit und Schlaf verbessert, die Blase 
gcstärkt und uns mit Geduld gewappnet, wenn 
die Erfolge Wochen und Monate auf sich warten 
ließen. Aber diese stärkeren Anreize gebrauchten 
wir in den Schmerzgebieten, zumal an den un- 
teren Gliedmaßen, ev. auch im Rückenbereich, im 
Gebiete der angegriffenen Wurzeln nur dann, 
wenn Anästhesie oder Hypästhesie vorlag. Un- 
empfindlichkeit ‘oder geringe Empfindlichkeit 
lassen eine solche Behandlung noch zu — be- 
steht jedoch eine Ueberempfindlichkeit der Haut, 
so ist diese Behandlung nicht am Platze; zuwei- 
len wird nicht einmal die mildeste Behandlung mit 
der Neongaselektrode vertragen und lassen wir 
dann ‘dafür die ableitende und hier und da auch 
die indirekte Behandlung treten, sowie als Vor- 
und Nebenkur die Selbstladung, worüber wir alles 
Weitere in unserem, der praktischen Behandlung 
dienenden Werkchen: „Fortschritte der Hochfre- 
quenztherapie‘ eingehend erläuterten. 
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Prof. Dr. Mann, der dem Gegenstande seine 
. Sympathie zuzuwenden beginnt, heißt die Hoch- 
frequenzbehandlung sehr angebracht bei allen va- 
somotorischen Neurosen (lokale Asphyxie, Eryth- 
romelalgie usw.), wobei man eine mäßig starke 
Hautreizung anwenden könne. „Diese — sosagt 
er — wirkt im Verein mit der erzeugten Wärme 
häufig regulierend auf die peripherische Zirkula- 
tion und damit auch subjektiv erleichternd.‘“ Auch 
der Migräne könne man oft mit milder Behand- 
lung, anliegender Elektrode, ohne Befunkung bei- 
kommen, aber während des Anfalles werde auch 
die mildeste Behandlung nicht vertragen. Wir 
haben ebenfalls Migräne geheilt und auch die 
Selbstladung und milde indirekte Behandlung 
dabei für gut befunden. 

Daß die Patienten sich nach der Behandlung 
kräftiger und angeregt fühlen, gesteht auch Prof. 
Dr, Mann zu, weshalb er eine derartige Behand- 
lung als wohlangezeigt bei allerhand Schwäche- 
zuständen, neurasthenischer und sonstiger Art 
betrachtet. 

Ebenso erklärt dieser Kliniker es für berechtigt, 
bei funktionell bedingten, mit allerhand Mißemp- 
findungen verbundenen, von den inneren Orga- 
nen ausgehenden Störungen, bei Herzneurosen, 
Magenneurosen usw., die den Organen entspre- 
chenden Hautpartien mit milden Hochfrequenz- 
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strömen mit der Kondensatorelektrode zu behan- 
deln, ausgehend von einer ableitenden und die 
Zirkulation regulierenden Wirkung: besonders bei 
Herzneurosen sei diese Behandlung oft günstig.“ 
Wir gehen aber noch weiter und behaupten und 
beweisen eine verjüngende Wirkung auf das Herz 
bei richtiger örtlicher und allgemeiner Behand- 
lung — wir nehmen an, daß dabei die zu #lie- 
ser Wiederaufrichtungsarbeit dienenden Hormone 
wachsen und gedeihen und daß eine noch nicht 
erforschte, aber von mir vor Jahr und Tag schon 
behauptete Herzhormonenarbeit einsetzt. 

Prof. Dr. Mann wird die gewaltigen Machtmit- 
tel der Hochfrequenztherapie bei entsprechenden 
Versuchen auch noch kennen lernen. So ist erder 
Meinung, daß bei den schweren Neuralgieformen 
eine sachgemäße galvanische Behandlung mehr 
leiste als die unsrige, was nicht immer zutrifft, 
im Gegenteil, wir häben oft helfend eingreifen 
können, wo die galvanische Behandlung versagte, 

Einen zehn Jahre bestehenden Fall von Alko- 
holneuritis, bei dem alle anderen Kuren versagt 
hatten, brachten wir in einigen Monaten zu er- 
freulicher Reaktion; Patient, der sonst, sich auf 
Krücken schwingend, in seiner Wohnung nur we- 
nige ‘Schritte machen konnte, wobei man ihm 
helfen mußte, hatte plötzlich nachts den Drang, 
die sonst unbeweglichen, starren Säulen ähnli- 
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chen Füße zu bewegen. Der Drang war so heftig, 
daß er ihm, obzwar ihm dies Schmerzen machte, 
nachgeben mußte. Ich ging mit Dr. Geil zu ihm 
und erkannten wir sofort, daß der Mann, den 
alle, auch die berühmtesten Spezialisten aufgege- 
ben hatten, auf dem Heilwege sei. Er konntebald 
im Zimmer allein herumgehen und alle wunderten 
sich über den Erfolg. Leider tat der Patient gar- 
nichts, um weiter vorwärts zu kommen, er aß 
und trank viel und schien froh zu sein, daß ier 
nicht ganz gesund werde, da ihm sonst die Unter- 
stützung entfallen wäre und er arbeiten hätte 
müssen, was ihm nicht paßte. Ein anderer Patient 
hätte mit Freuden mitgetan und Diät gehalten 
und wäre dann ganz gesund geworden. Wie z. 
 B. der nachfolgende Fall lehrt, der uns allen 
große Freude gemacht hat. 

Ein junger Mann, von Polymyelitis, dieser bös- 
artigen Entzündungskrankheit im Rückenmark, 


befallen, die auch als Kinderlähmung in ihrer epi- 


demischen Form bekannt und gefürchtet ist, kam 


auf zwei Stöcke gestützt zu uns. Nach mehrwö- 


chentlicher und nur in beschränkten Verhältnissen, 
also ungenügend durchgeführter Kur waren Ar- 


me und Beine wesentlich gestärkt und konnte der 


Jüngling viel besser gehen. Er kehrte in seine 
badische Heimat voll froher Hoffnung zurück, 
setzte dort die Behandlung fort und vor Kurzem 
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schrieb er wns, daß er nun geheilt und bei den 
Gaggenauer Eisenwerken in Stellung sei. Auch 
habe er mit dem ihm überlassenem kleinen Hand- 
apparat bei einer anderen Person einen guten 
Fortschritt erzielt. Ein Fräulein aus seiner Be- 
kanntschaft hatte einen schlimmen Arm und die 
Aerzte wußten -— so schreibt er — nicht, was es 
ist. „Da haben wir denn angefangen, mit Hoch- 
frequenz zu behandeln und jetzt ist es bereits 
weg. Allerdings mit 8 Wochen Behandlungszeit. 
Aber ein schöner Erfolg, nachdem nichts gehol- 
fen hat.‘ Soweit der Bericht des jungen Mannes. 

Eine beachtenswerte Reaktionserscheinung bei 
einem Gelähmten war auch das Auftreten was- 
sersüchtiger Schwellungen an den Beinen und 
am Oberkörper, deren wir aber durch besondere 
Behandlung des Herzens und der Nierengegend 
schnell Herr wurden und die dann auch nicht 
wiederkehrte, 

Die Aufrüttelung des seit Jahren stockenden 
Blutumlaufes durch die andauernden und in Bil- 
lionen sich! betätigenden Hochfrequenzschwin- 
gungen mußte ja solche Erscheinungen zu Wege 
bringen. Wie viele Verzagte, durch Lähmungen 
ans Zimmer gefesselte Menschen können nun 
vertrauensvoll in die Zukunft blicken. Denn man 
glaube nicht, daß die erwähnten Fälle vereinzelt 
dastehen, 
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So teilt Herr Dr. Schugg, Stadtarzt von Vieh- 
ofen-St. Pölten (Oesterreich) das Folgende mit: 
Ein Mann, seit 23 Jahren teilweise am linken 
Bein gelähmt und schon viel und oft mit allen 
Mitteln und Methoden behandelt, darunter seiner- 
zeit in Berlin mit Vierzellenbädern, erklärt nach 
‚mehrwöchentlicher Behandlung mit Hochfrequ- 
enz, daß er sich viel besser fühle, daß er noch 
nie seit 23 Jahren so gut gehen konnte, wie jetzt. 
Kann sogar über die Stiege hinuntergehen, ohne 
sich anzuhalten, was seit Jahrzehnten nicht mög- 
lich war. Ferner berichtet er auch andere schöne 
Erfolge, so die nachfolgenden: 

Parametritische Schmerzen seit einem halben 
Jahre bestehend und besonders quälend, weil un- 
unterbrochen vorhanden, durch zweimaliges Be- 
strahlen mit Scheidenelektrode verschwunden. 

Neurasthenische Platzfurcht und nervöses Herz- 
klopfen nach längerer Behandlung ebenfalls be- 
seitigt u. s. f. 

Der neapolitanische Chirurg Prof. Dr. Caprioli 
bedient ‘sich der Hochfrequenzströme ebenfalls 
als willkommener und wertvoller Hilfsmittel bei 


‚ seinen Kuren, desgleichen rühmt Prof. Dr. med. 


Cominelli, Neapel, die Hochfrequenztherapie, die 
ihm ıbei vielen Kranken große Dienste geleistet 
habe. 


Prof. Dr. med. Jafolla zu Neapel, wo man neu- 
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erdings besonders regsam für die Ausbreitung 
der Hochfrequenztherapie arbeitet, heilte einen 
in tiefe Fisteln verlaufenden Brustabszess auf die- 
se Weise; er bediente sich dabei eines von Kaut- 
schuck umgebenen Metalldrahtes von einem 
Durchmesser, daß er leicht durch das Cystoscop 
hindurchgeht, verbindet diesen mit dem Kauteri- 
sator und hat derart bei Blasenleiden}- Tumoren 
usw. viel Hilfe gebracht, ebenso in Fällen von 
Lupus. AR 

Einen geradezu glänzenden Bericht über die 
Erfolge mit der Hochfrequenztherapie schickt 
uns auch der Frauenarzt und Chirurg Dr. med. 
Leo Harter: „Er könne diese bequemen Appa- 
rate gar nicht mehr entbehren und komme sich 
ohne dieselben vor wie ein Vogel ohne Flügel.“ 

Die in den Berichten unserer Gesellschaft vor- 
getragenen Beobachtungen und Urteile unserer 
anderen Aerzte könne er im allgemeinen nur be- 
stätigeen. Er schreibt: „Ich habe auf kosmetischem 
Gebiet hunderte von herrlichen Erfolgen erzielt 
mittels der Aetz- und Flächen-Elektrode. Ich habe 
bei Ischias, Gicht, Rheuma, Jahre alte Fälle in 
kürzester Zeit, frische Fälle vielfach nach einer 
Bestrahlung geheilt. Auf gynäkologischem Gebiet, 
besonders bei Ausflüssen, schmerzhaften Affekti- 
onen im Unterleib habe ich prompte Erfolge ge- 
sehen. Woraufichbesondershinweisen 


87 


möchte, ist meine Beobachtung, daß 
bei vielen Frauen, die über zu lan ge 
und zu starke Regel klagten, schor 
eineeinmalige Bestrahlung genügte, 
um die Regelnormal zu gestalten.‘ 

Bei Cervicitis und Endometritis melden uns 
viele Aerzte gute Erfolge bei Gebrauch der iso- 
lierten Vaginalelektrode, wobei Sorge zu tragen 
ist, daß sie mit der Cervix Berührung hat. Man 
arbeitet gewöhnlich mit mittlerer Stromstärke. 
Auch Verwachsungen im Para- und Perimetrium 
seien durch diese Behandlung vorteilhaft zu be- 
einflußen und die auf ihnen beruhenden Be- 
schwerden würden rasch gebessert. 

Die überraschende gute Wirkung der Hochfre- 
quenzströme auf weibliche Unterleibs- und da- 
mit zusammenhängende Nervenstörungen ver- 
steht man durch die schon frühere angedeutete 
Beeinflußung der inneren Drüsenvorgänge und 
besonders auch durch den rythmischen Druck 
den die Ströme auf die gereizten und veränderten 
Gauglien ausüben. Von letzteren aus gehen die 
krankhaften Ausstrahlungen nach allen Seiten hin 
zum Herzen, zur Niere, zur Blase, zum Magen. 
Darmkanal u. s. f. Die Hochfrequenzströme aber 
bringen einen Ausgleich, lassen die nervösen 
Ausstrahlungen abklingen und machen dieselben 
allmählich und oft sogar sehr schnell verschwin- 
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den. Es ist verblüffend, wie die ganglionären 
Auftreibungen, die als winzige Gebilde von etwa 
Sandkorngröße tastbar sind, wie diese Nerven- 
knötchen, die soviel Uebel, so die oben ange- 
deuteten Reflexneurosen, allerlei Krampfzustän- 
de hervorbringen, selbst schwere Verdauungs- 
störungen, Herzbeschwerden und dergleichen 
mehr nach sich ziehen und schon manche davon 
heimgesuchte Frau zu Unrecht in das Licht einer 
hysterischen gerückt haben, es ist— sage ich — 
buchstäblich verblüffend, wie schnell sich diese 
Störungen lösen, die Ganglienknötchen zur Norm 
zurückfinden, wenn man ihnen mit einer im rich- 
tigen Rahmen gehaltenen Hochfrequenzbehand- 
lung. beikommt. N 

Mehrere unserer Aerzte verweisen an dieser 
Stelle auf die Schäden, die Röntgen- und Radium- 
kuren besonders in dır Frauenwelt anrichten. 
Schon dadurch, daß oft gesunde Partien dabei mit 
getroffen wurden, ist viel Unheil entstanden. Die 
als Röntgen- oder Radiumschädigung erscheinen- 
den, durch ihre Schmerzhaftigkeit peinigenden 
Spätfolgeerscheinungen sind unter unseren Frau- 
en weit häufiger als man ahnt und man kann 
ihnen durch Hochfrequenz entgegenarbeiten. 
Noch besser aber wird man tun, wenn man sol- 
chen Schädigungen nach Möglichkeit aus dem 
Wege geht, indem man überall, wo es irgend 
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angeht, an Stelle der Röntgen- und Radiumbe- 
strahlung die Hochfrequenzbehandlung setzt. 
Und wir sehen bereits in nicht zu weiter Ferne 
dieses Ziel winken: 

„Ersatz besagter gefährlicher Bestrahlung durch 
die durchaus unschädlich zu betreibende Hoch- 
frequenztherapie.‘“ Undnun hören wir Dr. Harter 
weiter: Ich bemerke hierbei, daß ich jede Pati- 
entin vor einer Bestrahlung genauestens unter- 
suche und die rein chirurgischen Fälle entspre- 
chend behandle. Zu betonen habe ich noch die 
sofortige schmerzstillende Wirkung bei akuter 
männlicher Gonorrhoe, die öfters sehr heftige 
Schmerzen verursacht beim Wasserlassen und 
bei Erektionen, offenbar hervorgerufen durch 
ulceröse Prozesse in der Mukosa und submu- 
kösen Veränderungen. Derartige Klagen sind je- 
desmal nach äußerer Bestrahlung, bei alten Fäl- 
len bei innerer Bestrahlung sofort gewichen.‘‘ 
Nach der häufig vorgenommenen mikroskopi- 
schen Untersuchung vermag die innere Bestrah- 
lung mit Glaskatheterelektrode, die übrigens nur 
der Arzt anwenden darf, die Gonokokken nicht 
alsbald zu töten. 

Wir haben nun an anderer Stelle schon er- 
wähnt, daß wir uns dadurch helfen, daß wir den 
Patienten mit der Metall-Elektrode laden und mit 
einem Metallstift oder einer Neongas-Harnröh- 
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renelektrode den Strom Abnehmen. Dadurch 
haben wir ein Mittel, die Urethra zu ozonisieren 
und die Gonokokken abzutöten. Mit letzterer 
empfiehlt sich, täglich 3 Minuten direkt zu be- 
handeln und danach indirekt und sofort darauf 
(wobei die Röhre in der Urethra bleibt und der 
Patient nur die Metall-Elektrode zur Ladung in 
der Hand hält) etwa 4 Minuten Behandlung an- 
zuwenden. Natürlich vorher urinieren lassen. 

Dr. Harter berichtet dann: „Fürchterliche Gal- 
lensteinkolikschmerzen verschwinden auf Flä- 
chenbestrahlung der Gallensteingegend in allen 
von mir beobachteten Fällen auf 8-12 Stunden. 
Morphiumkannich völligentbehren, 
seitdem ich diesen Apparat besitze.“ 

Ferner: 

Ein junger Mann litt seit 4 Jahren an Nasen- 
spitzenentzündung, die für ihn sehr schmerzhaft 
war. Alle Salben und Kuren von anderen 
Aerzten blieben erfolglos. Meine Nasenüntersu- 
chung ergab eine kleine wunde Stelle in der lin- 
ken Nasenöffnung gegen die Nasenspitze. Eine 
einmalige Behandlung mit der Nasenelektrode 
(Fulguration) beseitigte das Leiden definitiv 
schon bald ein Jahr. 

Ein Postbeamter, der über 5 Jahre an Ischias 
litt und in Baden-Baden und vielen anderen Kli- 
niken, Lazaretten usw. keine Heilung fand, wur- 
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de durch eine einzige Bestrahlung ge- 
heilt! Ueber ein Jahr kein Reecidiv!! 

Eine Frau mit einem viele Jahre alten chron. 
trockenem Eczem an Nase, Wange, Lippen und 
Kinn mit leuchtend roter Nase verlor durch Be- 
strahlung in einigen Wochen (2 bis 3 mal 
wöchentlich) ihr Leiden und hat seit einem Jahr 
eine ganz einwandfreie Gesichtsfarbe. 

Eine andere Frau hatte eine eitrige Schweiß- 
und Talgdrüsenentzündung an der Nase und 
Wange. Auf Druck kam der Eiter aus unzähli- 
gen Oeffnungen heraus. Die Nase glich einer 
dicken feuerroten Gurke. Mehrere Bestrahlungen 
in Verbindung mit leichter Massage beseitigten 
das uralte Leiden nach einigen Wochen. Die 
Nase ist seit 1 Jahr ganz normal. 

Mehrere Frauen mit Hautkrebsen an Stirn und 
Schläfen fanden nach kurzer Fulguration des Ge- 
schwürs schöne Heilung, desgleichen heilte ich 
derart viele Geschwüre an Zunge und Wangen 
innerlich, denen mehrere andere Aerzte ohn- 
mächtig gegenüberstanden. 

Ein junger Mann, der 17 Wochen fortgesetzt 
in ärztlicher Behandlung stand wegen Gonorrhoe 
und seinen Ausfluß nicht los werden konnte, kam 
verzweifelt zu mir und erklärte, wenn ich ihm 
nicht helfen könne, würde er sich das Leben neh- 
men. Jetzt habe er genug, da doch alles nichts 
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helfe. Ich befreite schnell durch örtliche Bestrah- 
lung den Unglücklichen von seinem Leiden. 

Diese Urteile sollten doch jeden Arzt, der bis- 
lang der Hochfrequenztherapie fernstand, veran- 
lassen, dieselbe in sein Arbeitsfeld zu ziehen. 

Eine Dame in Frankfurt a. M., von schwerer 
Stoffwechselstörung und Entzündungszuständen 
im Unterleibe befallen, schreibt wenige Tage 
nach Gebrauch des ihr von uns zur Verfügung 
gestellten Apparates: „Kann zu meiner Freude 
schon eine leichte Besserung bestätigen.‘ Und 
gleich darauf „ich bin sehr zuversichtlich und 
auch im Gemüt froher, seit Heilung winkt.“ 

Ein Spezialarzt verwendet die eigens für ihn 
von uns angefertigten Nasenelektroden zum Ab- 
ätzen, statt des teueren Kokains dient ihm die- 
se Elektrode, die auf einer Seite und an der 
Spitze isoliert und nur auf einer Seite offen ist. 

Eine Dame hat heftige Krampfadernschmerzen 
durch Hochfrequenzbehandlung erfolgreich be- 
kämpft und bringt ihre alten Krampfadernge- 
schwüre damit zur Heilung. 

Eine korpulente Künstlerin reiferen Alters 
sagt: „Nach wenigen Behandlungen verschwand 
mein Doppelkinn, meine Zähne sind fest gewor- 
den, Herz und Nerven sind ruhiger, mein Kopf 
beginnt freier zu werden.‘ 

Ein Fachmann schreibt: ‚Die Kur ist herr- 
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lich, schweres Rheuma meiner Frau wurde glatt 
behoben, ebenso meine Nervenerschöpfung.‘‘ 
Und nun wollen wir noch einen besonderen 
Abschnitt für Zahnpraktiker einschieben, damit 
auch diese Fachleute sehen, was sie mit der Hoch- 
frequenz für Segen stiften können. 
Winke für die Zahnpraxis. 


Aus dem Vorausgegangenen kann sich der 
Zahnfachmann ohne weiteres ein Bild machen 
von der ungeheuren Hilfskraft, die ihm diese neue 
Therapie bietet. Es ist verblüffend, zu sehen, wie 
schnell die bösesten Neuralgien einer geschick- 
ten Hochfrequenzbehandlung weichen. Eines Ta- 
ges schrieb mir ein Herr, daß seine verheiratete 
Tochter, die schon lange an einer schmerzhaften, 
mit Blutungen verbundenen Mundkrankheit litt 
und die sogar die vielgepriesene Höhensonne er- 
folglos angewendet hatte (eine kleine Verbren- 
nung war dadurch leider eingetreten), nun auf sei- 
ne Veranlassung die Hochfrequehz versuchte und 
schon nach der ersten Behandlung schlafen konn- 
te und die Blutungen abklingen sah. Eines Tages 
kam ich zu einem Herrn, mit dem ich Versuche 
| mit Hochfrequenz mache und fand zufällig seinen 
i Diener in schwerer Not: ein Dentist hatte eine 
| Brückenarbeit gemacht und angeblich die voraus- 
| 
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besorgt; Patient hatte nun schon vier Nächte vor 
Schmerzen nicht geschlafen und eine Eiterge- 
schwulst von nicht geringem Umfange am Kiefer 
herunter hängen. Ich bestrahlte dieselbe ausgie- 
big und brachte ihm dadurch schnell Erleichte- 
rung, ‘gab ihm auch den dringlichen Rat, tags da- 
rauf zu weiterer Behandlung wiederzukommen. 
‘Da er sich aber nicht wiedersehen ließ, wollte 
ich am anderen Tage, an dem ich wieder zu sei- 
nem Herrn mußte, mit ihm schimpfen. Aber er 
kam mir lachend entgegen mit dem Bemerken, 
er sei bereits ganz gesund, die erste Bestrah- 
lung habe genügt; die Schmerzen seien wegund 
das Uebrige mache der Fachmann leicht. 

Für die allgemeine Behandlung gilt, daß man 
einen Zahn nicht direkt mit einer im Betrieb 
stehenden Elektrode zu berühren hat, da diese 
Berührung nur an einem sehr kleinen Punkte 
erfolgen kann, wobei der Strom auf diese kleine 
Stelle konzentriert, also zuviel Kraft und Wärme 
entwickelt wird, was unangenehm ist und die 
Elektrode in die Gefahr des Zerspringens bringt. 
Es sei auch immer dafür gesorgt, daß ein mit 
physiologischer Kochsalzlösung getränkter Wat- 
tebausch einen guten Abstand zwischen Elektro- 
de und Zahn bilde. 

Auch zur Aufsaugung von Schäden am Zahn- 
grund (unter der Plombe) hat die Hochfrequenz- 
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behandlung vielen gedient; ferner wird sie all- 
gemein 'von den Zahnpraktikern wegen ihrer 
beruhigenden und schmerzbetäubenden Eigen# 
schaft gelobt. Die indirekte Behandlung bietet 
auch dem Fachmanne auf diesem Gebiete viele 
Vorteile, da die Ströme bekanntermaßen an der 
Ausgangsstelle — beim Berührungspunkt und 
somit beim Uebergang von der behandelnden 
Person auf die eingeschaltete zweite Person 
wirksamsten Einfluß ausüben. 

Für in Entstehung befindliche Abszesse bedient 
man sich einer der Sonderelektroden, welche für 
die Zahnbehandlung bestehen und man stelle da- 
bei den Apparat derart ein, daß dem Patienten 
keinerlei unangenehme Empfindung bereitet wird, 
Man bestrahlt in sanfter Berührung die Abszeß- 
stelle und ihre weitere Umgebung. Ist der Abs- 
zeß reif, so öffne man ihn bequem mit der dafür 
bestimmten Spitzelektrode und den offenen Abs- 
zeß behandle man möglichst täglich und zwar 
durch je etwa 3—5 Minuten. 

Sehr schöne Wirkungen erzielt man bei Alveo- 
larpyorrhoe: man stelle den Apparat schwach ein 
und massiere das Zahnfle'sch des Ober- und Un- 
terkiefers in erster Linie mit spitzer Elektrode, 
die man bis in die Taschen einführt. Darauf lasse 
man eine Nachbehandlung mit einer der üblichen 
(aber nicht zu kleinen) Flächenelektroden folgen, 
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‘a sich in ihrer Ausführungsart dem zu behan- 
a Kieferteile anpaßt. Auch hierfür ne 
eine Reihe besonderer Elektroden, die wir . 
unsere Mitglieder und Anhänger in guter r 
schaffenheit anfertigen lassen. Nach und er 
steigert man den Strom, stets aber dabei = 
den Zustand des Patienten Rücksicht nehmen . 
Für die Behandlung genügen im allgemeinen : 
Minuten und beschränkt man sich am N en 
einige (4) Sitzungen in der Woche. as = 
nügen 5—6 Wochen bis zum völligen Verschwin 
den der Absonderungen und der Schrumpfung 
des Zahnfleisches, sowie zum Festwerden der ge- 
lockerten Zähne. Es ist aber dabei zu nn 
daß gewöhnlich nach der ersten oder en en 
Sitzung eine erhöhte Sekretion auftritt, n wir 
als Reaktion anzusprechen haben und die a 
allmählich zurückgeht, um nach einigen en ı- 
lungen völlig zu verschwinden. Man muß ü = 
gens darauf achten, daß der Strom erst ein- = 
ebenso ausgeschaltet wird, wenn die Elektrode 
schon Berührung mit dem Zahnfleisch hat, 3 
sonst beim Heranbringen der unter Strom ste- 
henden Elektrode auf das Zahnfleisch kleine Fun- 
ken überspringen, die durch ihre rein Sees: 
Betätigung dem Patienten unangenehm sind un 
deshalb vermieden werden sollen. Jedenfalls ist 
ein derartiges Kurverfahren der Alveolarpyorrhoe 
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dem Patienten wie dem Behandelnden gleich an- 
genehm und ohne jede Gefahr. Es ist eben ganz 
ausgeschlossen, daß man mit der Mochfrequenz- 
therapie Schaden anrichten kann, auch wenn man 
sich in der Applikation anfangs nicht ganz ge- 
schickt zeigt und auch in der Dosierung einige 
kleine Fehler macht. Die feinen Ströme sind für 
den menschlichen Körper durchaus ohne Nach- 
teil, was wir gegenüber so vielen anderen, bis- 
lang in der Behandlung der Mund- und Zahn- 
krankheiten geltenden Heilmitteln und -Methoden 
besonders betonen wollen. 

Zum Bleichen der Zähne ist der Hochfrequenz- 
strom auch ‚gut geeignet; wir bedienen uns da- 
bei der sogen. kataphoretischen Elektroden, von 
denen wir zwei gute Formen haben, und stecken 
in diese Elektrode einen Wattebausch, der über 
den Rand derselben hinausragen muß und der 
mit der entsprechenden Flüssigkeit —- wir bedie- 
nen uns des verdünnten Wasserstoffsuperoxyds 
— gesättigt wurde. Nun setzten wir die Elek- 
trode auf die zu behandelnde Stelle, lassen lang- 
sam den Strom einfließen und allmählich anstei- 
gen, aber immer so, daß der Patient keine Be- 
lästigung davon erfährt. Obacht ist darauf zu 
richten, daß Kein ‘Austrocknen der Flüssigkeit 
stattfindet oder Büschelentladungen auf den Zahn 
übergehen, da durch diese Fünkchen der Zahn- 
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schmelz Schaden erleiden kann und der Patient 
dies natürlich unangenehm empfindet. Da der 
Hochfrequtenzstrom den Stoffwechsel sehr belebt, 
so kann man jhn natürlich auch zur Kräftigung 
des Zahnfleisches in den verschiedensten Um- 
ständen benutzen, was schon viele Zahnärzte mit 
besten Erfolgen verbuchen können. Man bestrahlt 
dabei das Zahnfleisch in leicht massierender Be- 
wegung mit den geeigneten Elektroden; am bes- 
ten besorgt sich der Fachmann die ganze Serie 
der für die Zahnpraxis geschaffenen Elektroden, 
z. Z. etwa 10 Stück. Drei bis vier Behandlungen 
von je etlichen Minuten in der Woche genügen 
meistens. 

Bei Fistelbehandlung bedient man sich der da- 
für vorhandenen Elektrode, die möglichst tief in 
die Fistel eingeführt wird. 

Auch zur Kaustik ist die Hochfrequenz dem 
Zahnpraktiker in hohem Maße dienstbar. Man 
läßt die Stromstärke dabei derart ansteigen, daß 
sich im Wurzelkanal die genügende Wärme aus 
dem zusammengedrängten Strome ergibt, um die 
für die-Sterilisierung des Wurzelkanales nötige 
kaustische Wirkung zu haben. Diese kaustische 
Beeinflußung übt man auf die Länge des Wur- 
zelkanales aus, wobei man sogar über die Wur- 
zelspitze hinausgehen soll, um auch dort befind- 
liche Keime vernichten zu können. Man bedient 
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sich für diese Behandlung eines in physiologische 
Kochsalzlösung getauchten Wattebausches, der 
in die angebohrte Zahnöffnung gesteckt und dann 
mit der passenden Elektrode in Kontakt gebracht 
wird. Die Bestrahlung beginnt auch hier wieder 
mit schwachem Strom, um allmählich auf die ge- 
bührende Höhe zu steigen. Neuralgien können 
von der Mundhöhle aus und auch von außen, 
durch die Wangen hindurch, von der Schläfe, der 
Stirn, dem Kleingehirn aus erfolgreich behandelt 
werden. Für die Innenbehandlung stehen die Son- 
derelektroden zur Verfügung. Von den Wangen, 
Kinn, Stirn etc. aus bedient man sich der großen 
Flächenelektrode. Für die Behandlung des ganzen 
Gaumens sind ebenfalls zwei passende Elektroden 
zur Verfügung. Auch Schmerzbeseitigung erfolgt 
in dieser Weise. Bei sehr starker Stromeinstellung 
genügen meist 5—6 Minuten, zuweilen gehe ich 
auch etwas höher, selten aber 10 Minuten errei- 
chend. Wir lassen oft einen Ruhetag einschieben, 
d. h. nur einen um den anderen Tag bestrahlen. 
Zuweilen ist jedoch tägliche Behandlung nötig. 
Jedoch lasse ich auch dann mit Vorteil einen Ruhe- 
tag in der Woche einschieben. 
Zahnfleischentzündung wird der Alveolarpyorr- 
hoe ähnlich behandelt. Zugleich sind ableitende 
Streichungen am Halse und benachbarten Partien 
gut. Man kommt übrigens in der Praxis selbst 
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hinter mancherlei Kurmöglichkeiten und Behelfe, ° 


Vorzüglich ist die Hochfrequenz auch bei 
Wundbehandlung. Prof. Dr. Caprioli, der große 
Chirurg, Dr. med. Leo Harter u. v..a. Fachleute 
noch erklären, daß sie mit der Hochfrequenz die 
schwersten Wunden in kürzester Zeit zu heilen 
vermögen. Dabei ist der Hochfrequenzstrom 
durch seine Ozonentwicklung auch noch ein Des- 
infiziens ersten Ranges, ein sicherer Vernichter 
von .Krankheitskeimen. Bei blutenden Wunden 
wenden ‚wir die Effluvienbehandlung an, d. h. wir 
lassen die geeignete Elektrode in der Entfernung 
von einem halben bis ganzen Millimeter über der 
Wunde entlang ihre Strahlungen vornehmen. Viel- 
fach hilft man sich in der Weise, daß man auf ein 


Stückchen paraffinierten Papieres ein etwa vier- 
fach zusammengelegtes Stück Mull legt (das der- 
art trocken gehalten wird) und nun die Elektrode 
Stoffe hin und her führt. Wunden, die 
behandelt sind, heilen in wunderbarer 
Weise. Kleinere Schäden werden narbenlos besei- 


über dem 
richtig 
tigt. Vorhandene Narben lassen sich durch direkte 


Bestrahlung : 
beeinflußen. Wenn man eine offene Wunde be- 


handeln und ihre Keime abtöten will, so legt man 
die Elektrode auch direkt auf die Wunde. 

Und nun noch einiges zur Frage der De 
tik. Man berührt den zu untersuchenden Zahn mi 
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mit der betr. Elektrode vorteilhait 


der ‚spitzen Elektrode und “einem in physiologi- 
sche Kochsalzlösung getauchten Wattebausch bei 
schwacher Stromeinstellung. Handelt es sich um 
einen abgestorbenen Zahn, so hat der Patient 
natürleich keinerlei Empfindung, lebt der Zahn 
aber noch, so empfindet der Patient deutlich das 
Hindurchgleiten des Stromes, doch ist dieses Gc- 
fühl nicht vom Strome selbst herzuleiten, also 
nicht als elektrische Aeußerung aufzufassen, son 
dern es entsteht durch Erwärmung der Zahnner- 
ven, indem sich der Hochfrequenzstrom im engen 
Bereich des Wurzelkanalquerschnittes zusammen- 
drängt. Soviel als Grundlage, 

Im Allgemeinen rühmen unsere Fachleute diese 
Therapie bei Gingivitis, Stomatitis und selbstre 
dend bei der Alveolarpyorrhoe. Daß sie den für 
den Zahnpraktiker auch in Betracht kommenden 
naleien den Garaus zu machen im Stande ist 
ieß sich aus unseren früheren Darlegunge 2 
a Wir berichteten u. A. ja auch von on 1 s 

ei S RE re 
ee Trigeminusneuralgie mittels 

Sobald der 4: j 
vocains a obkad Eiremängn 
nen man mit diesen ei achschmerzen, de. 
nen kann. Die. D Öömen 
dem Zahnziehen 
einer der bezeich 


n sofort nach 
Wer Wunde mit 
ktroden, welche 
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män direkt auf das rioch blutende Zahnfleisch 
setzt und etliche (3—5) Minuten unter Strom läßt. 
Letzterer wird den Verhältnissen des Patienten 
angepaßt. 

Eine schöne Facharbeit über die Hochfrequenz 
bei Zahn- und Mundkrankheiten (La Haute Fre- 
quence en Odonto- Stomatologie) wurde uns von 
Louis- C. Barail, einem anerkannten Pariser Fach= 
imanne, der auch einen praktischen Apparat und 
Sonderelektroden für den Zahnpraktiker schuf, vor- 
gelegt. Wir machen Interessenten darauf aufmerk- 
sam und werden vielleicht in einer Sonderarbeit 
darauf zurückkommen. 


Praktische Winke für den Gebrauch. 


Man halte den Apparat in keinem feuchten 
Winkel, denn er leidet dabei. Man halte auch die 
Elektroden und den ganzen Apparat überhaupt 
rein — darin fehlen viele Leute. Die Elektroden 
müssen vor und nach dem Gebrauch gesäubert 
werden. Dienten sie zur Bekämpfung besonderer 
ansteckender Erkrankungen oder zur inneren Be- 
handlung überhaupt, dann bediene man sich eines 
der üblichen Desinfektionsmittel, achte aber dar- 
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auf, daß die Metallhülse der Elektrode ni 
der Desinfektionsflüssigkeit in Berührung 
weil diesem Metall dadurch Schaden erwat 


ht mit 


ki nt 


mi 


hsen 


kann. Danach spült man die Elektrode mit lau 


warmem Wasser ab. 


Handelt es sich um keine ansteckenden Kran) 


heiten, so genügt die 


kohol oder warmen Wasser. Natürlich mit n 


folgender sorglicher 


einfache Reinigung mit 


Abtrocknung. 


Ferner ist es anzuraten, daß die Elektrode 
Behandlung der Vagina und des Rectums v 


gebrauchnahme gut eingefettet werde. Am besten 
eignet sich dazu Lanolin, doch kann man auch 
Vaseline nehmen, die zwar die Elektrizität nicht 
leitet, jedoch in der dünnen in Frage kommenden 
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Schicht kein Hindernis von Belang für die Hoc! 
frequenzströme darstellt. Man lege auch die El 
trode nach dem Gebrauch nicht auf einen M 
morwaschtisch' oder sonsv eine kalte Stei T 
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damit unter Umständen zu unangenehmen Strom- 
rückschlägen, die, wenn sie schon ungefährlich 
sind, so doch Schmerzen hervorrufen, was in an- 
gedeuteter Weise vermieden werden kann. 
Um zu verhüten, daß der Patient Erdschluß 
habe, setze oder lege man ihn in gute Isolierung, 
am besten auf einen Holzstuhl, oder lasse Pati- 
ent sich auf eine Holzbank mit weicher, aber 
isolierter Auflage legen. Sprungfedermatratzen 
ziehen z. B. den Strom ab und oft wundert man 
sich, daß die Kur nicht wirkt, während man die 
Ströme auf solche Weise ablaufen ließ, ohne daß 
sie ihre Kräfte dem Körper dienstbar machen 
konnten. Aus gleichem Grunde darf man diese 
Ströme nie im Bade anwenden. Bei Einführung 
der Glaselektrode in die Urethra des Mannes ist 
größte Behutsamkeit anzuwenden, damit die Elek- 
trode nicht in der Harnröhre zerbreche. Ev. di- 
latiere man zuvor mit etwas dickerer Metallsonde 
jei mancherlei Brustkrankheiten ist es zuwel- 
len gut, wenn man der äußeren Behandlung durch 
die Flächen- und Verstärker-Elektrode noch die 
Inhalations-Elektrode zur Seite setzt, wobei ater, 
wir schon früher sagten, nicht übertrieben 
Man soll bei ihrem Gebrauch die 
e einführen, sondern 
d durch Nase und 
mzüge 


wie 
werden darf. 
Oliven nicht direkt in die Nas 
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genügen, allzuviel see ” En a 
hier ungesund und das Einführen der a. ” 
die Nasengänge selbst könnte eine zu krätge 
und also störende Einwirkung auf deren zarte 
Schleimhäute hervorbringen. Der mäßige Be‘rieb 
aber bringt Wunder im Atmungsgetriebe zu 
Wege. - 
Einer unserer Praktiker hat zugle'ch Kalt uft 
föhn für die Brust und den Oberkörper überhaupt 
angewendet, Heißlufiföhn für die Füße, wobei 
er gute Ergebnisse hatte; wir setzen statt letz- 
terem die ableitende Hochfrequenzbehandlung ein 
und milde Brust- und Rückenbestrahlung, sowie 
Befunkung und Inhalation. Spitzenkatarrhe sind 
dabei gut ausgeheilt worden und bei einer tuber- 
kulosen Klosterschwester erzielten wir das Auf- 
hören der Nachtschweiße in wenigen Behandlun- 
gen, s.e kamen aber wieder, sobald mit der Be- 
handlung ausgesetzt wurde. Aber die Tatsache ist 
jedenfalls verblüffend, daß diese Patient'n, wel- 
che nahezu stimmlos war, bereits wieder im Choı 
mitsingt. Wir sehen also, daß die Hochfrequenz- 
ströme auf derartige Zerstörungsv« rgänge im 
Körper bremsend einwirken und daß ihnen auch 
rückbildende Krait zu eigen ist, Wir 
liche Beobachtungen auıch bei 
gemacht und hal’en de 
sonders im Auge. 


haben ähn- 
anderen Patienten 
n obenerwähnten Fall be- 
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Daß es für Patienten und Apparat am besten 
ıst, wenn man die Behandlung im allgemeinen auf 
geringen Zeitraum beschränkt, darin sind alle un- 
sere Fachleute einig. In den meisten Fällen ge- 
nügen 10-15 Minuten täglich mit einigen Stun- 
Unterbrechung und wenn man diese in einige 
leile zerlegt, d. h. 2—3 mal täglich je 5 Minuten 
arbeitet, widr man gewiß nicht schlecht fahren. 
Unser Körper ist, wie wir früher sagten, eine Ma- 
schine, die sich auch ihrer Accumulatoren erfreut. 
Sind diese aufgeladen, so ist das Ziel erreicht. 
Laden wir zu viel ein, so wird dieses zu viel als 
störend empfunden und wieder äbgestoßen, was 
schließlich auch Arbeit und in diesem Falle un- 
nütze Störung ist. Die kleinen Handapparate mit 
ihrem feinen, auf Milliarden von Schwingungen 
eingestellten Mechanismus sind dankbar, wenn 
man sie nicht durch Ueberarbeit gefährdet — sie 
lohnen es, indem sie durch viele Monate, durch 
lahre, ihre guten Dienste zu leisten vermögen. 
Die Flächen- und Verstärkerelektroden lasse 
man im allgemeinen möglichst locker über der 
Körper gleiten, also nicht allzufest anliegen, -- 
die Wirkung bei leichtem Gleiten ist besonders 
ut. Will man stärker arbeiten, wie bei Gicht und 
rheumatischen Prozessen, so halte man sie ın 
mäßiger Entfernung vom Körper. z 
Man übertreibe also nie, wende die Ströme 
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lieber öfter an. In punkto Verbrennung besteht 
keine Gefahr, daß sich die Einzelwirkungen zu- 
sammenhäufen und in ihrer Accumulierung zum 
Schaden führen. 

Uebertreibt man die innere (Schleimhaut-) Be- 
handlung, ‘so schadet das den behandelten zarten 
Teilen. Allzulanger Gebrauch dieser Art hatte zur 


Folge, daß Schleimhautfetzen an der Elektrode 


hängen blieben. Fast alle Schleimhäute s’nd der- 
art empfindlich; die Elektrode soll also nicht zu 
lange mit ihnen in Berührung gehalten werden. 

Die Hochfrequenzströme vermögen also Ver- 
brennungen hervorzurufen, die schmerzhaft sein. 
können, aber meist ohne Gefahr sind. Die Ver- 
brennungen können also nie mit denen der Rönt- 
genstrahlen verglichen werden, bei denen eine 
regelrechte Dermatitis zu entstehen vermag, son- 
dern sind nur harmlose Oberflächenverbrennungen 
und leichte Schleimhautschädigungen. 

Daß ein starker Funke ätzt, wissen wir und die 
Schleimhäute sind doch empfindlicher als die 
Oberhaut. Deshalb müssen wir also Vorsicht ob- 
walten lassen. 

Auch soll man dem Kopfe nach Waschungen 
mit alkoholischer Flüssigkeit nicht mit solcher 
Behandlung nahe kommen, sondern die Hoch- 
frequenz-Funken-Behandlung erst vornehmen und 
danach die Waschung mit dem meist alkoholi- 


109 


schen Kopfwasser. Auf diese Weise wird jeder 
Gefahr vorgebeugt. 

Wertvoll ist auch vor dem Gebrauch der Kur 
eine gute Hautabreibung mit geeigneter Frot- 
tierbürste. Es muß eine gründliche Striegelung 
des ganzen Körpers erfolgen, wodurch die Haat- 
poren besser frei werden und damit die in der 
Haut liegenden Nervenenden, in die nun die Strö- 
me viel besser einfluten. Man unterschätze diese 
Maßregel nicht. 

Bei der Behandlung innerer Teile ist die sogen. 
isolierte Elektrode von Vorteil, weil sie den Strö- 
men gesicherte Bahn zum Endziel verschafit. Bei 
der nicht isol’erten Elektrode geht der Strom 
zum guten Teil bereits an der Eintrittsstelle, d. 
h. der ersten Berührung mit dem Körper verlo- 
ren, was doch nicht in der Absicht des Behan- 
delnden l’egt. Mit der Isol’erung durch eingelegte 
Schutzröhre bringen wir die ganze Kraft an der 
Stelle zur Geltung, wo diese Elektrode mit ihrer 
natürlich nicht isolierten Spitze hingelangt (nur 
der Schaft bedarf der Isolierung). 

In vielen Fällen ist auch ein einfaches Aufla- 
den mittels der Metallelektrode gut;'man nimmt 
letztere in die Hand, nachdem sie in den Apparat 
vesteckt wurde, läßt nun den Strom eintreten und 
etliche Minuten ohne weiteres Zutun durch den 
Körper fließen. Dabei regelt sich vieles und man- 


110 


| 
} 
| 
} 
i 
5 


che Beschwerden werden auf diese Weise besser 
beseitigt als durch irgendeine ändere Behand- 
lung. So war diese Kur sehr wirksam bei einer 
Venenentzündung, wo man nicht gerne direkt 
arbeitet, weil kleine Unvorsichtigkeiten dabei 
nachteilig sein können. Aber solch einfache La- 
dung mit mildem Hochfrequenzstrom zeigt oft 
bewundernswerte Wirkung: der Patient konnte 
tags darauf schon seine armen Beine gut bewe- 
gen. 

Auch Herz- und Nervenschwachen und -Kran- 
ken tut dies, wie schon früher gesagt, gut. Bei 
den meisten Herzkranken lasse ich überhaupt das 
Herz am wenigsten behandeln, wohl aber die 
Beine, die Füße und den Unterle'b; denn of: stek- 
ken die Ursachen eben nur hier und wenn ich die 
Hindernisse im Unterleib und im sonstigen Säfte- 
getriebe beseitige, beruhigt und stärkt sich das 
Herz schnell. Man glaubt es nicht, wie wenig oft 
zu einer Heilung gehört. Ein Fachmann schrieb 
mir vom Rheine, daß er einen Fall von Diphther- 
itis mit einigen äußeren und inneren Anwendun- 
gen schnell heilte, eine Kiosterschwester schreibt 
mir, daß sie bei den Kindern in der Klosterschule 
viele Fälle von Mumps (Ziegenpeter) mit einigen 
Behandlungen schnell heilte. 

Oft frägt man uns auch, wie man den Ausdruck 
stark, mittel oder schwach beim Gebrauch des 
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Apparates verstehen solle. Nun, bei vielen Appa- 
raten, deren Skala bis 12 geht, ist das ja klar: 
von 1—4 ist für mich bei den meisten Apparaten 
noch schwach, von 4—8 heiße ich mittel und was 
darüber hinausgeht, stark. Aber es gibt auch Ap- 
parate, wo die Skala nur einige Drehungen er- 
laubt und muß man sich dann eben selbst zurecht 
finden. Das eigene Gefühl ist da der beste Lehr- 
meister und man muß doch auch bedenken, daß 
auch die Dauer der Anwendungen mitspricht. 
Wenn ich z. B. auf mittel stelle und 15 Minuten 
arbeite oder auf stark und 5 Minuten bestrahle, 
wird man bald zu ähnlichen Wirkungen kommen. 
Jedenfalls hängen auch die Reaktionen, die sich 
bei der Behandlung ergeben, von der Art des 
Betriebes ab: ich habe oft sehr starke und des- 
halb auch häufig unangenehme Reaktionen bei 
allzustarker Bestrahlung eintreten sehen währeni 
milde Behandlung eben auch mildere Reakt.onen 
ergibt. Ich bringe durch richtige Anwendung 
auch Feuermäler und Lupus u. v. a. noch weg 
und ein Kellner, der davon erfahren hatte, wollte 
seine Tätowierung auch auf diese Weise weg- 
bringen und frug mich um Rat. Aber die Leute 
fragen zwar, machen aber dann doch, was sie 
wollen. Und so auch dieser junge Mann, dem ich 
gesagt hatte, er könne solch Bildlein in 4—5 Be- 
strahlungen bequem entfernen — er aber wollte 


112 


| 


eher zum Ziele kommen und richtete seinen Arm 
jämmerlich her, mußte einige Tage starke 
Schmerzen ertragen, weil er durch die übermäß'ge 
Bestrahlung‘ den Arm auf eine größere Strecke 
hinaus in Entzündung versetzt hatte. Zum Glück 
wirkt die Hochfrequenz desinfizierend, sonst hät- 
te er für seinen Unverstand auch noch eine Blut- 
vergiftung ernten können. 

Bezüglich der Neongas-Elektrode bemerke i-h 
noch, daß sie bei Entzündungen und Reizzustin- 
den aller Art mit Nutzen angewendet wird, be- 
sonders auch von Zahnärzten..Sie kosten dop- 
pelt soviel als die gewöhnlichen, einfach evaku- 
ierten, leisten aber eben besonderes und haben 
meist auch längere Lebensdauer. Die Behaup- 
tung, daß das Neon keine chemischen Verbindun- 
gen eingeht und daher keine Umwandlung im 
Innern der Elektrode stattzufinden vermag, ist 
nach unseren neueren Erfahrungen nicht stich- 
haltig; wir haben verschiedentlich Veränderun- 
gen auch in den Neongas-Elektroden beobachten 
können, oft sogar nach nicht sehr langem Ge- 
brauch, zuweilen nach Ueberspannung der Elek- 
trode. Jedenfalls ist also auch bei diesem Gas 
mit Umwandlungen zu rechnen. Vielleicht liegt 
auch ein nicht sehr reines Gas in solchen Fällen 
vor, was alles zu erwägen ist, damit man dem 
Neongas selbst nicht Unrecht tue. 


113 


j ; ten deshalb der Sache auf den Grund 
Erwähnen möchte ich noch, wie man en wir me 
t auf Reisen und überhaupt bei Transpor | Berr. ht an falscher Handhabung der Apparate, 
ee deln soll. Man stellt ihn dafür aufstark, e en an diesen selbst, die unrichtige und 
höchste Nummer der Skala en schädliche Konstruktionen hatten. Uebrigens gibt 
Gebtauch nach links a den te ist dies es auch Leute, bei denen der beste Apparat ver- 
gangspunkt rc a inneren Mecha- | sagt; die aus irgend einem Grunde für die Hoch- 
eig N en während des rströme inmun sind bezw. sich ablehnend 
oh or Frechen zu bewahren. dagegen verhalten. Das hat der Praktiker bald 
en Elektrodeneinführen soll man Vor- heraus und unterläßt dann jede weitere Kur die- 
sicht obwalten lassen, man mache dies langsam ser Art. Was nebenbei an dieser Stelle noch ge- 
durch bedachtsames Hinundherdrehen; daraufhin sagt sein soll. Es war aus Unwissenheit oder um 
drehe man dann die Steilschraube (Skala) nach - Kosten zu sparen, keine Fürsorge getroffen, daß 
rechts, bis die benötigte Stromstärke erzielt ist. nur der reine, feine und weiche Hochfrequenz- 
En ang gelange, sondern man hatte 
igS 
Garantiezette] für „Erdschlußfreiheit‘“ Erdschluß 
; an, zufuhr aus dem Lichtnetz er- 
Schädliche Ara : = 2 ist aber der Hochfrequenzstrom 
Wir erhielten oft Klagen, daß die Kur nicht vor- ur uns Wichtige, er erlaubt die wun- 
angehe, wir hätten doch so schöne Erfolge in un- oe » während der Zutritt des Licht 
seren Schriften vermeldet und nun sehe man in Eehiner. der unverwandelten Kraft aus dem 
diesen Fällen keinen Erfolg. 2 abschwi. die gute Wirkung des ersteren aufhebt, 
Häufigere Beschwerden über ungenügende ” Wächt oder vernichtet ir Baben Sale 
oder ganz ergebnislose Kuren, zuweilen auch sol- a ungen urch Be = h : 
che über Verschlimmerungen standen im Wider- Chen ; : solche Beimise AUEFD BES 
spruch mit unseren Angaben und Erfahrungen ee attete p A mit faradisierten Strömen aus- 
ellt, weil Sie Ss - gehören unter Verbot ge- 
der Menschheit schwere Schäden 


iese 
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zufügen. Wie viele Leute sind dadurch schon 
hochgradig nervös geworden, wie viele Herz- 
und ähnliche empfindliche Kranke haben damit 
vielleicht schon frühen Tod gefunlen, ohne daß 
man die Gefahrenquelle erkannt hätte! 

Vor etlichen Jahren wies ich schon auf einen 
solchen Schädling hin, der hier sein Unwesen 
trieb und bald einige Nachfolger fand — aber 
man schwieg mich tot! Die Behörden unterstütz- 
ten mich nicht, weil sie die Gefahren solcher Ap- 
parate nicht kannten. 

Wir hatten den ersten Uebeltäter gewarnt, sei.ıe 
Apparate seien zu stark faradisch und für emp- 
findliche Menschen durchaus ungeeignet. Aberer 
verlachte uns und gab im Gegenteil seinen Leuten 
Anweisung, die Apparate recht stark zu machen. 
Heraus, was heraus kann! Mordslange Strahlen, 
die auch sehr bald das Vakuum der Elektroden 
störten, sodaß anstatt des Violett und Blau in 
ihnen sehr bald ein grünl'cher Schimmer erschien, 
der bereits das Verschwinden der Weichstrahlen, 
der allein für uns wichtigen und nötigen Kräfte 
und das Herannahen der Hartstrahlen, der ge- 
heimnisvollen und gefährlichen X-Kräfte ankün- 
digte. Sobald die Elektroden beginnen, diesen 
grünlichen Schimmer zu zeigen, muß man sie aus- 
wechseln, denn dann ist Gefahr im Verzuge und 
schwere Schädigung zu erwarten. Wie kommt es 
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nun, daß bei richtig gebauten Apparaten dieses 
Grünwerden der Elektroden nicht eintr'tt? Nı 

einfach deshalb, weil bei ihnen der reine Eee 
frequenzstrom arbeitet, der mit seinen schönen 
weichen Strahlen nur gutes tut und nicht im Star. 
de ist, das Vakuum dieser Elektroden in dieser 
Weise schädlich zu beeinflußen. Man kann sich 
vorstellen, daß der falsche, der faradisierte Strom, 
der dergestalt schnell im Elektroden-Vakuum 
Schaden stiftet, ähnlich auch im Menschenkörper 
Verwüstungen anrichtet. Das hat man bisher nicht 
gewußt und ‚wir erheben nun unsere warnende 
Stimme, um die Menschheit vorSchaden' zu be- 
wahren. Meine eigene Frau, die mir in opfermu- 
tiger Weise zur Seite steht und mit geschickter 
Hand ungezählten Kranken in der Not half, war 
die erste, die einen Alarmruf ausstieß: sie fühlte 
sich nach.dem Gebrauch gewisser Apparate über- 
aus erschöpft und brach schließlich zusammen. 
Wir erkannten dann das Warum ihrer Leiden, die 
sie heute noch nicht ganz verwunden hat! Sie 
ist von Haus aus stark und wievielmehr muß also 
ein schwächerer Körper leiden! Die Erfahrung 
war ihr Lehrmeister; wenn sie den in Frage ste- 
henden Apparat in Gebrauch nahm, klagte sie 
über das.Stechen der Strahlen, sie gäben Schme 2 
zen, die sich in den Knochen besonders bemerk- 
bar machten — dies als subjektive Beobachtung 
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gegeben — und sie, die früher mit Freuden zur 
Hochfrequenzbehandlung griff, begann sich davor 
zu fürchten. Und alles das nur, weil der Apparat 
zu den guten Hochfrequenzkräften die zerstören- 
den Gegenkräfte aus dem Lichtnetz legte! 

Dann schrieb mir ein Herr aus einer kleinen 
‘bayerischen Stadt, ob ich ihm in seiner schweren 
Not nicht helfen könne: er sei schwer herz- und 
nervenleidend, habe sich einen Apparat zur Selbst- 
behandlung gekauft, doch werde sein Zustand im- 
mer schlechter. Er habe große Familie zu erhal- 
ten und wäre mir unendlich dankbar, wenn ich 
ihn für diese erhalten könne. Und siehe da, auch 
hier war der Fall ähnlich gelagert: er hatte sich 
den erwähnten schädlichen Apparat gekauft, des- 
sen Gefahren der Mann nicht kannte und wenn 
er sich nach der schablonenhaften Verordnung 
der beigegebenen Gebrauchsanweisurg weiter 
behandelt hätte, wäre der Mann unfehlbar zu- 
grunde gegangen. Ich bremste aber sofort und 
ließ ihn jede direkte Behandlung des Herzens ein- 
stellen und nur ableitend die Beine und den Rük- 
ken behandeln. 

Auch schrieb ich ihm, daß der Apparat für ihn 
zu stark sei, allenfalls einem robusten Bauersmann 
bei Gicht und Rheumatismus dienstbar gemacht 
werden könne, aber nicht ihm. Jedenfalls solle 
er nur mit niederster Einstellung arbeiten und so 
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brachte ich den Mann wieder außer Gefahr. Aber 
wer das nun nicht weiß? Dürfen wir den uner- 
fahrenen armen Kranken solchen Experimenten 
und Gefahren aussetzen? Müssen wir ihn nicht 
vielmehr davor schützen? 

Die Hochfrequenzsache ist uns zu gut, um sie 
von Unerfahrenen und Rücksichtslosen zu Grunde 
richten zu lassen, sie hat hohe Aufgaben zu lösen 
und soll sich nur im Guten, nicht aber im Bösen 
auswirken. Dafür wollen wir eintreten und die 
Menschheit wird es uns danken. Hier liegt noch 
Neuland vor uns, Neuland für die Wissenschaft 
und für die Technik. Unsere größten Fachleute, 
unsere Ingenieure, unsere Kliniker u. a. Forscher, 
sie alle müssen umlernen bezw. dazulernen, denn 
wir stehen vor Neuem, vor einem noch so gut 
wie unerforschten Gebiet, das uns eine Ueber- 
raschung nach der anderen in den Schoß wirft 

Wer weiß denn z. B., wie viele Hochfrequenz- 
stromarten es gibt? Wenige nur haben eine 
Ahnung: davon, daß es weiche und harte, kalte 
und warme Ströme gibt und welche davon die 
wirksamsten bezw. nützlichsten in der therapeu- 
tisch-hygienischen Auswirkung sind? 

Ich habe mit großen Männern der Wissenschaft 
und Technik deshalb gesprochen und mußte er- 
kennen, daß ich sie auf Neuland führte. 

Wir arbeiten noch vielfach empirisch, die Er- 
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fahrung ist unser Lehrmeister, aber wir suchen 
mit der Hilfe vieler Berufener nach Klarheit, nach 
den Gesetzen dieser wunderbaren Feinkräfte und 
wir hoffen, daß unser Bemühen nicht ohne Er- 
folg bleibe. . 

Aber eines ist Grundbedingung: wir dürfen nur 
mit den besten, feinsten Apparaten arbeiten, denn 
das menschliche Nervensystein ist ein überaus 
zartes Instrument, auf dem man sehr vorsichtig 
spielen muß, wenn man ihm dienen will und das 
hingegen durch brutale Kraftzufuhr im Sinne der 
vorhin getadelten Apparate nur Schaden erleiden 
kann. Wir dürfen nur die feinsten Schwingungen 
walten lassen und wollen ja mit dieser idealen und 
durchaus unschädlichen Hochfrequenzkraft die 
Röntgentherapie, die eben durch ihre Hartstrahlen 
schon so manchen Schaden stiftete, nach Mög- 
lichkeit in ihrem schon so vielen verhängnisvoll 
ch einengen, nicht äber noch 
ihr zu uns herübernehmen. 
Deshalb sagen wir den derartiges ermöglichenden 
sog Hochfrequenzapparaten die Fehde an. Und 
wahrlich nicht aus persönlichen Erwägungen her- 
sondern nur um der Menschheit willen. 


gewordenen ( jebrau 


Hartstrahlen von 


aus, 
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Noch einige Betrachtungen über die 
Innenwirkung der Hochfrequenzströme. 


Wir haben auch bezüglich der Innenwirkung 
der Hochfrequenzströme neue Erkenntnisse ge- 
wonnen. Die Beobachtung von hunderten von 
Kranken und Schwachen, die wir unter Hochfre- 
quenzbehandlung nahmen, brachte uns viele wert- 
volle Einblicke. So ergab sich, daß bei Kropf- und 
ähnlichen Leiden die Behandlung der Eierstöcke 
und bei Männern der Hoden von großem Nutzen 
waren. Ebenso ließ sich ein Zusammenhang mit 
den Därmen erkennen: Mastdarm- und Prostata- 
behandlung erbrachte Kropfreaktionen. Wir se- 
hen die Hormonen sich unter dem Einflusse der 
feinen Hochfrequenzströme an den verschieden- 
sten Stellen in Bewegung setzen, um bedrängten 
Organen zu Hilfe zu eilen und so erlebt man denn 
das Schauspiel, daß eine ausgiebige Behandlung 
träger Därme und zugleich der Hoden, für die wir 
eine eigene Elektrode anfertigen ließen, befreiend 
auf schwere Kopf- und Kropfleiden wirkt. Hier 


121 


liegen Wege für die Therapie offen, von der sich 
die große Aerzteschaft noch nichts träumen läßt. 
In meiner kleinen Schrift über Hochfrequenz als 
Verjüngungsmittel, (13. Auflage) hatte ich schon 
der schnellen Heilung einer schweren, im Klimak- 
terium entstandenen seelischen Störung gedacht, 
die ich mit vier äußerlich vorgenommenen Be- 
handlungen der Eierstöcke völlig geheilt hatte, 
unddaß auch andere Fälle dieser Art von Aerzten 
schnell beseitigt worden waren. Man hätte nun 
annehmen sollen, daß diese Erfahrungen von der 
breiten Wissenschaft den vielen derart Leidenden 
nutzbar gemacht worden wären, aber mit nichten! 
Man hält es nicht einmal der Mühe für wert, 
diese Erfahrungen zu beachten, weil sie von 
einem Forscher kommen, der kein Diplom hat! 
So steht. die deutsche Wissenschaft da — ver- 
knöchert in mittelalterlichen Vorurteilen: sie läßt 
die Menschen lieber zu Grunde gehen, als daß 
sie ihnen hülfe, wenn diese Hülfe von einer nicht 
„autoritativen‘‘ Seite geboten wird. Ich habe 
Dinge erlebt, die mir als Deutschem die Schamröte 
in die Wangen treiben! So wollte ich beim vorletzten 
Aerzte- und Naturforscher-Kongreß über meine 
Forschungen sprechen, von der bereits hunderte 
ehrlicher Aerzte mit Hochachtung reden und über 
die führende Blätter in Berichten von Fachleuter. 
sich lobend äußerten — aber man hatte schon 
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alles vorbereitet, um mıch nicht zu Worte kom- 
men zu lassen, weil ich keinen amtlichen Titel 
hätte. Dabei.erhalte ich das Ansuchen zum Beitritt 
und zur Beitragsleistung!! Meine wissenschaftli- 
chen Arbeiten können noch so bedeutungsvoll 
sein, man darf sie nicht anerkennen, wenn kein 
Titel dazugegeben werden kann! Eine traurige 
Wahrheit ist es, die ich da hinausschreien muß, 
aber ich kann nicht länger schweigen. Wie viele 
Frauen gehen in den Wechseljahren an psychi- 
schen Störungen .zu Grunde, denen ich Heilwege 
wüßte — auch Aerztefrauen! Ein Fachmann un- 
serer wissenschaftlichen Vereinigung, dessen 
Schwester in dieser Lage und an einen hervorra- 
genden Arzt verheiratet ist, war überzeugt, daß 
ich dieser armen Frau, die nun dem Irrenhause 
überliefert werden solle, helfen könne und bat 
mich, daß ich mich seinem Schwager zur Verfü- 
gung stelle, was ich uneigennützig tat, aber ich 
erhielt keine Antwort! 

Diese Art und Weise, wirkliche wissenschaft- 
liche Fortschritte totzuschweigen, wenn sie nicht 
aus der eigenen Reihe der Diplomierten kommt, 
wird sich bitter rächen und trägt durchaus nicht 
dazu bei, unser Ansehen im Auslande zu heben, 
denn das Gute setzt sich dennoch durch und jen- 
seits der;Landesgrenzen hat man diese Scheuleder 
nicht! — Ich habe in meiner vorerwähnten kleinen 
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Schrift von der Möglichkeit gesprochen, auch bei 


schizophrenen Erkrankungen mit der Hochfrequ- 
enz vorteilhaft eingreifen zu können, indem man 
den dabei bestehenden Dysfunktionen der inneren 
Drüsen zu Leibe geht und durch die Behebung 
dieser Dysfunktionen‘ dem Gehirn selbst dient, 
was sich als durchaus logisch ansprechen läßt. Ich 
habe ja vor Jahr und Tag auch eigenartige Licht- 
und Farbenwirkungen auf die kranke Psyche 
nachgewiesen, weswegen ich anfangs kurzerhand 
verlacht wurde, bis man in Gefängnissen und Ir- 
renanstalten des Auslandes erkannte, daß ich recht 
hatte. Bei Dämonomelanchelochie und Epilepsie sind 
überraschende Wirkungen der Farben festgestellt 
worden, aber bei uns streiten sich die Herren 
Irrenärzte Jahr und Tag herum, ob ein Ausdruck 
Katatonie oder so ähnlich heißt, ehe man sich her- 
beiläßt, mit:Farben, Licht und Hochfrequenz, drei 
aus einer Quelle fließenden Wunderkräften, Ver- 
suche zu machen! 

Die Hormonenlehre hat jetzt viele Geister auf- 
gerüttelt und so mögen sie den vernehmen, 
daß es gerade das Getriebe der feinsten Hochfre- 
quenzkräite ist, das hierbei eine Rolle zu spielen 
vermag. Wir sehen, daß die eine Drüse der an- 
deren mit ihren Absonderungen zu Hilfe kommt 
und oft sich selbst dabei erschöpft. Die Hoden- 
säfte eilen der durch Giftstoffe bedrängten Schild- 
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drüse zu Hilfe und es ergibt sich nun die Tatsa- 
che einer Impotenz: unten ist zuviel Kraft weg- 
genommen worden, die ich aber schnell wieder 
durch Hochfrequenzbetrieb ersetze. Ich leite die- 
se feinen Ströme auch zur Hypophyse, zur Zir- 
beldrüse, zur Pankreas, zu den Ovarien usw. und 
ich erziele Erfolge, die verblüffen und zum Nach- 
denken anregen. Wir stehen im Wirkungsfelde 
der feinsten Kräfte, die uns noch viele Ueberra- 
schungen bringen werden und die es uns gestat- 
ten, das erschöpfte Organ, die endokrine Drüse 
neu zu beleben, die Harmonie in ihr und im gan- 
zen Körpergetriebe herzustellen. 


Wir geben den Frauen, deren Gehirnleben 
durcH Unterleibsstörungen getrübt ist, aus Drü- 
sensäften von Tieren bereitete Tabletten und er- 
zielen damit zuweilen Hilfe, aber wir sind noch 
schneller und sicherer mit der richtig angewende- 
ten Hochfrequenz am Ziele. Unsere und unserer 
Aerzte Erfolge bestätigen es. 


Was die geschlechtliche Wiedergeburt im All- 
gemeinen anbetrifft, so habe ich darüber viel Neu- 
es und Lehrreiches in meinem letzten Werke: 
„Neue Wege zur Verjüngung‘ gebracht, auf die 
ich deshalb alle Interessenten für diesen Gegen- 
stand verweise: sie werden über das darin Ge- 
sagte verblüfft sein. 
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Schlussbetrachtungen. 


Bei der Behandlung, wie wir sie in vorliegender 
Schrift auf Grund vieler und sehr verschieden- 
artiger Versuche empfehlen dürfen, ergeben sich 
nach unseren Ausführungen ganz gewaltige Um- 
stellungen im Blut- und Säftebetriebe und Ver- 
schiebungsmöglichkeiten des Lebensstromes, die 
ganz neue Horizonte eröffnen. Soll ich an die 
durchaus naheliegende Möglichkeit der Wachs- 
tumsreizung der Rundzellen erinnern, welche in 
vielen Fällen wie z. B. der Krebsbehandlung durch- 
aus erwünscht ist? Wir erfahren übrigens, daß 
einige Aerzte bereits über von ihnen mit Hoch- 
frequenz bei Karzinom erzielte Erfolge berichten. 
Ein solcher Fall sei schon vor einiger Zeit in einer 
medizinischen Wochenschrift zur Besprechung 
gekommen. Haben wir nicht die Möglichkeiten, 
schwersten Infektionskrankheiten, vielleicht auch 
den so gefürchteten Leiden der Tropen, der Ma- 
laria, dem Schwarzwasserfieber, der Schlafkrank- 
heit u. s. f. mit dieser neuen, in ständigem Ausbau 
ihrer Hilfsmittel stehenden Therapie beizukom- 
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men? Bei schweren Leberstörungen melden uns 
Forscher bereits glänzende Erfolge. 

Wir haben auch noch keine Versuche bei Cho- 
lera und ähnlichen Krankheiten angestellt. Aber 
der französische Professor Doumer zu Lille 
machte in einer Sitzung der Pariser Akademie der 
Medizin die Mitteilung, daß der vielgefürchtete 
Brechdurchfali der Säuglinge durch einfache Elek- 
trisierung des Bauches in wenigen Minuten und 
bei besonders komplizierten Fällen in einigen 
Stunden geheilt zu werden vermöchte. Nach Dou- 
mer's Versuchen führte die Elektris’erung des Un- 
terleibes auch in den verzweifelten Fällen mit 
Sicherheit zur völligen Heilung der nur zu oft 
tötlich verlaufenden Krankheit. Ist nun nicht die 
Hochfrequenzbehandlung: eine noch bessere und 
sicherere, dem kindlichen Organismus gewiß noch 
mehr zusagende Kur? 

Wir wiederholen es: Wir stehen vor unbegrenz- 
ten Möglichkeiten. Das ungeheuere Gebiet der 
Frauenleiden, bei denen die Röntgentherapie vie- 
len als Allheilmittel galt, in Wirklichkeit aber nur 
zu oft versagte, wenn sie nicht gar'noch Ver- 
schlimmerungen. brachte, haben wir als ein sol- 
ches bereits angedeutet, auf dem der Arzt mit der 
von uns hier vertretenen Sache Triumphe feiern 
kann. 

Das gewaltige Gebiet der entzündlichen Frauen- 
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krankheiten liegt für unsere Hochfrequenzthera- 
peuten offen. Eine Reihe von glänzenden Kuren, 
deren wir in dieser Schrift gedachten, zeigt, was 
zu leisten ist. Die entzündlichen Beckenbindege- 
webeerkrankungen und zwar in Gestalt der Exsu- 
date sowohl als auch der schwieligen Narben- 
stränge können mit der Hochfrequenztherapie er- 
folgreich bekämpft werden. Verblüfiend ist die 
Beeinflußung pelveoperitonitischer Verwachsun- 
gen und Ausschwitzungen. Der Hochfrequenz- 
strom ist ein prächtiger Auflockerer der bezüg- 
lichen Adhäsionen. 

Wie viele Operationen lassen sich auf diese 
Weise vermeiden, wie viele Schmerzen und Sor- 
gen rasch beseitigen! 

Gerade der Frauenwelt kann nicht dringend 
genug angeraten werden, gegenüber der Rönt- 
gentherapie die allerhöchste Vorsicht obwalten zu 
lassen und zunächst-einmal mit der unschädlichen 
Hochfrequenzkurmethode einen Versuch zu ma- 
chen. Gott sei dank werden ja immer mehr Fach- 
leute für dieses Verfahren gewonnen, die es 
schließlich auch übernehmen, den mit oft sehr un- 
überlegten Angriffen kommenden Gegnern ent- 
gegenzutreten. So ließ sich vor einiger Zeit ein 
angeblich bedeutender Arzt dahin vernehmen, 
daß die Hochfrequenzströme auch ihre Schädlich- 
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keiten hätten und mit den schlechten Stoffen auch 
gute aus dem Körper herausputzten — eine Be- 
hauptung, für die der Mann keinerlei Anhalts- 
punkte hat. Bis jetzt — und wir arbeiten schon 
gute 3 Jahre — haben wir nur erkennen können, 
daß die Hochfrequenzströme im scharfen Gegen- 
satz zu den Röntgenstrahlen aufbauen. Die letz- 
teren zerstören, weshalb man sie ja gegen bös- 
artige Wucherungen wie Krebs und dergl. ins 
Feld führt. Die Hochfrequenzströme aber bauen 
auf; wir sehen das bei der Wundbehandlung; die 
schwersten Wunden werden dabei keimfrei und 
granulieren schnell. Bedeutende Chirurgen haben 
uns die wunderbare Heilwirkung dieser Ströme 
bei Wunden schlimmster Art bestätigt. Und dann 
sehen wir noch anderes: die Röntgenstrahlen ver- 
nichten das geschlechtliche Getriebe der mit ihnen 
Arbeitenden: "Röntgenärzte und -Schwestern ver- 
lieren ihre geschlechtlichen Fähigkeiten. Bei un- 
serer Sache ist es aber umgekehrt: in ihr findet 
das geschlechtliche Getriebe seine Förderung: 
man erstarkt in ihm, wofür wir unzählige Bei- 
spiele haben und jeden Augenblick mit überzeu- 
genden Versuchen eintreten können. Beide Ge- 
schlechter leben dabei auf; die Männer werden 
geschlechtstüchtiger, gewinnen vielfach ihre Zeu- 
gungsfähigkeit zurück und ebenso liegt es bei den 
Frauen: sie werden lebhafter, geschlechtlich fri- 
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scher, ihr Blutleben gestaltet sich geordneter, 
Empfängnis und Entbindung finden bei USER 
Behandlung Erleichterung. Wie kann man a!so die 
Hochfrequenzströme mit den so ‚gefährlichen 
Röntgenstrahlen vergleichen wollen! Die Leben- 


-spender urd Zellenaufbauer mit den Zellenver- 


nichtern? : { = 
Auch die Hochfrequenzströme können vernich- 


{:n, wenn wir mit ihnen ätzen wollen, so bei War- 
zen und dergl., und bei ihren normalen Anwen- 
dung töten sie die Krankheitskeime ab, tun dies 
aber, indem sie das von diesen befallene Gewebe 
stärken und zu vermehrter Schutz- und Abstos- 
sungsarbeit befähigen, nicht, indem sie es vernich- 
ten. Wie schnell kann man z. B. Erfolg bei Diph- 
theritis damit haben! Ein Fachmann berichtet uns: 
Zuerst benutzten wir die flache Elektrode außen 
einmal und dann zweimal im Tag, zwei Tage hin- 
tereinander, die Rachenelektrode. Die P., die nicht 
schlucken konnte, ist heute völlig hergestellt. 
Wie sehr übrigens die indirekte Behandlung in 
die Tiefe greift, erkennt der Praktiker oft in un- 
angenehmer Weise am eigenen Leibe. Nämlich 
dann, wenn er zu viele Patienten und zumal solche 
mit schweren Blutentmischungskrankheiten nach- 
einander behandelt. Ein Arzt sagte mir eben 
wieder: „Ich habe neulich drei P. nacheinander in 
dieser Weise behandelt und während diese fröh- 
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lich von dannen gingen, war ich aufs äußerste er- 
schöpft und tue in dieser Weise nicht mehr mit“ 
Und so wie ihm, ging es mir und meiner Frau 
auch. Die Sache ist uns ja auch klar: wir lösen 
beim Patienten auf, die aufgelösten Stoffe drän- 
gen nach außen, nehmen ihren Weg zum guten 
Teil durch unseren Körper hindurch zum Erdbo- 
den — aber, wie der Lateiner sagt: semper aliquid 
haeret; etwas bleibt immer hängen! Und je älter 
und träger der Zellenorganismus des Behandeln- 
den ist, umso weniger schnell stößt er die einge- 
drungenen Freindstoffe ab. Namentlich meine 
Frau hat bei dieser Behandlung, die sie anfangs 
mit großer Freude an vielen der Hilfe Bedürftigen 
ausübte, mancherlei üble Erfahrung machen müs- 
sen. Der Praktiker ist also gewarnt. 

Wir wissen, daß sich mit der Hochfrequenz, wie 
sie uns die verschiedenen Apparate, auch solche 
für den Hand- und Hausgebrauch ermöglichen, 
auch erhebliche Lichtwirkungen verknüpfen — wir 
haben das in unseren Darlegungen verschiedent- 
lich gezeigt. Und durch diese vereinten Kräfte wird 
der kolloidale Zustand verändert, die Jonisierungs- 
betätigung der schwingenden und strahlenden 
Energie zerreißt die Elektronenvereinigung im 
Zellengetriebe, bringt die in der Zelle befindlichen 
Fermente zu beschleunigter Ausschwemmung. Da- 
für haben als Aerzte und Hygieniker verdienst- 
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volle Forscher,. wie Schanz und Landecker in 
ihren Untersuchungen schöne Stützpunkte gege- 
ben. Man kann mit ihnen annehmen, daß durch 
die schnelle und gewaltige Umstellung der biolo- 
gischen Vorgänge in der Zelle Protoplasmakörper 
frei werden und außerhalb der Zelle gelagert als 
leistungserhöhender Organismusreiz sich betäti- 
gen und zwar in aufsaugender und aufbauender, 
neubildender Weise. 

Und jede Protoplasmabetätigung hat neben ihrer 
örtlichen Einwirkung auf den Krankheitsherd auch 
eine’gleichlaufende Fernwirkung auf den Organis- 
mus im allgemeinen — im Blutwege und den Ner- 
venbahnen tragen sich die verschiedenen Kräfte 
vorwärts, schwingen hinüber und herüber, finauf 
und hinunter. Jedes Gewebe, jede einzelne Zelle 
hat eigene Reizvorgänge, besondere Anreize von 
nöten, spezifische Reizstoffe abzugeben, Regul- 
atoren dafür, wertvolle Zentralstellen sind eben 
die Drüsen mit inneren Sekretion. Sie sind — die- 
se Auffassung von Prof. Strobl darf man wohl tei- 
len — nur die Spezialisten für ganz bestimmte 
Leistungen, während wahrscheinlich auch alle an- 
deren Zellen zu einander in chemischen Sonder- 
beziehungen stehen mittels chemisch noch nicht 
zu erpackender Stoffe. Möglich, daß die Nerven 
die plötzlichen Einordnungen, die rasch nötigen 
Regulationen besorgen, während den Hormonen 


das mehr stetige Getriebe des Wachstums und der 
Entwicklung, und dergl. obliegt. Wir stehen hier 
also im innersten Zellengetriebe und haben ge- 
zeigt, wie gewaltig sich die Kräfte der”Hochfre- 
quenz in ihm zu betätigen vermögen. 

Die dynamische, wie die fluide Seite des Zel- 
lenproblems, das energetische Kräftespiel im Kör- 
perhaushalt, die elektrischen Triebfedern im 
Mikro- wie Makrokosmos — sie alle haben uns 
ernstlich zu beschäftigen, wenn wir jener The- 
rapie die Ehre geben, den gebührenden Platz ein- 
räumen wollen, der wir in vorliegender kleiner 
Schrift für das bis jetzt schon geleistete unsere 
Dankesschuld abstatten wollen: derjenigen der 
Hochfrequenzströme. - 

Wie schon der große, lange verketzerte Thera- 
peut Hahnemann sagt, sollen auch die Feinkräfte 
nur zeitweise, nicht regelmäßig angewendet wer- 
den, da sich ihre Wirkung sonst ins Gegenteil 
verkehrt. Prof. Bier hat dies in seinen schönen 
Arbeiten auch betont und wir geben diese Worte 
zum Nachdenken an alle Jene, die zu Uebertrei- 
bungen und zur täglichen Gewohnheitsbehand- 
lung neigen. Man glaubt gar nicht, wie angenehm 
es der Körper empfindet, wenn man ihm die 
Hochfrequenzströme zuführt, sobald er ihrer be- 
dürftig ist. Aber ebenso dankbar: ist er, wenn 
wir ihn: damit in Ruhe lassen, wenn er ihrer nicht 


benötigt. Deshalb soll man Ruhetage einschalten 
und mit der Kur überhaupt ausspannen, wenn das 
ersehnte Ziel der Heilung erreicht wurde. Ist 
dann einmal eine Ermüdung oder Nervenver- 
stimmung: da, nun wohl, dann nehme man viel- 
leicht die Metallelektrode und lade sich einige 
Minuten. 

Bei vielen Patienten gilt es erst, die in ihrem 
Körper durch Laster, Lebensirrtümer und voraus- 
gegangene Arzneibehandlung angehäuften'Gift* 
stoffe zu entfernen, ehevor man eine eigentliche 
Heil- oder kräftigende Wirkung wahrzunehmen 
vermag, was Viele in ihrer Ungeduld nicht be- 
achten. Wie denn überhaupt eine Menge Leute 
der guten Sache der Hochfrequenz sofort den 
Rücken kehrt, wenn der Erfolg nicht sofort be- 
merkbar wird. Weil diese wunderbaren Kräfte 
sich bei vielen schnell auswirken, braucht das doch 
nicht immer so zu sein, da die Menschen und 
Krankheiten sehr verschieden sind und die Sache 
beim Einen sich also anders auswirkt als beim 
Anderen. Dann ist wieder die Erscheinung einer 
mehr oder minder kräftigen Reaktion für viele P. 
die Ursache, die Kur einzustellen. Oder man geht 
nach kleinen Anfangserfolgen nachhause, weil 
man geheilt zu sein glaubt. An diesen Klippen 
scheitern manche P, denen man helfen könnte und 
alle unsere guten Praktiker, so letzthin erst wie- 
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der Dr. Sandermann, der ein ganz vorzüglicher 
Hochfrequenz-Therapeut ist, beklagen diese 'Er- 
scheinungen. Wir müssen aber mit ihnen rechnen 
und daß gegen Torheit vergeblich anzukämpfen 
ist, hat man zu allen Zeiten gewußt. 

Dann ist eine andere Erscheinung beachtens- 
wert: handelt es sich um bereits arg ausgepump- 
te oder in vorgerücktem Zersetzungstadium be- 
findliche P., so kann man erleben, daß bei einer 
etwas kräftigen Aufrüttelung durch unsere Strö- 
me ein kräftiges Aufflackern der letzten Lebens- 
kräfte erfolgt, das aber nicht von Dauer ist, son- 
dern nur ein vergebliches Aufbäumen der inner- 
sten Triebfedern darstellt, die jedoch, weil schon 
zu viel verbraucht, dem weiteren Ansporn nicht 
standhalten. Das haben wir bei Gelähmten u. a. 
schweren P. erlebt und kann der Praktiker seine 
interessantesten. Beobachtungen in dieser Rich- 
tung machen. Was verbraucht und völlig abge- 
nutzt ist, kann eben nicht mehr für einen geord- 
neten Körperhaushali in Betracht kommen; damit 
muß man sich abfinden. Wir haben gewiß schon 
Wunder bei solchen Kuren gesehen, aber Alles 
hat seine Grenzen, über die man nicht hinaus- 
kann. Ist nun Verdacht auf solchen Fall gegeben, 
so arbeite man mit besonderer Vorsicht und lasse 
nur die feinsten dieser Feinkräfte spielen; viel- 
leicht ist dann noch e'n mildes Erwecken möglich. 
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Erzwingen soll man aber nichts und es läuft auch 
immer übel aus, wenn man Gewalt anwendet. 

Aber örtliche'Schmerzen und andere Störungen 
kann man bei solchen Patienten auch noch lin- 
dern und manchen Nutzen schaffen, den sie sich 
nicht erhofften. 

Man denke bei der Behandlung auch an die un- 
serem Körper eigentümliche Polarität und beob- 
achte, wie verschieden sich die Kur ein- und um- 
stellt, jenachdem wir von der rechten oder linken 
Körperseite, von hinten oder von vorn die Be- 
handlung ansetzen. Man kann auch den Strom 
mit Doppelspiel betreiben; den Patienten laden 
und mit einer, einem anderem Apparat angefüg- 
ten Elektrode Strom zuführen. Es gibt auch eige- 
ne Apparate für sogen. bipolare Behandlung, bei 
denen zwei Elektroden gleichzeitig in Betrieb ge- 
nommen werden. Man erstrebt mit solchen bipo- 
laren Apparaten eine erhebliche Tiefenwirkung 
und einen gesteigerten Wärmeeinfluß, wie sie die 
Diathermie bietet. 

Auf diesem Felde sind noch Untersuchungen 
anzustellen, die uns vielleicht bedeutsame Fort- 
schritte bringen. Einstweilen helfen sich die meis- 
ten Praktiker mit dem einfachen Apparat, der bei 
indirekter Behandlung auch eine ausgezeichnete 
bipolare Tätigkeit zu entfalten vermag. 

Der Behandelnde wird findig und entdeckt imi- 
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mer neue Möglichkeiten. So schreibt mir ein Herr 
„Ich gebe der zu behandelnden Person die Me- 
tallelektrode in die Hand und lade den Körper mit 
mittlerem Strom, gleichzeitig aber nehme ich eine 
zweite Elektrode (00) und zwar eine mit Neon- 
gas gefüllte am unteren Schaft in die Hand und 
bestrahle die Stirn. Hierdurch erhält der Patient 
einen angenehmen, milden Strom oder Bestrah- 
lung des Kopfes, welche auch die empfindlichste 
Person ertragen kann.“ 

Wir haben in unseren früheren Ausführungen 
gezeigt, daß sich bei der Hochfrequenzbehand- 
lung auch eine Wärmeentwicklung ergibt, welche 
als natürliche Folge derselben aufzufassen ist und 
daher ihren integralen Bestandteil darstellt. Aber 
diese, die Haut anreizende, die Gefäße vorteil- 
haft beeinflußende Wärmewirkung ist nicht die 
Haupt-, sondern eine allerdings angenehme Ne 
bensache. Strebt man aber eine große Wärme- 
Einwirkung an, so bedient man sich des aus einer 
Modifikation der Hochfrequenzbehandlung ge- 
wonnenen diathermischen Verfahrens. Der Un- 
terschied dieser Behandlung liegt darin, daß die 
Gewinnung von überaus schnellen elektrischen 
Schwingungen — wie sie auch dem Hochfrequ- 
Enzverfahren zugrunde liegen — bei der Diather- 
mie sich auf eine wesentlich verschiedene Kon- 
struktion der Funkenstrecken stützt. ‘Bei der ge- 
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waltigen Funkenstrecke der Hochfrequenzbetrie- 
be haben wir wohl Oscillationen von überaus gro- 
Ber Spannung, welche aber nach einigen Schwin- 
gungen schwächer werden, worauf dann eine 
längere Unterbrechung der Oscillationen - eintritt. 
Es handelt sich also um erheblich gedämpfte 
Schwingungen mit Unterbrechungen, die man da- 
rauf zurückzuführen hat, daß die Luftstrecke vom 
Funken erwärmt: und somit leitungsfähig wird. 
Das Ueberspringen der Funken setzt also aus, bis 
sich der in Frage kommende Luftbereich abge- 
kühlt hat, womit dann der Spannungsunterschied 
wieder seine Rechte erhält. 


Im Diathermiegetriebe haben wir hingegen eine 
sogen. Löschfunkenstrecke die Konduktoren von 
großen Flächen nahe zueinander stellt, sozwar, 
daß sie mittels einer Mikrometerschraube auf Tei- 
le eines Millimeters aneinander herangebracht zu 
werden vermögen. Ein Kühlvorgang sorgt dafür, 
daß die dazwischen befindliche Luftstrecke nicht 
leitungsfähig wird, sodaß also nur ‘kurze Inter- 


"“ vallen zwischen den einzelnen Oscillationsvor- 


gängen bestehen. Wir haben somit geringere 
Spannung, jedoch eine erheblichere Intensität als 
beim Hochfrequenzbetriebe, sodaß also ganz an- 
dere Mengen von Elektrizität in Anspruch genom- 
men werden und bei ihrer Umformunz in Joule- 
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sche Wärme eine bedeutende thermische Wirkung 
ergeben. 

Hier haben wir also den Kernpunkt der Diather- 
mie: sie besitzt einen rein thermischen Effekt und 
läßt eine gewaltige Wärmemenge in den zwischen 
den Elektroden befindlichen Geweben auferste- 
hen, je nach Bedarf und Vorkehrung auch eine 
Erhöhung der Temperatur des gesamten Organis- 
mus. Es kommt weder die Erfindung eines sen- 
siblen elektrischen Anreizes, noch eine Einwir- 
kung auf die motorischen Nerven in Betracht, 
sondern nur ein gewaltiger Wärmeeinfluß. 

Diese Erwärmung der Gewebe zieht eine kräf- 
tige Durchblutung derselben nach sich und übt 
auch eine direkte beruhigende Wirkung auf die 
Nerven aus. Auch der bakterizide Einfluß darf 
nicht übersehen werden. 

Nur um Verwechslungen zu vermeiden, soll die- 
sen kurzen Ausführungen über Diathermie hier 
Platz gegeben werden, wer mehr darüber wissen 
will, halte sich an die auf diesem Gebiete beste- 
hende reiche Literatur. Für uns genügt es, fest- 
zustellen, daß die Diathermie ihren Einfluß ohne 
eigentlichen elektrischen Anreiz, nur durch Her- 
vorbringung reichlicher, mittels Umwandlung der 
elektrischen Kraft gewcunenen Wärme in den 
Tiefen der Gewebe ausübt, wohingegen bei der 
Hochfrequenz die elektrischen Feinkräfte in ent- 
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sprechender Umformung ihre Hauptrolle spielen. 

Wenn man diese Unterschiede bedenkt, wird 
man denen zu antworten wissen, welche das im 
vorstehenden Buche behandelte Kurverfahren ein- 
fach als Diathermie abtun und mit dieser in einen 
Topf werfen wollen. 

Unsere Haut hat Reflexe nach allen Innenteilen 
' des Körpers, zumal die Kopfhaut; deshalb erge- 
ben sich bei ihrer Behandlung ganz merkwürdige 
Erscheinungen, über die der Praktiker noch nach- 
zudenken hat. ; 

Wir haben schon bemerkt, daß die Vorbehand- 
lung der Haut durch gute Pflege derselben, sorg- 
liches Abbürsten zwecks Freimachung der in ihr 
befindlichen Nervenenden gefördert wird und 
wollen nun auch einer anderen wichtigen Tat- 
sache gedenken, derjenigen nämlich, daß nach je- 
der Behandlung und bei vielen erschöpften Men- 
schen besonders dringlich eine Salbung, Einfet- 
tung oder Einölung der Haut oder wenigstens der 
zunächst in Betracht kommenden Partien von gro- 
ßBem Werte ist. Man kann irpend ein gutes äther- 
isches Oel auf eine gute Salbengrundlage bringen, 
vielleicht auf dafür zubereitetes Lanolin — wir 
schufen uns für unsere Zwecke ein besonderes 
Einreibemittel unter dewNamen Settisan, welches 
eine Reihe von natürlichen Kraftstoffen in sich 
verarbeitet hat und von den Hautnerven willig 
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aufgenommen wird. Das Mittel wurde von mir 
seinerzeit für eigenen Gebrauch in einer Zeit des 
schwersten Nervenzusammenbruches erstellt und 
da es sich bei mir und meinen Leuten gut ibe- 
währte, ließ ich es auch anderen, solcher Kraft- 
zufuhr Bedürftigen zukommen und hörte bislang 
nur gute Worte darüber. 

Während ich diese Zeilen_niederschreibe, kom- 
men mir merkwürdige Meldungen über unge- 
bührliche, weil ungerechte Angriffe aus den ver- 
schiedensten Ländern zu. In der Schweiz sollen 
einige Gesundheitsbehörden zum Kampfe gegen 
unsere so prächtig jetzt auflebende Wissenschaft 
bereit sein. Man habe dort auch an meinen Schrif- 
ten Anstoß genommen und das große, freilich ver- 
altete, aber doch hochanständige Buch des 7 Prof. 
med. Eberhart verboten. Eberhart, der. eine 
Leuchte dieser Wissenschaft war und der uns die 
Wege zu neuen ergebnisreichen Forschungen 
wies, ist schon lange tot und kann sich also nicht 
mehr verteidigen; aber wir sind gerne bereit da- 
zu, fordern also jede Gesundheitsbehörde heraus, 
ob sie nun in der Schweiz oder wo sonst sich 
befindet. Und wir wollen nur mit ehrlichen wissen- 
schaftlichen Waffen kämpfen, dann sind wir auch 
unseres Sieges sicher. 

Im lieben Oesterreich schwälte es schon lange 
unter der Glut und seit Jahr und Tag hat man 
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unserer guten Sache bereits gesetzliche Maßre- 
geln angedroht. Eben teilt man mir mit, man hätte 
drüben zunächst den Friseuren den Gebrauch der 
Apparate verboten, was der Anfang eines allge- 
meinen Verbotes sein soll. Man möchte eben zu 
gerne den Gebrauch der so nützlichen Apparate 
dem Publikum untersagen, damit die sich benach- 
teiligt fühlenden Kreise, vor allem die Sippe der 
Großspekulanten im pharmazeutischen Getriebe 
wieder alleinige Herren der kranken Menschheit 
sind und nicht mehr ansehen müssen, wie ihnen 
die Felle immer mehr wegschwimmen, weil Er- 
leuchtung über die armen, von allerlei Leibes- 
plagen heimgesuchten Menschen kommt. 

Die Mittel, deren sich gewisse Gegner gegen- 
wärtig in Oesterreich bedienen, sind so unan- 
ständig, daß wir uns für jene Leute selbst schä- 
men, denen wir hier entgegentreten. So wird in 
gewissen Blättern, in Briefkastenauskünften, die 
offenbar erfunden sind, vor dem Gebrauch der 
Hochfrequenzströme gewarnt; berufene Fachärz- 
te (Wo sind diese? Heraus mit den Namen, damit 
wir diesen „Spezialisten‘‘ gebührend entgegen- 
treten können!) hätten ihre Wertlosigkeit erklärt, 
zumal bei Ischias und Rheumatismus (weswegen 
der angebliche Briefkastenfragesteller zunächst 
Auskunft begehrt hatte), sei die Behandlung aus- 
sichtslos!! Wie wertvoll aber die Ströme gerade 
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bei diesen Leiden sind, haben wir im vorliegen- 
den Buche erwiesen: wenn alles versagte, half 
diese Kur noch schnell und gründlich. "Was soll 
man also zu soviel Gewissenlosigkeit sagen! Ja, - 
man entblödet sich nicht, das Weiße zum Schwar- 
zen umzukehren und zu erklären, daß bei solcher 
Behandlung: noch schwere Verbrennungen im 
Körpergewebe drohten una schon vorgekommen 
wären! Dann heißt es in anderen Aufsätzen, die- 
se Apparate wären nur für ihre Hersteller und 
Verkäufer nützlich, dem Käufer dienten sie nicht, 
denn sie seien wertlose Spielereien!! So etwas 
wird in Tagesblättern verzapft, ohne daß sich bis- 
lang ein Fachmann bemüßigt befunden hätte, da- 
gegen zu reden. Warum schweigen die erfahrenen 
Aerzte? Wir werden nun die unsrigen mobil ma- 
chen und gebührend vom Leder ziehen, denn auch 
in der deutschen Presse wird der Feldzug der 
Gegnerschaft immer schärfer bemerkbar und von 
Verläumdern und Neidern oder Unerfahrenen ge- 
führt, die sich mehr oder minder mißbrauchen 
lassen. Auch in der Freiburger Zeitung hat letzter 
Tage ein Feind unserer Sache seine Stimme er- 
hoben, der besser getan hätte, erst Erfahrungen 
zu sammeln und zu berufenen Praktikern in die 
Schule zu gehen, ehe er sich zum Angriff auf eine 
Sache erkühnt, die er offenbar nicht erfaßt hat. 
Nun werden wir ja all diesen Gegnern, ob sie 
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nun böswillige oder unerfahrene seien, noch an 
anderer Stelle antworten und unseren Kampf für 
eine so gute Sache wie die hier vorgetragene 
nicht von ihnen beeinträchtigen lassen. Der Sieg 
ist unser, unsere Erfolge und die Begeisterung 
der zu dieser aufblühenden medizinischen Wissen- 
schaft sich bekennenden Aerzte und der Dank der 
Tausende von Geheilten, darunter solcher, die 
alles erprobt hatten, die Tatsache, daß wir viele 
heilen konnten, die man unheilbar geheißen hatte 
— alles das spricht eine beredete Sprache. 

Darum lassen wir uns also nicht entmutigen. 


Berichtigung: Auf Seite 64 ist die Zeile 7 von unten herauf 
mit vorausgehender verschoben worden. 


Buchdruckerei Bernhard Wagner, München-Kolbermoor. 


Die Wirbelsäule und 
ihre Anreizpunkte. 


Unser vorstehendes Bild zeigt das 
Rückenmark mit seinen verschiedenen 
Anreizpunkten «für die Hochfrequenz- 
schwingungen.'' 

Mit Punkt I bieten sich schr schöne 
Beeinflussungsmöglichkeiten bei Kopf- 
störungen der verschiedensten Art: 
Schmerzen, Augenleiden, Gehörstörun- 
gen, Schlaflosigkeit (hier aber in Ver- 
bindung mit der schon beschriebenen 
ableitenden Behandlung der Beine und 
Fuße) ferner gegen Bewegungstörungen, 
sowie Muskel- und Nervenlähmungen 
in diesem Bereich. Man halte sich 
aber stets vor Augen, daß viele Dinge 
im - Körperleben ineinander greifen, 
also auch immer noch andere Stellen 
zu behandeln sind. 
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Bei Punkt II setzt man ein, um bei 
den Störungen in dieser Gegend vor- 
teilhaft einzugreifen. Vor allem dient 
die Behandlung von dieser Stelle aus 
auch zur Bekämpfung von Erschöpfungs- 
zuständen. 


Ab Punkt III wirken wir lösend auf 
die Bronchien und aut neuralgisch- 
rheumatische Plagen in den Armen, 
dem Schultergebiet u. s. w. 
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Bei IV setzen wir ein um Lungen- 
schwäche, Atemnot und dergl. zu be- 
kämpfen, 


IV, V und VI vereint zu bearbeiten ist ratsam bei Magen- Leber- und 
Milzstörungen, 


VI ist ein Ansatzpunkt, der für die Kräftigung der Unterleibsorgane dient, 
80 der Eierstöcke. 


VII ist Ausgangspunkt der Behandlung von Schwächezuständen in der Ge 
bärmutter, Blase und benachbarter Organe. 


Ab Punkt IX bceinflusse ich vorteilhaft }Prostatastörungen und überhaupt 
das Beckengebiet, ebenso von X aus, von dem ich auf die unteren Glied- 
massen_ stärkend:wirke, 


Unser vorstehendes Bild gibt die Gebiete an, mit : : 
deren Behandlung wir besondere Erfolge erzielen. A die Hals- und Kehlkopfpartie 
I zeigt die Gehirngrundlage, II das Zen- B die Lungen 


trum des Halsgebietes, Ill die mittlere Schulter- C das Herz 

partie, IV das mittlere Rückengebiet, V den Be- D den Magen 

reich der Hüften, VI das Ende der Wirbelsäule, E die Eingeweide 

A die Hals- u, Kehlkopfpartie, B die Lungen, G die F die Lendenpartie und Blasenbe- 


Leber, H die Nieren, ] die Milz. Eesung 


Die Buchstaben A u. B 
bezeichnen Gehirngebiete, 
die wir bei mancherlei Kopf- 
störungen, den vom Magen 
kommenden Schmerzen, 
den verschiedenen Kopf- 
nervenreizungen, welche 
z. B. in Unterleibsstörungen 
der Frauen ihrenSitz haben, 
gerne bearbeiten u. zwar 
milde. Meist erweist sich 
die Anwendung der Neon- 
rege als gut zur 

inleitung; nach zwei Mi- 
nuten langem Gebrauch 
greifen wir dann zur Vio- 
lett-Elektrode, mit der wir 
die betreffenden Partien 


hin und her bestreichen, auch ohne allzu innige Berührung 
mit der Kopfhaut. Drei Minuten genügen für die Inanspruch- 
nahme der Violett-Elektrode. 

Verstopfungen sind die Ursache von nach oben ziehenden 
Darmgassen, die dem Gehirn mancherlei Störungen bringen, 
das Blut vergiften u. dadurch die Zellen lähmen; sie müssen 
wir also bekämpfen, wie an geeigneter Stelle erläutert 
wurde. Die Nebenerscheinungen im Kopfe behandeln wir 
durch entsprechende Bestrahlung von A und B — zugleich 
auch am Nacken abstreifend. Blase, Eierstöcke und andere 
Unterleibsorgane beeinflussen wir günstig durch eine milde 
Behandlung von Punkt C, ebenso von Eaus. Diese Gebiete 
sind für die in dieser Schrift gestellten Aufgaben überaus 
wichtig. 

‚ Man arbeite zugleich immer auch mit ableitender Nacken- 
streichung, sowie den an den zuständigen Stellen erwähn- 
ten Sonderbehandlungen. 

Die Stelle F, welche auf unserem Bilde eingekreist ist, 
darf von Fall zu Fall besonders behandelt werden. Etwa 
zweimal in der Woche, je eine halbe Minute mitder Neon- 
gas- und etwas länger mit derViolett-Elektrode. In mildem 
Hin- und Hergleiten, auch über die gezeichneten engeren 
Grenzen ab nud zu hinausgehend. Zusammenarbeiten auf 
E und F ist wertvoll. 
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„SETTISAN“ 


(FRÜHER ROBUSTA) : D.R.G.M. angem. 


Dieses Mittel ist keine Arznei und doch ein Wchl- 
täter für viele Erschöpfte, Ueberreizte und Kranke. Es 
wird nur eingerieben und zwar genügen kleine Mengen, 
die möglichst gründlich verrieben werden müssen. Es 
enthält keinerlei schädliche Stoffe sondern nur solche, 
welche kräftigen und beleben und die in besonderer 
Weise aus Pflanzen des Südens und Gebirgskräutern 
gewonnen wurden. 

Seit 24 Jahren hat es sich bewährt und die es ge- 
brauchten, lobten es. Besteller von damals sind heute 
noch Anhänger und empfehlen das Mittel aus Dank- 
barkeit überall. 

„Settisan“ schadet nie und nutzt immer. 

„Settisan‘‘ ist angezeigt bei körperlichen und 
geistigen Anstrengungen. Es ersetzt die verbrauchten 
Stoffe schnell und ist ein ausgezeichnetes Mittel, um 
Muskeln und Nerven zu beleben. Geistesarbeiter und 
Sportler sollen dieses Mittel stets benutzen; sie werden 
ihm viele Vorteile verdanken. 

„Settisan‘ stärkt Herz und Nerven sehr, befördert 
den Schlaf, es bringt dem ganzen Nervenleben und 
also dem ganzen Körper Segen, es trägt seine feinen 
Kräfte überall hin, wo man derselben benötigt. 

Es bringt Erfrischung und ist ein Kosmetikum, ein 
Schönheitsmittel ersten Ranges. Wer seine Haut regel- 
mäßig damit behandelt, wird dies sehr bald erkennen. 
Viele Künstlerinnen erklären, daß es ihnen für ihre 
Gesichtspflege unentbehrlich geworden sei. Einreibung 
des Rückens stärkt diesen. Einreibung des Magens 
wird diesem zur Wohltat usf. = 
Das Mittel wird in Dosen zu 3 Mark (für Öster- 
reich 5 Schilling) postfrei und gut verpackt verschickt. 
Prospekte zu Diensten. Bestellungen richte man an 

EWALD PAUL, MÜNCHEN Il FACH 
Postscheck-Konto: Amt München Nummer 44444 


Anerkennungen für 


„SETTISAN” 


(FRÜHER ROBUSTA) :: D.R.G.M. angem. 


Herr Lehrer und Theaterschriftsteller H. K. schreibt 
aus Oesterreich: „Ihr Mittel ist mir unentbehrlich für meine 
Arbeiten geworden. Die Wirkung auf Nerven und Verle- 
bendigung des Geistes ist ein unwiderlegbarer Beweis 
für die innige Wechselwirkung zwischen Stoff und Kraft, 
Körper und Geist“. 


Eine Künstlersgattin schreibt: „Ohne ihr Mittel mag 
ich nicht mehr sein, ich verdanke ihm Befreiung von vielen 
Beschwerden und eine neue Schaffenskraft“. 


Fr. Baumeister St. in B. A. erklärt: „Ich hatte eine 
schwere Erschöpfung und heftige Nervenschmerzen, die mir 
viele schlaflose Nächte verschafften; die Einreibung mit 
Ihrem Mittel brachte mir rasch Schmerzlosigkeit, Schlaf 
und neue Lebenskräfte.““ 


Eine schwer Lungenleidende, der die Aerzte nicht 
mehr helfen konnten, nahm sich mit dieser Einreibung 
wenigstens ihre heftigsten Schmerzen; ihr war, wenn die 
Schmerzen zu peinigend waren, dieses Mittel die einzige 
Hilfe. Ihr Arzt erkannte es offen an. 


„Settisan‘‘ macht Schlaf. Herr Maschinist H. Sch. 
litt seit einiger Zeit an Schlaflosigkeit. Er ließ sich die 
Nacken- und obere mittlere Rückenpartie einreiben und 
konnte sofort wieder schlafen. 

„Settisan‘‘ stärkt Herz und Nerven sehr, wie Herr 
Gemeindevorsteher A. berichtet: Es bringt dem ganzen 
Nervenleben und also dem ganzen Körper Segen, es trägt 
seine feinen Kräfte überall hin, wo man derselben benötigt. 


Siehe Anzeige auf voriger Seite. 
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